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V o r w o r U' : 

• t t * • 

''tri . T ■ • 

-i»f»;: . •!-. !»f!i. i ^ 

.(i,^ Selbeii hat rin BncL vor seinem Erscheinen so viele 
$ifl^c)ss<4e cf lebt, ula Uas Frülerifo - J^^rftfieiä^eum. Jn^ J. jlö24 
Ifmeen hereiUr^M :eipl«i ^Qtft^ apigei^f^ imd 4iB dar* . 
11^ folgenden Ufii MB Abdnwk vollepM, «b den Pejjj^« 
dei? dM'WcrkM) den Professor ^cArofer ^ Hoatotk, iai J« 
IS2tS ein Ner>'en8chlag traf und. Iklfi m-eiamt unheillM^ 
reu Zustand der Geisteslähmong versetzt^. Den Professor 
Grautoff zu Lübeck, der zur Fortsetzung des Unternehmens 
gewonnen war, raflfte im J. 1832 der Tod hinweg^ ancti ich 
ward nicht -von den bittersten Prüfungen verschont, als ich 
J. 1856 die Vollendung des Werkes unternahm. Diq 
yjtn^fenmg der-.Beiaiimb« liegt also .wcdbr- dm «ten 
IfliW.defr Mciter.9 noä in dmi-Be^Mien der BeiMet 
spVf .de eofK^hl des Grossherzogs Friederich Fram K9iii|^» 
Hoheily:. eis .die Verlagsbuchhandlmig; Iwin Opfer |;cscheul 
haben, um eine wichtige Untcrnehniuig .ni lörderl^ iiii4 
i^er Schicksale lebendig zu erhalten, 

Ungeachtet aller Hernühungen um die deutsche Allcr- 
thumsknnde , welche zu i^einer Zeit so reiche Ergebnisse zu 
Tag y. gefordert hat, als in den letzten Jahrzeh^den, ist dieM| 
yTennetieft dennoeli lÄM » Mw Yollemdiiii^, Sidber^ 
keift «Bd^dlmMiiiMk AMi4wMHing gedielm^..«heib. wol nea, 
neck dcpa Muster .4er: ^tikcn- Cabtnettet./g^wöhnlich nur 
(MBiidnft. fitieke annipMhPy dUssificirte und ^enAriehf theile 
\veil man sn oft von vorgcfagsten Meinungen ausging und 
wili jBMf^'B^^ ii^B^d ^cinen hielori- 




I 



sdunSals beweitai wollte^ oidlieh wtO mui wuAat betdnieb^ 
ab AMwMungen mitllicfltey «nd tcUist die BesdmilMBgai 

dnrch Torgefasste Aniricbten Terdunkelte. Soll filr die dmU 
•die AltertkwBikiuide ans den Alterthümern ein wabrer Ge- 
winn erwachsen, m hilft es nicht, die gefundenen einzeliieil 
Stücke abgerissen und ohne Verbindung zu beschreiben, — • 
hilft es nicht, einzelne AlterÜtümer bloss als vorhanden der 
Welt vor Augen zu stellen, — sondern es muss eine Graber' 
htnde gegeben werden. Erst wenn dem Forscher sowohl die 
Gestalt and derBan cmes bestwiimten md adeiikandig nadi^ 
weisBehen Grabet nach seinem Aenssem md Innern, als 
nach eine möglichst genaoe Daistellnng der Lage nnd eine 
▼oUstindige Ansieht des gesammten, wenn auch vergangenen 
nnd zertrümmerten Inhalts eines Grabes vor Augen lieg^, — 
und ihm dann wo raögUch ganze Reihen von Gräbern 
verschiedener Art mit ihrem gesamniten Innern zur Verglei- 
chung zu Gebote stehen : erst dann kann er es sich erlauben, 
die Alterthikmer aar Alterthnmskonde m bennlzen; ein noch 
so seltenes Stück, ohne Angabe des Fokidofts md der Fumäf 
ätfi Im ffir die dehttellli' Altfi^aii^ kellh^-'lustn- 
tfischen Werth , da ebi^h so gut dem Nieüsi^elillrder iM 
aehtzehnt^n JsAirhnndet't» Öd^ eihimr alten Rdteer^ hls eim^m 
alten Bewohner Deutsolilands angehört haberi kann. ' Und 
wirklich finden sich wohl in fielen Sammlnngen deutscher 
Grabaltcrlhümrr Gep«nsti?nde, welche oirent)ar nicht dahin ge»> 
hiSren nnd dennoch von diesem und jenem als germanische 
Alii#ilMuier gebiindifSfierfaiBii. ' - .:t ' »»!i .l ux\.\'.^suS 
<> '= kN« LndwigäliMar «SiAnradung itftldlftiifbiirgrf^et' GvalMll» 
ttiteliliie^ Üt eii^e'^'\=t^«yti{^tt.'<Wetc^^ tMhabidilti tiiWd^ 
nÜÄ sichffr dte wichtigfite itf'-Ni^rdUetitscldand'? ^rcht ^ «b 
ite 'seltene dtid auffkll^de^ Odel^ gar tweifelh|jll^ 'SiBo^^^ 
sisw, welche den Schiirftihl^» sümmtlicher After(hiitt]jf»f(M^faDf 
oft vergebens in Anjjpnlch nehmen , sondern wtil hifc sitth 
dnrch eine verhälltri8sinässtji;-e nnd gleichniassigc Vollstän^ij?- 
keit der verschiedenen Clausen von Altcrthümern' tiust^nM 
aet md wefl sie Aber ^ üiaika^'B^iiä^^ 
fHiinm^thirMb beiblttge^' liihdi:-'^ Ko- 
(fenbageii und t^tlSh «^geÜSrai* itt'Mlleii;^rl!ij;l2iffijnefih' 
tillid' dl^ z. B. ah Sclieer^48Cfi4' 'ühd'H^ 

zähjgeii'^ di<*J»e z. B. an Schwerfern, &olchOT,' 'lrfes«crri,''Seh<i(?^ 
niPirtem, Haarzangen und j^osson BnisfliclMh atis'Etts Yidji 
einer p^errissen Art von (iridjrrn. Die Lu(l«'Tg*jl«sfWr"Saili*Ari- 
lung kann daher sehr willkoniniene Krpcetmissfe' lieftm. Lei- 
der kam der liräh^ife Auiseher dieser Sammluttg^ dek* tün'i^ 
AhlnrtlMniHMbde''^^^ 64H«6lWlill^'4ieia«tt^s sdÄiij|<''MiM 
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*iia^le.:iPoftiifcih|Pii,to<m,r.am*rtw,il<MwlM. im iVtf^SMM 

Iknin. «levvSunmlwigiV dfM^i firliHer melit rHack den . ewoeloten 
All f|jT?rbuhp^ msaaiteeBt Uf , ' bti der Aaferüguag . des ersten 
Katalogs im J. . nach C)a9«eni zu : trennen und diese 

Trennunff- in ! dea^^iebigea Jahren v<m 1804 an fortzusetzen | 
Sc/imltr war ..k^eciuieh gen^tJugt , bei «Anfertigung des neu4 

»dt 7•;!•^^l• i »! ; f '» 

SdiHMbi^HfAtelt» SIqmt ein imüihrUdbi^fl Wevk nt lie- 
fielviy welelK8!ao##hl eine mnfaaeende Alt^rthuinsliunde , als 
rane Erlanfrnrng' flef LiidwigsluSter Sammlung- uialassen sollte. 
Leider hat ejc ^ molits, (Ur\iher n i edergesohnebch und auch 
nichts weit^ hlnlerbsfteti, aU ?ine Mansie toq Kxcerpten au^ 
dea veraddodeiiartigateii Werken^. Velohe iwt ,detk,gegenwar- 
ttgite air«lii!iiiii3d*ft/Jind: bdwM sM muf '^S^ Uofftk 

ipm iis:iSom]]äfC*?iMtdeft<jPa#ld^ auf 
Ragen nr ¥«;gleichaii^ mit jhjmV^iim JVwhwyilp»t«fc 

Der nmfassendere Plan Stkr'Merg lAuSste ^auz aufgege- 
ben werden, du es unmöglich war, seine I^cen zu verfolgen, 
welchp. nicht einmal aus der Anlage der Abbildungen hervor- 
leuchtete 5 er muüste um na mehr aufgegeben. Trjsrdlsn 9 als e« 
Doeb nick, ani* des 2nfr adiiett^' .fine AltirlftnniÄn»Ml«, i^ev 
yinOMmüm irorinMiitiMlwikYaUäer liefonBi,.'d« Ter «1«^ 
len Dingen Nntk thut, «T«^ ^ AltelrthiMr ' der yer* 
iekiedenen Länder nnd Gaäe dargestellt und adglipli^t be- 
sonnen geschildert werden, damit das Völhergcvrirrc durch 
eine tomuknarischo! Auferstehung nicht noch mehr i.yerwirrt 
werde. — Auch Graute ff*, hat nichts über die meklenburgi» 
sehen AI terthüriie* hinterlassen. Dazu vraren mir zur Erläu- 
terung desFnt^riß^itrutmaoei enge Grenzen gesteckt. Etine he-t 
«indinSdiwMglitilfliiMMMl nlMkMiveh, da^s InltfcItMNHtij 
MMiniliA:ttiv«n fciiiolilit vaA Jdß htimifm^-iM^ 
sehe AtoteiuMbsliunde bekäAnt bt, dagegen in d{^,inmfbiii 
Sanudhingen nnd Beschreibilngen- otifenbar ^vi^ohm. und anr 
deres nicht Getananisehes mit Gcrmanl-^chem vermeiigt ist 
nnd das Vorltommcäei der Germanen in den deutscl^tin Ostsee- 
länder n von Vielen bestritten wird, .vbgk)«|i4,difi. Gräber ihr 
Dasein zu Levveiscn scheinen* r. : '! i ', ■ ,t.: , 

So stand die Sache, als ich i/mtü Pc^ginn? 4^ Arbeit 
einsah, das» iwr iiU\imAtät'WUthl» ireitfr m IScibotfi stpod^ 
alt. die /fith^pliiKtoi. jsfslm». . 4» fnämeß- 
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tmny di»\mthttok md leMi Jfe/Ief blieb ampiftteriiw^ 
ieh bcnoM lUMWiTnjttiMt, am ib doMMbin :ittBt inwiniDieB« 
sadrän^en, was mir zur Erttltiteniiig am binfiffsteii 

Meklciunir^ vorkomirfeiideii AIleHlirimpr und zwr Yet^^chnng 
mit nndcrn SftminlungeB nothweniüg ^hieii. Die Haupbnv 
bcit Kar^ alles Gehonte wieder zu verewigen xtnd den in«« 
halt ehM8 jeden erweisli(;h «urgedeckten Grabes wieder m*« 
mummAiAn^ itaillM^» idoM M Ucr M aU« Bioge«. 
der bereitwilligsten Untenlllbung de« Htatwt MwipttdMUp g&dfc 
mDdnifcB erwftbnen, diiMh 'desM iUi%fUiaiigett.-liiw4iAf^ 
Wii iwiiii ft iii eiM' lriv grosse Masse Ton Altcrtfaftniem in die 
Sammlnng gekooiitien ist und der glfiekticber Weise nocb 
seine auslidiriicTien Ta^ebüchf*!- besitzt und ausfillirllclic und 
zuverlässige Nadiricktcn /u ^ehrn im Stande war. Durcia 
diese Nachrichten; durch Snrnmlun«^^ der xcrstreucten Einrei- 
chnogsbenchfc an des Grossherzugs K. U. , durch sonstige 
Nwdifotfvohunffen «lid BMMktifF ungen, dsdk YMülcbe Corrft* 
ifNmdcB ma£ ^nrti^^fitijMKh^ lad' DMUbraeknig an- 
derer SiMunliuigeii ist ee ioir gelangen, die Ahbildangen im 
Zusammenbange za erlinlera imd möglichst yiel Li^ in die 
chmkele Masse zu bmigen. Wo es Irgend möglich war, ist, 
meiner Gnmdansieht gemase, jedes einzelne StücV als Thcil 
eines Ganzen geschildert und erläutert, und ji-des Ein* 
Zelne hat in liohern AbtheHungen seine Aufliliimug gefunden, 
welche hoffentlich dazu beitragen werden, die AlterthuDis* 
Inmde miieft ValciiMidet einen gnlen Sebiitt wnlerlRO brin^ ^ 
pen. Debrigens iii ki den AbbiMnngen alles dargetl^t nnd 
in der firlMerang alles anfgeftivt, mm die Lndfvigslustcr 
Sanmilang in zahlreichen Exemplaren ganzer Arten oder in 
einzelnen Stöcken Bemcrkenswerthes besitzt; wenigstens ist 
nichts Hauptsächliches übergangen, wenn auch in den Ah^ 
weichungen der einrelnen Exemplare die Abbddaogen hedea« 
tend "vermehrt werden könnten; ciaige Gattungen von Alteis 
thümem , z. B. Scheeren und Pfirimen besitzt die Samm* 
Inng gar niebl. Sollte -diM Weik eme ForManng 
aebenswetdi machen, m würden Abbildnagen des Inbuls -ein» 
zdner Clrlber von Nnfzen und Intefwe adnk %o wAm iidi 
es auch wikn8cke, -'darch die Alteitbümer, die «s aUen rer« 
mögen, die Torgetmanischen , germanischoi nnd slarischett 
"Völker in allen ihren EigenthömlichlceTten von einander ge- 
schieden und (larp^cstellt zu sehen, so babc ich es doch nicht 
über mich ^e^vinn« a körnten, die ErföUun^ dieses Wunsches 
als mein Ziel aulzustellcn , welches nur eme möglichst voll- 
ständige BesebreibnBg mid Brlantefung des JFW4fm«•^FnHl^ 
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M8||lftdi mfe; «iMi^t irgoiUlwo 4iit IlMMMpg.^ V«|l} 

standigkeit mid Klarheit, so bg dies mehr in den ^Im|ilini|niij 
als in dem Willen des AHieiters. Gans ist . mir dagegen die 
Ausfiilirung meines ursprünglichen Vorsal/^s, die Eigenthfim- 
liehkeiten der verschiedenen ;irten der Graber in nackter und 
getreuer Schilderung ohne weitere Forschung hinnultellen, 
hiebt gelungen ^ ich habe mich gepothigt gesehen, einige hi- 
ifon^Ki •^ifiqm PönelMiiigcii in die BeschreSboiig ein- 
niechteii^' um Weil in itllne VerstindOeh' inaclien 'idnA tb^ 
Laupt beschraben zu können, und Mn dorelb den Ati^AttÜiuil 
iler Sammlung unwillkührlich zu Resultaten gelangt^ ja gc^ 
trieben, welcne ich früher nicht ^ahnt habe; aber diese 
Forschungen sind so gestellt, dass sie die Beschmbung nicht 
trüben und jedem Beobachter die Benutzung der einzelnen 
Aufgrabungen und Funde zu jedem, ihm beOebigen Zwechc 
Ireiatelien. Umfassendere^^ tiefer eingebende Foracbungen über 
dfie^ in und kA Vmtm «ftindenen Altertbfiner werden crtt 
IDogifeh^ «baf.'mitii erpJ wg i tcid ta , ymm 9i gelungen tcfo 
«iffd, genaaiuscbe und Anteile Vimm ywk einidgr m 
tcrschciden und gleich an erkennen. Wen man noch viele 
Gräber nach ihrem lanem und Aeustem itedirt, aufstellt 
und abbildet, wird es geschehen können 5 irielleicbl ISelect 
dies Werk einige willkonmiene Beiträge. 

Von dar Ircichen UHbtnUkHt der Alterthumskunde ist not 
benutzt, wa« zur iSriäutemng unumgänglich nothwendig schien 
und dazu dienen konnte, Zweifel darüber zu heben, ob ir- 
gend ein Alterthum ein Grnbalterthum sei. Es wäre sonst 
ein Leichtes gewesen, das Werk mit einer reichen Fülle von 
Betrachtungen und Citatcn auszustatten. In Fällen, wo ein 
Gegentlnd waXfiimKX litteratar Tiel beepraelien isL istknn 
Ktanm'« Handbuch der ycnnaniiichea AlteHhomafcondey Dres- 
den 1856, citirt, obgleich sidk nicht leugnen lässt, dass in 
diesem Werke neben dem Germanischen das Slawische mit 
durchläuft. Nach dem Zweck und Plan des Ganzen soll diese 
Erläuterung auch Tür nichts weiter gelten, — als för eine 
Erläuterung, da das Fridcnco - Francisceum nur als ein Grund- 
stein zum Bau einer deutseben Alterthumskunde angesehen 



*) Die klare, positive Darlrt^ng der {TPWonneBeit Resultate bahc ich 
ia einer MciMa SchriA: Andeutung Uber die ml^femumitdkm mnd 
«ImwMsle» GrMUtrHtMmer MeHaJbm^s und die nmrddeutschen GnA- 
aJlrrthnmcr au i der Vorchristlichen Zeit ilherhaupt^ Uoslock uml ^^cln^e- 
rin in <tcr SüUertc^ea Uofbachhandlnng lt)57, welche als Voriäalcr des 
Fiiderie»'Frmmekcti cffsckieneii ist, ««•aasptechea gewagt. 
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s^l^l^er ruodort iiJ}erl;ipp|^„zweifeI]iiill^ 
9P|^g|!4rückt sein , das« , nur die. ffenau^ Angabe der Stelle^ 
wo ein solcher Gegenstand in MeKlenburg gefunden ist, oder 
die Art tlt-s Grabes, in welchem er gefunden ward, nicht ge- 
nau aufgez.ricLnrI sind; es ist vorp;e7.ogen , lieber den Fund- 
ort als unbekannt anzugeben^ als irgend etwas Zweifelhaftes 
}fH ^ mk *AeiKe isieberor Grjdja^terthüiner aaizonebmen ^ alle 
f|^£€))iltdef en .^nd geschilderte^' lAllffidiiliM je'do^ nacli 

" •'• Dan* «diese- Erläutening! niclity wmtk der-tSabecriptions* 
Aiseige , Im «Fbrnatt ' der lidiognipldrtMi TMk mMi^ 
geiriss BiKgimg 4Mmi, da «ine glcidba%e BwwAnmy 
siMier Weiie im grösstea FolM-Foniat die giiwtoi Uniw» 
^MtolieUeiten •babeo ivOide. • 

' ^o.^i^ge 4^ ^ Weift Tiele Wconde finden und bei 
diesen Daiik gegen '^nen- l^ttrsten erwecken, der mehr als 
ein halbes Jabrhundert hindarcb die Alterthümcr des Vater- 
landes mk treacr Einsicht und Liebe gehegt nnd gepflegt 
und nlles Mögliche dafür o^etb;«n kat^ dass sie anch Andsm 
ein Gegenstand der Liebe werden«. . « *''!."-..'.- 

* > ..' .M . • *• . • : 

■ ' ' * : • • • •■ C. a F. Lisch. 
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A. 

Einleitungen. 



Entstellung^ und Fortjjanj» der Gross Ii cr- 
soglieiien A 1 1 < i-thiim s Sammlung und des * 
l'riderico-FraiicisGei« 



Die ersten Nachrichten (Iber CraKillcrtlinmer in Meklcii- 
bur^ finden sieb im Anfange des sechszehntco JahrliundeL'Ls als 
dem Herzoge Heinrich dem Friedfertigen^ ungeßüir im Jabr 
1520, ausgegrabene Urnen ^bracht unmen, welche er als 
^Denkmiler der Taterlindiiehen Voneit anfstellte; man ver^l. 
unten die bistorisehen Naehrieliten über die Gräber. Es blieben % 
jedoch Funde dieser Art nur vereintelte Erseheiniuigen, wet- 
che ohne alle X;ichri< ht wieder verschwiiiiden sind, ünarh!- 
samkeit und tlnkcnntni<?s, KriesT^^sttlrme und politi<;rl)e Hänipie 
im Vaterlande dr.'ini^ten in den lulgendcn Zeiten dieüemObun- 
gen für Kunst und Wissenschaft mehr in den Hintergrund, bis 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, trotz aller Hemmungen, 
die Bestrebungen des VHedens unter der Regi^rungp des kunst* 
fidbenden und g^ebildeten Herzog» Ckrittüm Ludwig II ttaUre 
Wurzel fassten und auch die vaterlandischen AltertbOmer die 
Aufmerksamkeit *) auf sich zogen. Mit Genehmigung und ITn- 
tersttttzwng des Hersogs Christian Ludwig II (1747 — 1756) 
hatte nämlich dessen Leihmedieiis Geh. (^an/lei- Rath Hont' > 
hard mehrere Hr!;:»-el in der Gegend von Grabow auf«fraben las- 
sen und einen zirinlirlicn Vorrath von AlterthOnrern aus diesen 
Gräbern und auch aus auderu Gegenden Meklenburgs zusam- 



*) Schon einige Jakre vor 17.'iJ> batte ein dänischer Dr. med. I>ei 
einem alten so^aannten Kirchhofe bei Sdmabervwy im Kirchspiel /«V;r- 
ehow, {regralten, un<l vieJp xrhn'nrre Vmen \mi\ einiges silbernes Gerätk 

Sefunden. Vgl. Schröikr s PapisUschcs Mekleiilmrg, I, S. 344. -r Auch 
er Professor Aepiwis ku Rostoek .mA der Hofrath yirp zu SrIiMrrin 
Imtten Tor 17)S5 Gnibalterthümcr ^flammplt; v^r], FronA A. u. N. Mek- 
ImduinE S. ilUS. Die Bemühiusen Sciirodtrs, 1738. nach seiarai P. M. 
■ehaiatt ükm £rfe% fdilklica m ada. 
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Igebracht*). Auf Veranlassung des damaH«^en Erbprinsen 
und folgenden Herzogs Friedertch (1756 — 1785) sollte Horn- 
hard ober diese Sammlung ein Verzeichnis^ mit historischen 
Bemerkung-cn anf«*rii<j[^en. Da cp sich dazu nielil f:;rsrhickt hielt^ 
so trug er die AiLt it stinem damaligen Uausjjciiusseii , dem 
Dachmaligen Lcibmcdlcus, HufraUi Ür. Becker auf. Dieser 
bAtte sehon einen guten Anfang mit der Veneicbnung und Er» 
läuterung gemacht, ais HomAards Bifersuebt den Fortgang der 
Arbeit bemmte ; es verdross ihn, dass Becker die Ehre von der 
Sammlung haben sollte, und es gelang ibm, dem Dr. Becker 
die Handschrift aus den HSnden zu spielen. Selbst die Erklä- 
rung des Dr. Bfoker^ das Werk : » Hornhardsches Antiquif t?- 
ten-Cabinelt liL-titrln zu wollen und dadurch Ifomhard alle 
Ehre als Sainiiiier zuzuwenden, veruiochte den alten Mann 
uicLl, seine Missguast zu Überwinden. Die Sache gerieth iu 
Stoeken. Die AltertbOmer selbst blieben jedoeb xusammea und 
wurden dem Staat erbalten, indem MommirdBiej nebst seinen 
andern grossen Sammlungen von Antiken, Manzen und Nato» 
ralien, in seinem Testamente vom Jahre 1754 dem Erbprinzen 
Friederich vermachte ; wahrscheinlich geschah dies nach einem 
Vertrage mit dem Prinzen, da Hornhnrd hrstlnimle, dass alle 
seine Sammlungen nach seinem Tode dem l*riii7,en für 1400 
Rlhlr. auRgelielerl werden sollten. Die Auslieferung gesehali 
nach dem Tode Homhards im Jahre 1759 * Der Gehcime- 
Batb J^Pm'Sekmidiynrktib bei dem Henoge oshin, dass Becker 
spSter die Arbeit wieder beginnen mdcbte; dies sebeint aber kei* 
nen Erfolg gebabt xu babeit. Der Herzog vermehrte jedoeb 
die Sammlui^ naeb' und nach, so dass sie bis auf 500 Stacke 
anwuchs. Dieser Vorrath war bis zum Jahre 1804 in Schwerin 
bei dem«Naturalien-Cabinel aun)ewalirt, und ist in den neuern 
Katalogen mit dem Kamen der Schweriner SuuittUtüig be- 
zeichnet. 

Unter der Regierung des Grossherzogs F/'iederick Franz 
gewann aber die Sammlung erst ibren jetzigen bedentenden 
Umfang und ihre wissensebaftliebe Bedentung. Dieser -Fflfst 
hatte^ bei seiner grossen Kenntniss und Wertbscbltzung der 



*) Diese Nachrichten Uber die Eotstrhun^ und Anleping der Samm- 
lunpr sind jp-iisstm Theils aus fianrlsffirirfüfhen Bemrrktingcn des Grhri- 
mcn- Raths «/. P. Schmidt vom J. 17{>> aus detuieri liUiTarischem Nach- 
lasse gtMBBien. Dieser gelehrte ond mit unendlichem Fieisse sammelnde 
Mann war selbst Beförderer der vaferländiüehen AHerlkwMkude und 
Augenzeus^e der Unlemefamunfifen für dieselbe. 

Vel. Schweriner Freimttth. Abendhin ft 1818, Nr. 41, S. 587. 
Diese 1400 RtUr. nebst einem Lcf^at von 4U00 Rtlilr. sind nach dem 
Testamente Honäutrd's cur Errichtung des ehemaligen fVaüenhmses si» 
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TfttefttnjiiclMii Vmett, schon vor ieni Jahre 1804 bedeuteAd 
gesammdt undNachgrobung-en vemstaltet, jü denfelben |»ei^ 
«Olllieh als Beobaobter, Rathgeber und Untemehmer beige- 
wohnt. Der KiiUDierer ff^ ehät zu Ludwigslust war frflher dfter 

mit Aufgrabungen höchsten Orts besonders beauftragt; dabM 
wurden die zum Aufgraben nöthigen Kenntnisse «j^r^wonnon. 
Nach dem Tode dieses Mannos, am 27. Mfirz 1804, heaullraglc 
der Herzog dessen St'fi\\ i( i-sohn, den jetzi^j^en Ober-ZoU- 
Inspector, Uauptmuuu i^iy£eA,zu liümitz, mit Aui'grabungen im 
Lande, 'bd WMchea dieser dureh i^i Hl^atliehe tandcsherr- 
liehe Verordnnngeii rom 13. 'April 1804 sehr uoterstlltat ward. 
Zugleich ward alt Sekweriiwr Sammlung ehenh\is im' 3. 1804 
nach Ludwigslost versetst nod aas derselben und den neuem 
Erwerbunp-rn des Herzogs in einem freundlichen wQrd^pen 
Loeale im Schlosse das jetsige Gabinet gebildet. 

Diir< It dir nrurrn A«ri^'rahiinj;"cn unter der Leitung des 
iiauplniaiiii.s Z>uivk gewann <ia> Labtitct die schutzbarstcn Vcr- 
mdunogen ; ans den GrahbOgqLa von BwsktmHn und CremmAt 
nnd andern in der Gegend von Grabow und in der Gegend von 
Marmts bei Parchim wurden 1804 und 1805, und aus den Gri* 
bem von Kothendorff bei Schwerin im Jahre 1820 wichtige 
Dinge an das Tag-eslieht gefördert und überhaupt im sOdlichen 
und wcsiHclirn Mrlvlrnlmrg zahlreiche Aufgrabümj^rn veranstal-- 
let, \vf l( hr, neben den noch erhaltenen ISucfn-icfifm fiher die 
Aufgrub Hilgen], zu den inf ci cs^saiiteslcii (i< liinslaiHlen der 
Sammlung geliüieu. Der Herzog selbst verunstaltete unter 
«ig:ner sorgsamer Leitung im Jahre 1810 wnfiunwnde Nachcr^ 
bnngen bei ZMdwigfbui hinter dem sogenannten eng^sehen 
Garten vor dem.SehnlseogehOfte von Klenow, welche ebenblls 
reiche Beute gaben. Darch solche Beispiele auf<^e muntert 
wurden auch Privatpersonen veranlasst, einzelne aufgefundene 
GeffcnstHnde an den Frirsten ein/nsirnflen und Naohüffabnnn-en 
zu veranstalten 5 vorzdg'lieh zeiehnete sieh unter diesen \ « r- 
mehrun«^en die einjjj^esandte Saniniliin«^ des Mag. Siemxsen zu 
Rostock aus. In den ersten Jahrzeheiiteu dieses Jahrhunderte 
WMP die Sammlung dem, um die m^lenburgisehc Alterfhnm»' 
hnnde und Geschichte hoch verdienten Jffofiuanekall von 
Oertzen anvertrauet, welcher sie ordnete und studirte und auch 
im J. 1804 einen Katalog mit Bemerkungen anfertigte und den- 
selben forUllhrte. Derselbe veranlsMte auch die erste ßfient* 
liehe Naehricht von der Sammlnn»", indem er auf Befehl des 
Grossherzogs einigen holländischen Aiterthumsforschcrn eine 
Beschreibung der Ludwi^^sluster Sammlung miltheilte, welche, 
ins HoUäodische Übersetzt, durch den Paj»tor zu /f iisum in 
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9Pe9teiidtirp'i Aotiqulteiten^ een oudlieidkaiMUff t^diehrill^ 

GHIningen, 1820, p. 204 bit 224, abgedruckt ist. 

Die ^rosste Thctinahme erreg^te die Aufdeckiinp: olaeB be- 
deutenden Grabes zu Ruchow bei Stemberg im J. veran- * 
lasst durch die Anwesenheit und persr»nliehe Aufmerksamkeit 
des durchlauchlij^^en fürstlichen Schaumbur^ - Lippeschen 
Ehepaars auf Ihren Cfltern in Meklenhurfj;' im Jahre 1819 *). 
W älii'end der Zeit war der Professor Schrüler zu Rostock von 
•einen Reiien in SknniUnaviea beimgekdirt und eatllainnite inil 

SittvoUer^ lebendiger Betriebsamkeit die Liebe swn valerliiH 
lehen Alterthura durch Vorlesaogen und verschiedene Au& 
sfttze im Freimü(higen u4bendblaU in Jahre 1821 ; das Jabr 
1821 ist eines der reichsten Hlr die vaterländische AJterthum»' 
künde in den einheimischen Tag^esblättcrn . Sehröter wa rd 
bald darauf zum Aufseher der Grossherzoglichen yilterfhtons- 
Satnmltmg zu Ludwif^xfust bestellt. Er hej^anri alshaid die 
Ordnung derselben und volleudele den Katalog am 8. August 
1822; wibrend der Zeit »teilte Sekröter verscbiedene Naeb- 
mbnngen an und erwarb manebe vereinxelte StSeke filr die 
Sammlung. Bei Vi)!lendung des Katalogs belief sieb diej4usM 
der gesammelten alterthUm liehen Geg-enstinde anf 63 Gattun- 
gen mit 142 Arten und 1751 Jndwtdtunf die angegebenen 
Fundorte belicfen ^'irh .iiif 1 25. 

In Folge friiiit M ri' Ahslchten und in IJebereinstimmuii«;" mit 
gleiehzeiti«;en Heüln l)üii<4cii fasste Schröter den Plan zu einer 
bildliciien Darstellung und Beschreibung der Hauptgegenständc 
in der Sammlung ; durcb Beorderung Sr. J(4lnigl. Uobeit dca 
Crossberzogs ward das Werk unter dem Titel .FHderieo*- 
Fnmeüccum gegründet und im Julius 1823 wurden Anklindi« 
gung und Einladung zur Subscription erlassen. Schröter vnt - 
mit ganzer Seele bei der Vorbereitung' des Unternehmens; im 

Jahre 1824 >V!U'en die Arv'i ersten Hffte der Ahhilduniren er- 
schienen^ vmi drn Icl/.len drei iltlleu waren zwei im Diiick 
vollendet; ikh K im l'olgenden Jahre war der Herausgeber mil 
Sammeln und Ordnen bcschäiligl, als er am 4. Deceuiber 1825 
Ton tehlagartigen Anftllen getrolien ward^ welcbe, in den 
niebsten Jabren immer etirber wiederkebrend, aein raitl«ites 
Wirken der Welt entsogen und ihn in einen trostloeen 2uilnnd 
der JLftbmung versetzten^ ans welchem er nicht gerettet werden 
kann. Schröter hinterliess über Fi'tderico ' Francüceum 
nichts! Des Grossherzof^^s K. H. g-ewann, voll Sor^e um das 
Werk, im Jabre 18.'i0 den, als tüchtigen Forscher bekannten 
Professor Grauloff zu Lübeck y zur Volleadang der Abbil- 

*) Val. FniBittth. jßtetuMttH 1821, Nr.^iSS. 
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Lvdwigilust, . raviflivter di« iSanaiMMig'nidl-Meleliii«!« »lish einigof 

zur Abbildung, . geeignet^ $t,l|<Jce .mi^ einige Bemerkungen zur 
BetcItreibiiDg «uf ; aber aoch dieser Mann ward dem ^tW^r/no- 

Francisceum entzogen, indem ihn der Tod im Sommer 1832 
wegralltc, ohne dass er etwas Hlr das Werk hJille ihun können. 
Bei der Pensionirnn^ des Professors iS^r/iroVfr /ii Jn]iannis IS^Ilfl 
baUcn Sr. K. H. die Gnade, miüh wieder zum Aujteker der 
AJteitha^Dssaiiinlu^g zi) bestellen, » Allerbi^clvst/ angcordnißte 

quen; deppoek wai^ ron «tten S4itmit M «Uan Lande« autge- 

Cundene Alterüitliner eingesandt, deren Anzahl YPVi Ende des 
l«|ires.l825 bis zum Alai 1836 sieb auf 122 iVununer* beliefy 
so dass die Zahl der Individuen der Sammlung jeiil 1873 ^e-> 
IrÜ^t. Ausserdem sind in der Grossherzogliehen Samnilung. 
"<u JVeu ' S/re/ifz , bei einigen öfTcntliehen wisseuschaftlichcit 
Aiistallcn, z. B. bei der Universität zu liaslock und drr Dom- 
schule zu Güstrow, und bei einzelnem Privatleuten, nament- 
lich bei dem Pkstor HuäolpAt zu Friedland, wertbvolle Gegen» 
stinde serstrent; auch der, bei Gelegenheit der Juhelfeier der 
fiinfzi^'ährigen Regierang des Grossherzogs FViederich Franz, 
am 24. April 1835 gegründete Verein ßti' mbkUnhurgiseh^ 
Geschivhtr und Alterthumskunde hat schon m;»nrhon (legen- 
stand von Wichtigkeil für die valerländisehe Alterlhiimskunde 
gerelU't. Vielfältige Bem(ihun«^en für (jirahallerlhrnner in den 
Nachbarländern sind- der Erkenatuiss derselben (ibcrbaupt sehr 
zu Holle ffekommen.. 

* : : ■ . V 

Wie sehr in neuem Zeiten. die Grahalterlhflnier fich des 
fdrstliehen Schutzes erfreuen, lAOeeli nachQilgende, OfTenilich 
bekannt gemachte Verordnungen beweisen , . welche zugleich 
werthvollc Beiträge zur (iesrhichte der Gesetzj^ebung Ober die 
heidnischen Grahalterthünier sein dUrllcn. Schon heim Be- 
ginne reo^clmässig-cr Anfg-rahungen für den erhahenen Fürsten 
erschienen am 13. April 1804 folgende beide Verordnungen : 



Frmis V. G. G. H. », M,- m, w. 

Wir befehlen euch, alle Piehleriind Dorfschaften in dem< 

euch anvcrtraucteii Amte dahin anzuweißen, dass sie keine an- 
scheinend heidnische lirähcr berühren, um Steine nnszii^^r-ahen. 
Ihr selbst aber habt an Uns unmittelbar ein V'er/.eichniss einzu- 
schicken, wie viele heidnische Gräber im Amte beiindii< Ii sind, 
und aufweichen Feldmarken oelbige sieh befindtfü. Aldem 
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gcsdiieiit Unser g^ftdigiter Wille und Meinung. Gegeben adT 
Unserer Vesioog Sdnrerin den 13teQ April 1804. 

An alle Beamte« 



Da Wir die Absiebt haben, Unser Antiken - Cabinet zu er- 
weitenif lo würden Wir es mit gnidigstem Dank eikennen, 
wenn jeder Gntsbesitser in Unsem Landen Uns hllehslonmi^ 

telbar aus Gefitlligkeit anzeigen wollte, wie viele heidnische 
Grllber, die unbegraben sind, er auf seinem Gute oder seinen 

Gütern habe^ damit AVir nnf Unsere Kost^'n Tind unter Atifsirht 
des von Uns zu diesem Geschäfte bestimmten iiauptnianns 
Zmck an den anzuzeigenden Orten graben lassen können. Wir 
lassen dies zur Ofientlichen Bekanntmachung gelangen. Gege- 
l»en auf Unserer Vestung Schwerin den i3ten April 1804. 

Friedcricli Franzi y U, s, M» 



Beide Verordnungen sind in Schröder'» Neuester (Meklenb.) 
Gesetz- Sammlung II, 2. S. 336 gedruckt. 

Da die im steten ForLst ln ilte bcgrifTenen, sonst allerdings 
erfreulichen Wegebauteu und AcLerverbesserungen aber den 
heimisehen Alterlhttmem tigliek grossere Gmhr drohen^ 
erlaess der Grossbenog an seinem 81. Gelinrlsta^, dem 
10. December 1836, voll regen Eifers flir die Gesehichte den 
Yalerlandesy naehstehende Verordnungen: 

ifV. Fr, V. G. G. Gr. II. v, M, 

Wir befehlen, in Erweiterung Unsers Verbots vom 13. 
April 1504 we^eu Auijg^rabens heidnischer Grftber, auch hie- 
dnrcb: 

. 1) den Picbleni und Dorlhcliaiken in den each nntergde» 
nen Aemtem bei scharfer Ahndung aafzugeben, sieh aller Be> 

sehädlgung der Gräber und DeakmSlt d« r Vorzeit, nicht weni* 
ger aller Zerstörung derselben , zu Abhttlfe wirthschafVlicher 
und baulioKer Bedürfnisse 7ii eiifliallen, so wie selKst streng-« 
darauf zu wachen, dass oline eiiiociiohr Lnscre besondcr-c un- 
mittelbare Erlaubniss dieseni niclil » nlgegengehandelt werde; 

2) alle iVulier oder künftig zufiiUig gefundenen, in Privat- 
hinden l»efindlichen AlterthOmer von den Domainal • Eingeses- 
senen einsulbrdem und dieselben mit einem mödiehst genauen 
Bericht Ober Fundort und Fnndvt an Unsere Auertbnmssamm^ 
Inng in Ludwigalost einsuscnden* 
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Übrigens mU den Besitseni lolcber Alferdilliiier «war 

eine Entschtdlgung ihr die durch die Ablieferung versftomle 
Zeit naeh Tagelohn, so wie durch Erstattniig des Metallwar- 
thcs, wenn es hegehrl werden sollte, xugestanden werden, 
jedoch habt ihr eure Amtsuntcri^cbenen in vorkommenden Fäl- 
len aber den höchst gerin p^en Geidwerth der meisten AlterthQ- 
mar angemessen zu belehren. 

An dem geschieht Unser gnädigster Wille und (leinang. 
Gegeben dureh Unsere Regierung. Sebwerin am 10* J>eeem« 
ber 1836. 

X« if« von PUgmi, 

Ab alle Beamte« 



1^. V. G. €r. Gr. ff. v. M, 

Fflgen, mit respectiver Entbietung Ünsers gnädigsten 
Grns^ies, allen Obrigkeiten Unserer Ritter- und Landschaft 
und überhaupt allen Unsern Unterlhanen und Landes - Einge- 
sessenen hiemit tu wissen : wie AVir hei der hohen wissen- 
schaftlichen Bedeutung und der Ehrwdrdig^keit der Gräber der 
Vorzeit und der in ihnen gefundenen AlterthUmer Unser Yer- . 
bot wegen Aufgrabens heioniscber Grüber in Unsem Domainen 
vom 13. April 1804 dureb vorstebende Verordnung zu trwtif 
teni gerubet baben^ und Wir es' init dem gnädigsten Danke eiv 
kennen würden, wenn auch die auf den ritterscbaftlieben und 
städtischen Grundstfleken befindlichen alten Grabstätten nicht 
anders als etwa zu wissenschaftlichen Zwrrkon g-röfTiiet wür- 
den, auch daßir Sorge gelragen werden wollt diiss iille auf 
diesen Besitzungen zufällig gefundenen oder sonsL im Besitze 
von Privaten befindlichen Altertliümer an eine der üflentlichen 
Alterthumssammlungen des Landes abgegeben werden^ da alle 
Erfidlirungen den endlicben Untergang von Gegenständen des 
Altertbums im Privatbesitxe gelehrt baben. Wir lassen dies 
dnrcb Unser Wocbenblatt zur dlfentlichen Bekanntmacbung 
gelangen. Gegeben dureb Unsere Regierung. Sebwerin am 
10. Deeember 1836. 

Friederich Franz, 

L. H. von Plessen, 

Beide VerordnangtB sind im Meklrnb. Schwerinschen 
offieieUen Woebenbbi|te von 1837 im 2. fittteke abgedruckt. 
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Ei lUSmte von groaserWidrtigiLeh werden, .wenn esgeltn^ 

Se^ gleichzeitige scln'iriliehe Zeugnisse über dir (ii-über aufzufin- 
en^ um aus ihnen Resultate filr das Alter der GrabdenkmXler 
ziehen zu können. Dies ist eine Seite dei* Allerthumsforschung', 
welche erst wenig herfllirl ist. Ans den, auf einen kleinen 
Raum zerstiMMiten Urkunden liisst sich in der Heitel freilieh kein 
grosser Gewinn erwarten ; aber vereinte Bemühungen aus den 
verachiedenslen Gegenden. möchten ani Ende dpch zu unerwar- 
teten Ergebnissen fllkren. Die gleiiJliKeitigen rOmisdhen Schrillt* 
steiler llher die Sitten der gerwimUthen VUlkerschaften« lin> 
mentlieli Tnci'tus^ sind allgemein behannt» Ucher die slavi* 
se^en f 'ölhcrschajten ist nisher weniger von Bedeutung ans 
Lieht g-ef(»rderl, wenn aneh aus den heuti«;cn slavischcn Län- 
dern noch nianeltes zu erklärten ist. In Mcklcnhurg sind A on 
dem ehemaligen Wendenvolke keine andern Ueherresle bis 
jetzt bekannt geworden, als ihre Gräber; es giebt kein Bau- 
denkmal von ihnen, kein Schriftwerk über sie im Lande ; selbst 
in deii Ilteslen bekannt gewordenen Urkunden kommt kaum 
etwas anderes vor, als. slavisebe. Orts- nnd' Personen «Namen, 
so dass man sich zu der Annahme gezwungen glaubte, die 
Wenden seien bei der sächsischen Invasion im zwölften Jahr- 
hundert mit Stumpf und Stiel ausgerottet worden. Dennoch 
ist es urkundlich gewiss, dass noeh im Anfange des vierzehn- 
ten Jahrhunderts den slaviselien Bewohnern slaviselier Dörfer 
der ungestörte Besitz ihres altm slaviseh<'n Rechts t'eierlieh ver- 
sichert ward; ja es reden Urkunden sogar über die alt&i 
Gräber im Lande. 

Der letzte Heeresxng des Saehsenbiirzogs HeiArieh des 
LOwen in Meklenburg war ungeflihr im Jahre 116^ beendig; 
mit. diesem Jahre beginnt die Befestigung des ChristenthomB 
und deulseher Sitte und Sprache in den L.-iudern der wendi- 
schen Völkersehfiften und in dm df^atschcn Ostseolürideru. Zu 
den ersten ehrl.slliehcn Stiftungen im Lande Älekl* iihurg- p^ehört 
das Kloster /^ar^'-w«, an der Ostgrenze Mcklenhurgs belegen. 
Diese Abtei lag in dem slavischcn Lande Circipene (d. i. der 
Vogtei Demmtn)^ welches noeh Aber die jetzige OstlieheGrense 
McslenburfiTs hinavsreiehte. Im Jahre 1173 ward die Abtei 
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Tön dem aeWerinsebeii BiMhofe Bemo gegiUndet snd im 
Mhre 1174 von dem jpommerschen Forsten Kasimir I besH^ 
tirt; der Grund und Boden der Abtei gebOrte damals noeh zur 
•Hemobait der Fürsten ton Pommern-' ßemmm. In den Site- 

sten, im Grossheriop^lichrn Geheimen- und Haupt- Arrliive 7U 
Schwerin an Iii e wahrten Urkunden dieses Klo&lerü triii das 
Wendtütliuiii rio<'!i am reinsten hervor. Die slaviseheii F(lr- 
aten neiiaen in diesen Urkunden die im Lande Ct'rcipene gel* 
fenden sUviseben Sitten und Rechte Sitten und Rechte ihres 
Volkes; derDlnen imd jPentaeben wird nor als Einwanderer 
gedacht^' bis zum Jabre 1227 treten^ ausser den Geiftlicbaiy 
BurSiaven auf, mit ihrem einfoeben slavischen Namen ebne 
Vornamen ; die Hofbeamten und Edlen des Volks tragen aus- 
schliesslich slavlsrlip Namen; ♦'tuJIieli kommen hei den Gr^'iirhe- 
zeichnunjii^en in diesen Urkunden noch slavt'sche ff^örtcr aller 
Art zur Erklärung lateinischer Ausdrücke vor, und unter die* 
aen auch Bezeichnuugen der alten Gräber, 

Man kann daber sieber annehmen, dass am Ende' des 
zwölften und im Anfange des dreiiebnten Jabrbundierts slacvi- 
scbe Sitte im Lande Cireiffen^ noeb völlig lebendig und allein 
berracbend war. In den hisher ungedruckten Urkunden des 
Klosters Dargun aus dieser Zeit wird bei den Greozliestimmun- 
gen auel» der ^/"«Mä^e/ iiner gedaeltf , Tnid ?\var in folg-enden 
Stellen. In (l( r (]onfirmati(Mis- Urkunde des Fürsten Jiast'mt'r / 
von Pommern vom Jahre 1174heisst es, das» die Grenzen des 
Klosters Dargun gehen : « 

• in qmidam itmmloSf gut slaviee dietmimr trigorkey 
antiguorum sepulera;* 
nach einer Emenenings- Urkunde vom Jahre 1219 werden 
diese Graber trigorki genannt« Di* m r Ausdruck, welcher 
nach ff ^. Uiuika*s zu Prag gOtJger Mittheilung: * Dreihügel 
oder ein kleiner flreifi^ipjliixpf' Tf<*rg* hedeutef , bezielif sich 
wahrscheinlich aut die Zaiil der zusaninienlifi^eixleji llügel| 
wenn es sich nicht aus andern Urkundm n lit, dass er eine 
Bezeichnung Hlr eine hesoudci'c Art von Gi idbern war. Auch 
in einer Pommerseben Urkunde vom Jahre 1235 bei Dreser 
Cod* dtpLPmwr, 171 geht die Grense des Klosters Co&ßz: 

>« irihus Impidtbm» n^er tres iumulos pa^ 

ganorum; • , 
aiso lagen auch hier drei Hflgel susammen. 

In der erwähnten Darjrunfjchen Urkunde vom Jahre 11 74 
werden die Gral>!»flg-e| seihst ningcla, oder 1219 mogtlay 
genannt, indem es heisst, dass die Grenzen des Klosters wei- 
ter gehen: 

V nt eumulum satis magnmtf quiselavice mcMiurmoge lü» ß 
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und darauf: 

• m opposiUm qmtreuB eombtute jm» /oiij^e m putimm 

mogela.* 

Katcli Hanka heisst moffeia oder mogtla : ■ ein aufgetekättvier 
€kr9kklig€l VOB Bedeutung. « Auch in dem benachbarten: Pom- 
mern kommt f^ipsfr Ausdruck Vf»r; os heisst n.'inilich in einer 
Urkunde vom .lahre 125''i bei Jß reger Cod. dipl. Pomer, 
p. 350 bei Gei«*<;enheit einer Grenzbeschreibung, dass die 
Grenzen eines Gutes des Klosters Beibug gehen : 

• ad montem lapideum dupna tnuggula siaviemÜ 

more *tc nomiuatum, c 
Dvreli das sUviseke Wort dtqma iit liier der lateioueke BeiMto 
hpidtm» abersetzt; nach Hanka*» Erklärung hietse dnpma 
mugp^uh : » ein mwendig hokUr (gewölkter) oder geiiampf' 
ter Grabhlig^el, von dupati: mit Fensen stampfen. « So er- 
klärt den Ausdruck auch schon JJreger in den Anniet kiing^en 
p. 350. Uehriiifens bezeichnen die Polen und Hussen bis auf 
diesen Tag mit dem Worte mogilla einen GrubhCIgel, und in 
einigen Gegenden Poaunerns Ist das Wort mogille noch jetzt 
als Benenniviff; Dir HQnengrttber Oblich. Vgl. Dritter JakreM' 
herieki der Pommerscken GeeeUeekaftf S. 669 v. Ledeittr 
• Allgem. Archiv, IX, 2, S. 155, Not. 1^ und Kaiina v. /tf- 
thenstetn Böhmens heidnische OpferplStze, Gräber und Alters 
thttnier, Prag- 1836, S. 'iS. In spHtern Urkunden des Klosters 
Dargun^ jedoch noi Ii ;ms einer sluvlschen Zeit, werden die 
Gräber zwar nicht mehr mit slnvisehen Namen, aber doch noch 
als Gräber bezeichnet; in einer Urkunde vom Jahre 1216 
heisseo sie: ^ 

%antiqu9rum sepulerüft 
nod Dteli einer andern Ui4uDde yom J. 1^7 gehen die Grenzen: 

• ad .fuendam eammhmf eepulera tndeUeei anti» 

q u o r um; * 

in einer ^Tritten Urkunde vom J. 1210 selioint mnn die Bedeu- 
iiiii^ der JfUgel nicht mehr gekannt zu haben, indem eineStein* 
hclzun«^ in der Grenze bezeichnet wird als: 

• cumulus /aptdum, quovum quutuor aliis sunt vminentio' 

ree, üueta hos iaeeni am iapidee terrae affixt, ^aio- 
ntm mnue est teueas medtus, super quos pontae eet . 
fapts pergrandtM, * 
Im Jahre 1173' war, naeb gleiehzeitigen Urkunden, im 
Lande Circipeiie zu Dargun der erste christliche Altar gegrttn- 
drt ; jedoch ward das neue Heiliglhnm bald wieder verT%*nstet 
und lag öde bis zum Jahre 1216, \\ o ;in dessen Aufrichtung 
wieder gearbeitet ward. Das wiehtii;«- ]{♦ sultat der bisherigen 
Untersuchung ist also^ dass zu einer Zeit, wo das ff^endetUAum 
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OR Lofüle Ctretpem noch völlig- herrschend war, die GrS- 
ber sehon Gräber der V orzeit (t^ulcra antiquwmm) genannt 
werden. Dass einzelne von ihnen schon damals, wo die alten 
Feldmarken Jer sinvischen Dörfer noch cxistirten, in den 
Grensscheiden lagen, ist ein fernerer, bemerkenswerlli er Um- 
stand; jedoch Äussert /fa/iX«, dass » die Scheidewege und (jlren- 
zen den alten Slaven besonders heilig waren, • und wirklich iin- 
' det maii nickt wenig Gndigtellen noch heute aaf den Greasen *) 
.der Feldmarken. Alle aoleke Griker aber Ihir slaviscke su ka^ 
ien * *), möchte wiederum sekr waglick sein, da es ^lankUck ist, 
dass durch die Elinwandening der Slaven die Feldmarken des 
Urvolks eben so sehr verrückt wurden, als die Gutsg-renzen 
durch die Germanisirnng- der WendUlnder veiilndert sind. 

Sehr bald verlor sich alj< r dasCieschichtliche aus denlVach» 
riciiUu übt! die GrSber und das Mythische nahm dessen Stelle 
ein. Schon im Jahre 1234 beisst es in einer Urkunde des Klo- 
•ten CoiboM bei Dr9g€r Cikd* dipl. /y. 104: 

• vtiii, quae dueü^ m tumulum giganiit** 
Sekon im dreizeknten Jdirkundert werden die Griber /Uesen» 
* betten und Hünengräber g-enannt. Von Bedeutung Ober den 
einheimischen Namen der Grftber im Mittelalter ist aber eine 
Urkunde, welche fiitdloffm seiner VrAmiden- Lieferung, Nr. 
XLI^ S, 112, in einer alten Uebersetzun^'^ miitlieilt. Herzog 
Bugeslav von Pommern erneuerte nämlich IV kal. Juiiä 1283 
die Privilegien der Stadt Staveuhagen und bestimmte die Gren- 
tea ihrer ^Idmark ; naek d«n ungedmcktea Or^^inale der Be- 
ititigungs- Urkunde gingen dieWeickkOdsmnzen: 

■ a mofife Clokowe per longitudmem pmdit Ürtei« mfue 
ad loeum^ qui dicitur Snoueroae ei demde msque 
sekamere et ab illo loco directe usqve ad sepul- 
ehrumgiganli* et sie per medium paludis Moebrok 



') Mehrere, voo dem ITanpfmann Zinck und Andern «afgcdeckte» 
germaoiscbc Grabhü|;el laj^en in den Feldscbeiden ; ein wohl erhaltenes 
genuaiacbes Schwert, welches die Universiiät Rostock besitzt, w«d in 
einem Greoakög«! Bwiscbeo Ki. Bdüta «ad Tatackow bei Si^wan f»^ 
fnnden. 

*') Die oft erwähnten GrSber in des Grenzen des Klosters Dsrgnn 
wiLssen nnc^efiibr in den benti«[en Südgrenzen des Gutes Finkentkai ttei 
Dar^nn vno am SUdwcstendfe acs Di^mer Sees auf der Grenze zwischen 
Pamm und Pankow bei Darg^n liefen. Nach der g|üti^n Mittheilang 
des Uem Kammer- Infenienrs £ngei sn Dar;g[nB existirten früher au 
der Fdkbnark Finekcntnal nngelabr an der bezeichneten Stelle und sonst 
grosse, steinumsetzte Hünengräber, von denen einige in nenerer Zeit 
serttört, andere noch Tathanden sind. — £bea ao aoUen südlich von 
ehuge Bemengr&er ^wvAaad^ snn. Die in den IMma- 
dfii (genannten septdchra anttqtiorttm sind ;Aso -vvlrl.lu!! Cr.ilu r (fcr frü- 
hesten Vorzeit und würden in slarischen Zeiten wohl noch sepuUhra 
Sevomm heissen, wen sie skni^ Ikffibniswtollea gewesen wwa. ' 
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ti pvr wiäMmi rivult eius mqMti ad »iaguHm Gnihtm^ 
etahkinc usque ad terminos clanstri Ivenak ; 
auch in riner Urkunde des Kioäters Ivenack vom Jahre 1282 
heisst CS von denselben Grenieii) von der Seite dieses KlosteiVy 
doss sie g-ehcn : 

• usque ad sepuicArum gigantis, *. 
Von der ersten Crkimde existiren mehrere Uebersetzungea. lo 
einer« durek ein Notariats •Instrament beglaubigten Uclier« 
sMsung auf Pergament aus den ersten Jahren des 16* Jahrlinn« 
derts werden die Worte ; 

• ei ab iilo foco directe usquB ad tepmltkrum gttgantis* 
wiedei^g'fben durch (He Worte : 

* v}ind von der ttede rechte hetfom hunen gruve *), « 
und iu einrr jnn<ifem Uchersetzung aus der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts durch die Worte : 

' *vimd Vau der gthede vordi tefike tmn retaten graue;* 
eine dritte Ueheraetsung aus dem 16. Jahrhundert^ welche Rud» 
loff a. a. O. henutate, hat diese Worte wiedergegeben durch : 
' • «. vom dem ortha behi Mom Gigantangratttn edde¥ 
ReMoabedde, c 

Auch auf der Fclflmark Parehim. giebt es ein rescnhede nach 
Cleemamtg Parch. Chronrk^ S. 215, wie noch heute viele grosse 
Griber im Lande — /f/t'jrc/^^e^^&n genannt werden. 

Aber der Name I/ünvngrab scheint nach der A^rslcn beglau- 
bigten Uebersetzung im jttngeni Mittelalter der gewöhnlichste 
gewesen wa sein, wie er es noeh heute in Meklenhurg, Ponunem 
und Hannorrer ist; vgl« Dreger Cod. dipL Pom» p, 171 und 
Spiees Vaterl. Archiv, 1820, II, S. 201. 

Urkundliche Forsehnngen dieser Art sind übrigens schon 
von r». Ledebur in dessen yillgem. Archiv Tür die I*reuss. Ge- 
schichte IX, 2, S. 155, au%eri(>mmen. Ausser Ucu oben an- 
geführten Stellen aus den poinmcrschen Urkunden bringt der- 
selbe noch andere urkundliche Zeugnisse bei, welche hiermit 
den Einleitungen um so mehr wOrtlich Aaum finden mögen, da 
sie Ton CrriÜbem reden ^ welche ausdrfleklich als Slmengräber 
ericannt werden. 

• »Zwischen Oderhatg Wk^ Finaw^ wo mancherlei Ausgra- 
bungen gemaeht worden sind R^tchenbach Alterthnmsk. 
der St. Freyenwaldc. S. Bellermann Neustadt -Eberswaldc, 
S. 117 — 121), lernen wir schon 1250 ein Wcndengrab ken* 
nen: ■ 

Auch in Süddeatschland vrar dieser NuM fÄifiiidili«^} in einem 
SUnsliuchc lies Klosters Günthersthal lici Frcibuqr im Breisqau vom J. 
i34'l werden die Grabhügel ^hünengr^ri genannt; vgl. Saireibo' Rea 
. «aldeckte HfincBfriUbcr im Bieiafin. Freilrary i. Br. l8&6. 
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■ iNmä'Uagkam (MHmtUt) m»^e ad lüKfgwm 'ptaimnf iptum 
,\ y .^uofito fU'aAtm IM sepuMrum Slavorum säum 

in sinistra parte vie P'mowe, (Gereke-r Cod,,dwL 

ßrandenb. Uy 402). 

»In einer Grenzbeschreibung zwischen den Lttndeni M^tU 

gard. und Cihh'n vom J. 1 321 heisst es : « 

uhi Jlüni( n Hadduye mgredifnr flamcn Per.sante ascen- 
dendo ßttmen Radautj, ascendcndo Jlumen Cutle usque 
ad sepulchra Schlavoruni (Schiitfgen und iirey^ 
»ig dipL et $cpt, ///,' 29.)' 

Die Stelle aiu einer andern Urkunde, welche in der Grenze 
nur einen . . . . 

iimulwBi ierre ^ Imidim . 
auflbhrt, wollen wir niefal.als, beweisend annehmen^- da Stein- 
nnd Erdhaafc^ in den Grenzen vorkommen kOnnen, ohne dase 
sie grrftde GrabstStten sind, o^leich letzteres in manchen FüU 
len nicht un wahrscheinlich sein mag. Dergleichen unhestininite 
Grenzbezcichnangcn, z. B. usque ad moniem iapideumf kom- 
men in meklenhurgischen Urkunden öfter vor. 

Zu derselben Zeit^ ais die oben erwUhiiteuUebersetzungen 
der Urkunden angefertigt wurden, fing man in Aleklenburg 
sehen an, ,firabu^eräätmer zu imnsmeh; man xnib» un^efidir 
m. Jahre 1520, schon Urnen aus ond brachte sie dem^ das Alter- 
ttnm im hohen Ciadc sclilitsenden und sekatxenden Herzoge 
iemrieh dtm FViedfcrltgciu worüber sein {gelehrter und anti* 
quari<;cher VMkJSicoloMU Marsckalcut Ti^rtW folgeiides 
berichtet : 

Genus sepulturae Ohetritis ad mstar antiquitatis ex 
htptdibus in coUe congeslü et terrae mole ingenti su- 

per impostta, — Proeenm hoc sepulturae 

gmuu qwmdam, guodj ef pepuUare Cmbris: mm ee- 
terif qui m aliguo faert itoHti numero, m urnis titi 
sunt; gua^ mudtis hnta nos-meftiis dirtUaey swh Te^ 
Prmeeps illustris, plurtmu9 anno superiore ertr- 
tae (tnfiqmfatis mtrncnhim eTki'hent nvo omntmn tuo- 
' rutu dignissimoj sub quo reviviscant inujorcs sni. 

Cf. Ntcohii 31 ar schalet Thurü fltar Ohrfrtta- 
rum m de If^es tu Halen Jlonum* med* //. p, lol2. 

lind.; V ■.•,.:•:.■! 

, , ; Genus scpuhitrac Bcruhrmn rnim'me vulgare, Tu- 
. mulus e lapidibus m cvUe plerum^jue. t^pngestüp saxo 
. maqpim» smpanmposiii^ ^ , Proeenm. Ikpe>.ut arbtßrorsß» 
\ .. iipßkl^m gmm./fßi't^ Nwn:,ifttäßii :quim al^^^^ tönen 
> ..ifiw numero im wrms nti4unt, pmn[ iutigaikußM 
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Cf<» Nw* Martehalei Tkurii j4nnales Merulorwn 
(ad annum täSl) im Wtstpk* Mmmu nud, I, 

Üod ferner: 

f^on dem ßegräbnits der alten Obetriten, 

Der Obetriten Begribnii seUeeht 
«dF Bergea dArumb ganU gerecht 

gelegt Steine gross im Rinn;-; 

dass was uff die Zeit ein herlich Ding. 

Im Mitten da wurden die Herren bejspraben, 

oder ander herrlich und mächtige Knaben. 

Der ist das Land noch dlenlialb^n voU| 

daber mAB tie erkennen soH; 

Bin Tbeil haben anch Terbrennen hn en 

gelegt in J&fi^ recht an die Strassen 

All man jetzo zu grossem Heil 

herrcn Hcr'nrtcheii dem Fürsten f^ehrackt tUiTAetif 

ungef ehr lieh ausgraben und J'undcnj 

dem löblichen FUrslen bey sein Sluiidea 

erwtlrdig, dass er erst mOge schauen 

seiner Vorfahren Altheit mit seinen Augen. 

Cf. Nie. Marachalci Thurii CAromcon rhtjthmicum 
de regibus Obetrüarum, Cap,XJl m Wettph, Mon» If 



A. in. 

Der ehtsiftdie Boden der heidubdiieB Voneit 

MeUenburgs. 



Ist auch der Bau und der Inhalt der Gräber ftlr die For- 
schung hei weitem das Wichtigste, und kann beides in Ver^lei- 
cbung mit dm nr?Lbern naber und ferntr Landstriche zu uner- 
warteten Aufschlüssen über ganze Völkerstämme fbhren, so 
wäre es doch auch mfig-Hcb, dass fllr jedes Land eine Nachwei- 
sung der Gegenden, wo die wichtigsten Allerthümcr am meiafen 
zusammengedrängt sind, urhundUehe Foraehungen bedeutend 
zu linterstatien m Stande wire* - In HeUenbnrg Endet man 
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tvar flberall Griber von jeder Art nnd GrSiie in itlilloMr 
Menge sentrent^ und vieUeicht eine noch grössere Meng« bt 
•parlos vernichtet; es g^iebt Iiier swar Gegenden ^ welche vor* 
idn^lioh spit ni.'tnohpn Jahren grosse Ausbeute gewiihrl haben 
und reich sind an grossen und seltenen Gräbern : eine Gegend 
im Lande aber ist es, in welcher sich fast Alles zusammendrängt, 
was aus der vorchristlichen Zeit MekJenburgs Grosses und Be- 
deutsanee nuf uns gekommen ist, — die Gegend in der Httte 
des Lmdee um den mütiem Lmifder Wannow m Drewdk 
saeüeAem dem nake bei emtmder gelegenem Siädiem Büixew, 
ff^arin mid Siemberg und um Jmiee um dieses Dreieck, 
Man kann bei näherer Betrachtung nicht umhin, diese Gegend 
den classtschen Boden der f^orzeil Meklenburgs zu nennen. 
Welchem verschwundenen Volke dieser classische Boden, in 
der Mitte der fruchtbarsten und reichsten Gegenden 3Iekien- 
burgs, angehört, ist freilich schwer zu bestimmen, da sich auf 
diesem Räume alterthtimliche Denkmftler aUer Art, die man 
den vencliiedensten «Iten Vfilkem sniiasehreiben geneigt sein 
nllekte, zusammen finden. Hier findet «eh auf dem Felde von 
Katelbogen bei Bfltiowdas riesige, Ehrfurcht einflOssende Grab 
mit seinen AuflhUrmungen von Granitquadern (mnn v^. die Ab* 
bildungen auf Tab. XXXVI und die Erlftntrning dazu), und 
auf derselben Feldmark und der des benachbarten Qualits eine 
Menge grosser Steingräber zerstreut; — bei RucAdw in der 
Nähe von Sternberg stand eines der grOssten und reichsten Ke- 

Si lgräber aus Erde aufgeacbflttet (man vgL die Abbildung auf 
er Titelvignette und die dazu gebärende Erlinterung) ; anfdem 
Felde von Rueke» und den angrenienden Feldmancen, s* B. 
TieplitZf PrüixeHf Üpakly findet sich noeh eine grosse Menge 
erhaltener und zerstörter Kegelgriber; uralte Steinkistem (im 
Ilannövrr<;rhen Steinhäuser genannt) finden sich einzeln zer- 
streut; die grossen Steingräber von GUrnoiu bei Sternberg sind 
seit vielen Jahren berOhml; auf einzelne Gräber von Steinen 
auffi^eschichtet oder mit Urnenkammern stSsst man hier allent- 
halben; ^m^m^c\iM\c\ie Begräbnissplätte und ^endei^ircA" 
Aöfej s. B. bei ÜnaUj Lübxm und Gögelow, sind nieht selten^ 
und aus dem welligen Boden pflQgt der Landmann fi»t alljihr» 
lieb Urnenseheriien und Alterthttmer; hier ist keine Feldmark, 
welche nicht interessante Grabdenkmale aufzuweisen hätte oder 
gehabt hätte. — In dem Walde bei Boitin steht die bedeutendste 
Steinsetznng im Lande ^ von der man wohl sicher behaupten 
kann, dass sie ein grosser Opferplatz gewesen sei (man ve;-!. 
die Abbildung auf Tab. XXXVII und die Erläuterung dazu); 
hei Sekiemmm in derNälie von Katelbogen, nicht weit von dem 
eeAwerzem oder TeufeU^See findet sieh ein ihnlieher Opfer- 
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l^ktB*). Diabei sind diese Gegenden flberans reich ß^Mtim» 
gM, welche «n Oertlichkeiten geknOpft Mi^ und auf eine tehr 
ferne Zeit deuten. Za TreehaW bei Bötzow \rard die Krone g«« 
funden, welche Tab. XXXII. Fig^. 1. abi^ehilHcf ist. — Hier 
aind fiif l eherrestc der sag^rnrfi< li('n Huri;- Sehieminin, Hier 
dring-teii sich tlie Stammburgen dir alt» n werleschen Fürst en^ 
geicklechter zui^ajnmea \ nach sicheru L[i2it4>rii»eh€n Forschun- 
gen la^ am AMdwestliebtt Rtade dieter Gegend n der Sielie 
•es MebaMUgen Kkwtera Smmtmh&mp oder NeMwUr M 
Warift dafl wendische Kussin , am sOdlichen Rande bei Stem^ 
herg das wendische hutin (oder Kutsin)^") an der Warnow n 
diesen Gegenden ^ pr/e. Die Brücke bei iSagsdorf bei Stem- 
mers- wnr seit alter Zeit Ort des Landdings «nd der landstän- 
(/t.sc/ien f^ ersammlunsTf^n. — Dies sind Denkmäler, welehe rn 
den hervorrag-endsteu in Meklenburi»- "gehören und wcklic sich 
In dieser Menge und Bedcuti>amkeit uirgeadj$ im ganzen Lande 
wied^iftideB^ Im ElniefaMi «id Kleuea ficoe nei diet BÜd 
iioeb IM UneadKciie «nfillireii. 

Andere Gegenden sind an Grfibem , wenn auch nicht T<m 
denelben Grösse und ohne besondere begleitende Umstindey 
nieht minder reich. Dahin gehören : die Gegenden um Grabow 
und Ludjt't'gslust n Hie Geij^enden von Aeii Brandenburg und 
Friedffi/id im i^aiide drv To lenzer und von Prilhrifz hv'\ Strc- 
litz im IiJie*luric7'\nn<\r ^ dir (üeiifend \oii JJvmt/im hts (wüsfrout 
im Lande der ff'Üzeii und Circipaner j die Gegend z^ ischeu 
Wikmtar^ Cwüm U tkl em «ad 'GüiMmtch, mit dem ItiiloriicieB 
ifingpiatse nftd dett Ayen bei Prmteken (man ygl. die Abbil* 
diiiigiiiderTiteh%ttette md die ErlSuterung dazu), und dem 
gewaltigen, von Steioeft lUMKtzten Gi'abe auf der Feldmark von 
Nasekendorf (man vgl. Tab. XXXYl mit der Eriiiilenmg)f 
wekhea SU den grisstea im Laade gehOrt« 



*) FfowUUeca ^AcMlUaf» IttMl» Ilr. 400. 

*') Kissin l«g dir Warnow allA^ .lI ^ In i Ilostock. Kussin und Rissin 
btldeten UaupthegUuuUJiieUc des Tit«li» uud der Uerrscbaft der letzten 
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Eintheiiung und Beschreibung 

Terscfaiedenen Arten Ton Giibeni. 
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Eintheilnng viid Beschreibung der Ter* 
seMe denen Arten Ton Gräbern. 



Zwar ist es Miclit, die 7ersireiit ^efiincleDen Denkmäler alter 
Vorzeit zu sammeln, zu bcwahrea und der Mit- und Nachwelt 
darzustellen ; aber wesentlichen Nutzen bringen solche verein' 
Seite GrabaitertbUmer selten ; sie können nur entweder durch 
ihran RoDttwerth, oder zu um&ssendeu geschiehtUehen Dar- 
•teUiuigenabHill&imttelNiitieiisdiaffbii* Dtu$ woul diesoder 
jene» euuelne Stflek des Alterthums gefunden hal^ ist bei wei- 
tem nicht so widitigy als eine yerbOrgte Darstellung dardber: 
und tote mau es gefunden. Einige bedeutende Gräber, 
mit Sorg^falt anf^pdeckt, haben oft einen hf»liern Werth, als 
ganze Sammlung^en ciiizrlaer Stflcke^ voa denen man nicht 
weiss, woher sie slammen. 

Heidnische AlterthUmer aller Art sind über ganz Meklen- 
bürg verbreitet; es sind seit Jalirhnnderlen vnBihlige gefun- . 
den) — und inm grOisten Theile wieder verloren gegangen. 
Es giebt gewiss kein Landgut inMeklenbnrgy auf welchem nicht - 
einmal, irgend etwas gefunden wire. Eben so Teriireitet sind 
die GrSber. Man findet sie in groiser Menge noch woblerhal- ' 
ten ; h'Jiifi^er aber nur noch Spuren von unterere ji;-an<T^pnf'r! Gr;{- 
bern auf den Feldern und In den Wäldern, an den We<;i n, ja 
selbst in den W^egen, so dasj» die Strasse durch den Gral>esrinfj 
ftlbrt; jährlich wUblt der Pflug noch Scherben von Asehenkrü- 

fen aas dem wellenfilnnigen Boden« Hit der steigenden Ackere 
nitnr ist viel Altertfafimlielies mitergegangen , nieht weniger 
dnreh' die Wegeverbesserungen der neuem Zeit; alle Leute 
wissen oft nient genog von der Masse anige|rflllgter Urnen zu 
enShlen. 

Man findet die Orriber an allen Stellen der Feldmarken^ 
tief in Wäldern, nahe bei den jetziijfen Wohnungen der Men- 
schen. Schon dies scheint theilwclsr für ihr hohes Alterthum 
zu sjircchen. Es ist eine irrige Voraussetzung, dass man 
freibeh ebne Grand — glaubt, die Dffrfer seien im Mittelalter 
und nur Zeit des dreissigjährigen Krieges so sebr venilekty 
dass die jetzige Tupo-^raphie der Topographie der slfviseben 
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ZeilTdUiff fremd sei. Den ist aber nicht also. Viele Dörfer und 
Hofe sina freilich untergeganp^en oder ihre Feldmarken sind 

mit andern vereinig; aber hei weitem hüufiger sind die g-rHs- 
scrn slavischeii Dörfer «i^ebliebcn ; freilich haben sie oft ihre 
jVamen verändert. Es gieht nieht wenig- Gegenden in Meklen- 
hurg, wo sieh viele Gräber finden, und wo der jetzige topogra* 
phische Zustand nachweislich fast noch ^^anz der ist^ weUher 
ans'def Ualrtkeliett VoMeit'lkerÜbei4»m. 

Bas MmsptM 4diir DiitBriiifaiiJifeb Udkt' dio Beantwor- 
tung der Frage, welchem V olke diese Gräber angehftrt hahmt» 
Die Aeten darOher sind noch nicht zum Spruche reif, und daher 
Wire CS fa»l tn knhn, darobet* dnrrb Hnife der in Einem denl« 
sehen Gaue p-efundrnr»n Grabalterthilmfr crilscJicIden zu wollen. 
Ueherall spricht sieh bei den Forsehern unsrrf r Tage die An- 
sicht aus, zuvor mit Vorsieht su heobtichten und tu saramelny 
gewissenhaft darzustellen und^ wenn erst alle Gaue des deut> 
MJieii Vatarlaiides iror^arieitet kabea^ die BeButimig lllr de» 
liOehsteii) des hiatonseheii Xwteck Mteern tu tiiefUiMlBiiy 
Ivelche im Besitze eine» reichen Materials aus vielen Ge<^eadeB 
sind. Dennoch ist es zur Vorhereitmug hohe Seit ! — Sett ibte 
auch bei dieser Vorarbeit nicht von vorgefasslen Melntinp^en 
ausoj-chen, so wird man, rurriehll^en SeKeiduüg, doch unwider- 
slehlicji daliiu gebracht, 7.\i nrrlnen, zu I ht ilen und wieder zu ver- 
einigen, so das« man, wenn maa auch nii hl für ein gewisses Ziel 
arbeitet, doch unwillkuhrlich zu Ergebnissen kommt, welche 
dem kflnftigen Foneher nlftzea kOnfteii. Daher wird andi hier 
manche Hittde«lang^ auf die HerataaiBung derGriher nicht m»- 
gaiigrn werden können, schon deshalh liileht^ weil $eht9t«r 
manehe Gegenstände der Sammlnn^ so benannt hat, dass sie Uia 
den Schriften g^ewisser Zeiten Erklärung finden müssen. Es 
wird dnhei die vielfach hegrOndete Ansicht rnm Grunde gelegt, 
dass in der vorehristliehen Zeit fV? den d^ffftr/ff>n Ost^eepro- 
, vinzen bis im da^ siohonte Jahi-hundert ger)/)ai>f's(^kej und von 
da an bis in das zwölfte JahrhundeH und uoc/t später hinab 

Zn den wiehligsten Arbeiten tnr genauem kenntnias der 
Vorseit der deutschen Ostseelander g^hOrt ttlin vor aUen Din- 
gen, dass man die Gräber nach ihrer Form und ihrem Bau m 
Clasxpii ordnet und dabei darzustellen versnel)t, welche Arten 
van .llferthßmtm sick ik dm vmMedehm Ctassen der GrA- 
her finden. 

In Meklenhurg linden sieh nun nacl» der Form und dem 
Bau ungeftlhr folgende Ciassem von Gräberny we^n auch melh- 
rere dersdhen nach votthmehter Foraehnn^ tuMmmenfallen 
uOgen; 
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/, Classe: SienJkuien: Gräber ohne ErdhUgeJ, aus grossen 
i^iaplMten aiü' der hohen Kante in der Gmdrorm ei- 
nes ^emks «n^eriiikUity ftuf dsMA ein gtomw Deck'* 
iteiii rukt« 

//• CloMse: Kegelgräber f JErÜkegel: runde, oft aneh etwas 
ovile GrSber in Kegelgestalty Snsserlieli voq Erde auf- 
IpeteliQttet, ohne Deckflieine und ohne groflse Steine 

m den Scitcnwäii(lpn, inwendig mit AnhSufnng'en (Ge- 
wölheii) von rohen Steingesehiehen ^Feldsteinen) ^um 
Schulze der unter ihnen slehcndcn L<*ichenresle und 
Gerüthe, zuweilen mit einem Ringe von Ueioen Steinen 
um den äussern Rand des Grabes. 

///, Classe : Stprnhpp;'^! : Gräber in nindep Of?f»r ova!or Kogrf- 
gestall Villi nicht bedeutender Uühc, ganz von Steinge-. 
schieheii uut'<^eführt und nur mit einer leichten Erd> 
decke oder Moosdecke versehen, zuweilen mit einem 
Ringe von kleinen Steinen um den tussem Rand des 
Orapes. 

'iy» Ctnsse : Hßnen^rnber : GrSber in G<»«!ta!l eines lang ge- 
streckten Vierecks, im Rande oder in den SeiienwAnden 
begrenzt von grossen Granitpi'eilcru, inorrhalb welcher 
ein, Uber diese Steine nicht viel hervorragender, mul- 
denförmiger ErdhUgel aufgeschüttet ist, auf dessen ei- 
nenif gewQhnfieli Ssttieken Ende grosse De^leine lie- 
gen, am liInfigBten vier an Zahl. 

y, blasse: lusicn/iiigcl: Erdhügei in ovaler Form, am Osl- 
cnde dicht unter der Erd- oder Moosdecke mit einer klei- 
^ea eingesetzten Kiste mts kleinen platten Steinen | in 

. m% Ideinep Steinen eingelamty snm T%iiU irfeU-obae 
$teui e Mifcs wm g, i^itnnter avch mit .UdinenJDeeMlviiiMi* 

yi. Classe: Stemrmge: Kleine runde und oyale ErfUiflgel^ 
mit kleinen Steinen umsetzt. 

yiL C/asse: Erdhügel: Nierlri^rp ErdhQgel ohne wdtere ümr 
grenzung oder Bedeckung. 

Claue: fr'en4e»ku'ekißfe, atte)| fqlfl^sdk^n l^r^hOfe 
genannt : grosse^ weite £rderhel>ungen ran unbeßtimni» 
■ ter Form 9 in welchen die Unten in grosser Zaiil neben 
einander, ,oft xwischen Steinen venpacju, ;iteben. 

/JT. Clau4: R9mifck» GrSktr. 
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Es wird Dadi «UcicrBiiillieUwig*) nAglich sein, auchNacb* 
rieht darflber zu geben, welche ^rten von yllterthüviem in 
den verschiedenpn CInsiten der Gräber gefunden werden, und 
viele Gegenstände der Ludwigsiuster Sammlung werden schon 
hier ihre Beschrclhung finden. Es wird hier luvßrderst ver- 
sucht werden, manche auf den verschiedenen Titeln zemtreut 
abgebädete» AlUrihBmm' so xosunmen sa tielkn, wie sie 
dm emxehen GrSh^m muammen geßmdm siml. Doch beim 
Hangel binreiehrader Naebricbteii werdea auch sichere Be- 
ridite über andere Ausgrabungen aus neuerer Zeit zu Hulfe 
gezogen werden, namentlich Ober aolefaey welche in dieZeit der 
Thfttigkeit ScAröter's Men. 



Gräber ohne Erdhügfcl, aus grosseu Steinplatten auf der 
hohen Kante in der Gmndform eines Viereehs aufjg^e- 
richtet, auf denen ein g^rosser Deckstein ruhet. 



Diese Art von Gräbern ist in Meklenburg nicht sehr hSufig. 
Die in den Seilenwanden aurgerichteten Steine sind breit und 
platt und sind auf ihrer schmalen Kante aufgerichtet; oft steht 
an jeder der drei Seiten ein Stein und die vierte Seite ist oflfen, 
oft sind die Seiten auch von mehr als drei Steinen begrenzt; der 
einzige Deckstein, welcher auf diesen Steinen in den Seiten« 
wfln&n rabty ist so gross, dass er den ganien Grabesranm be* 
deckt. Zuweilen stnien Griber dieser Art noeb siemticb er- 
halten, so dass em Mensch darin sitzen kann; daher haben sie 
in Meklenburg mitanter den Namen von Sieüikisten beim Volke 
erhfihrn. Oft aber sind sie versunken, oder die Tragsleine sind 
lungesUkrzt und fort^eschafii; in diesem Falle erscheinen die 



■) In Deuf.scTil.mc! Ist eine EindH'ilüMu der Gräber nach Form und 
Jah^t, und eine Vereleidiiinf derselben unter tnmndier l^itbcr selten ver- 
Mdit. ba duMliMViidiea NardeB, INaeauirk eingerediiiet, ist riae Bin- 
flieilung aUgieinein «ngenommen , und atirh Jafvcrson bat fiir Srh1r>swig 
' eine solche in ithue'« Dentscben Alterthiimem rArchiT) III, 1, S. (i^ S. 
versucht. FreUich ist es nt Nevden leicht, da läer aar HfincMfriber «ad 
Kegelffriber gefbndcn werden. In Dentsrhlnnfl hnt eine Eintheininjf wegen 
der sUTisehen Begräbnissstcllcn und der milleldcntschea Grabkanuaeni 
dar TsnddsdMsIca Art ihre grosses Sdmienglicilaa* 
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Becksteine nickt ganz in ikrer Beatbramiig und liaben Idlufig 
la der ikkcJwB AnnaluDe von Üpferttemem und GerieAitftlU' 
im VeranUsimig gegeben. Auch noch wohl eribaltene GrSber 

dieser Clüsse werden ftir Opfern/färegeh&\icn. — Eine Stein- 
setzung, welche man i'Ugiicb itlr einen Opjerolaiz halten kann, 
bei Boitin^ ist Tab. XXXVII abg-cbildet und erlfiutcrt. Diese 
Ari von Gräbern geben die geringste Ausbeute^ mau lindet in 
«nd liel ilincn dann und wmnn muweilett'nuir dnselne sdbr ii^s» 
Umemcherben nnd SiMkni€* Alterflranisfreande pflegen tie 
auch wohl ürgräber zu nennen. Diese GrSber erinnern an die 
bekannten Stoneheng bei Salisbury in England. Jenseit der 
filbe finden sie sieh unter dem Namen der StemAäuser häufi* 
ger, namentlich im Lflnehurgischen, Bremischen und Osna^ 
brUckischen ; man fand auch dort in ihnen nur ünien und heil' 
finnig geschliffene Feuersteine; auch dort kndpttrri sicli an 
sie Sagen von Opfersteineu, Dingpiiitzen, Kosstrappeu, u. dgl. 
Vgl. 4'>>^« VnkerUnd. ArcbiT, 1820. 16ff. und S. 195 ff. 
Aneli in Pommern^ auf Rügen und anf der dlniseben HaUtinael, 
Aier Riesenhetten genannt, itOsat man auf Griber dieser Art; 
aber auch hier enthalten sie entweder gar nichts, oder nichts 
als Urnen und Keile aus Feuerstein ; vgl. den ftinften Jahres- 
bericht der /'o/wm. Gesellsch., 18;i0, S. fiO, und den dritten 
Jahresbericht 18i?S, S, 57, Majors bevölkertes Cimbrien^ 
1692, S. 42 ff., GrUiiibke^s Darstellungen von der Ins« ! Rügen, 
1819, II, S. 241. AWebildet lindet man sie in Major a. a. O., 
in AmftMl Gimbr. Heidenlie||prlbniase an S. 242, in Rkode 

• Antiquifiten-Remarques, S. 73, bei Mßemm TaT. VI, v* a* a. O« 
In Bieklenburg sind einige Griber dieser Classe im Jahre 
1804 vom Hauptmann Zinck planmässi^ aufgedeekt, sie haben 
aber kein anderes Resultat gegeben, als etwa eine klarere Ein- 
sicht in den Bau dieser Gräber. Auf dem Felde von BttroWy 

, Amts LUhz, stand ein schOnes Grab dieser Classe: es bestand 
aus 8 grossen, auf die hohe Kante gesetzten Steinen, welche 
mit einem einzigen Decksteine von 11 Fuss Länge, lü Fuss 
Breite nnd 3 Fnsa Dieke hedeckl waren. Im Innern war das 
Grab dureh kleinere, flaehe* in ifie hohe Kante gesetzte Steine 
in 3 Abtheilungen ||pesehieacii , so dass querst ungefthr ein 
Drittheil des innern Raumes durch eine niedrige Queerwand 
abgesondert und dann der Uhriee Raum der LSnge nach durch 
eine Steinreihe in twei AhtheiTunCT-Vn gothcilt war. Auf dem 
Urboden von Triebsand waren die einzelnen Abthcihingen mit 
einer Schicht Thonerde ausopelegt. Auf d( r Thonlage war der 
Grabhoden mit Scherbeu von L rneu verschiedener Art bedeckt. 
Antserdcm land sieh nur ein iSTet/ t>ofi ^fetn im Grabe. Die 
Ahtheilmi|p dieser GifÜier im Innern doreh niedrige Steinreihen 
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WtA 4^9 Aiiislampfiing des Boil«M mit Tkon llndet «ieh imeli 
in gfeiehcB Gribern auf Ragten ; man vgl. GrümUh a. a. O. 

In einem andero, kleinem Grab« dieser Art, irefokes jedoch 
im Innrrn nicht nh^f*thfilt und nicht mit Tlioa Hlgtlcgt Wlf^ 
ÜUideii sich zivei heile von. Feuerstein. 

Auch iiuf dem Felde von Bentzin, A. Gadcbuseb, stand 
ein Grab von 40 Schritten Längte, ebenfalls in 3 Abtheilung^n 
^eMsdert; in der Nfthe desselben waren mehrere Steinkitten 
von- 5 od«r 7 SteisMi in den •Win4cn nn%«H«btel mA mit 
«inei» DMbalein bedeekl. * • • 

Die Ludwig-sluster Sammlang entlddl niciitS) vmM mjt Si» 
cherheit einem Grabe dieser Ctasse Buinncbreiben wire, xaA 
dnhrr ISsst sich auch von den Abhildung^en im F'ridericO'FhüH^ 
cisceum. nichb$ als diesen GHibern an^hörig nachweisen. 

Nach dem Inhalt sclHMnen diese Gräber zu der IV. Classe: 
den sogenannten Hünengräbern au gehören. Der gewöhnliche 
Inhalt beider Arten ▼•n Gr&beni iit gUidi. Den Steinkisten 
feblt der omwallendd Steinrintf nnÜ 3er EfAogel, aneh die 
Melimniü der Deeksteine. Die Steinkiglea fekeinen Httnengrü- 
ber der enCen Periode tu sein. 

Die aus plalften Steinen aufgerichteten und im Innern ab* 
getheilten und Vermauerten Todlenknmmem mit sitzenden G^m 
rippen, wie sie in Skundinuvien und in Thüring^cn vnrknmrnrn, 
sind in den deutsehen OstseelftnderD) «eher in ileUeubuvg, bis 
jetzt niebt beobachtet. 



rniide^ öft.«ucli etwa« ovale Gräber in Regelgcstalt, ätts* 
aerUcfa Tim Er^ angeschüttet, obne Bechsteine ,iui4 
ohne groaae Steinpfeiler am Cmring imd in dea.Seir 
taiwaDdeBy inwendinf nit AkilmliiiigeD oder fieiiFol- 
hen TOtt fdiea Steingeaddebeii m Sehatie dw 
ter llmeii stehendleii Leielieiireste mifl T^adteiigerä^ic^ 
«Qweilen mit einem Meinen Stdniinge im Umla*eis des 

Grabes umgeben« 



Wiil man einen Sehluss von denrinhalle der Gräber auf 
das Volk wagen^ dem sie angehürtea, so geben keine GrSber 
nebr Yerinlantiii|^ dam, alt äieGriber dieser Clasie. Trteen 
nidit die Zeiebea und VergleielMingen, so ^cköfeaiiMte wM- 
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käw im 4immmm'mi0 fiir mviff -dlue AaiieKt Utr ansgespro« 
them werden, wm ait Qmaä manclies aas den fllteatttiMiiiA- 
werken abBrdit germaniftoiien V^dkePNliaften erklttren, tnanelie 
BeDennuMg^ rechtfertigten zu kOnnen; es kann auch diese An- 
steht ftTiso;'rsprnrhen und benutzt werden , ohue die Clossifiea« 
tion und die rrinc Beschreihiinjr der (vräb^r für hökereZwecke 
tu trübe«, da der Inhalt diest r (blasse von GrNlx rn immer der» 
seibe ist uad die folgeode Beschreibunir auck beliebig zu aa- 
4eni Aneiehten lieoiitit w«i4t» kenft. Ks naapt^rtmd iür die 
Uer Mtsgesproehene Anekme aUlehie 4arin liegen, i»u 4aM 
Gräber Skandinaviens und BrilannieDS, mit AneiMihflie eMlitte^ 
Individuuiitaten im AeoM« oitd Immsm yofe gtfen gleicher 
Besehaffenheit sind. 

I>i«se Gwihnp unterscheiden sich vor allen andern g^WJs- 
»ern Gräbern (die kleinern Grliber verschiedener Art sind oft; 
nur nit^drip-p Erfl;4ii<u Hrfe, also ifusserlich nnter elniuider^Heirli) 
vurzüj^licb dadurch, dass sie iiusserlicb und ihrer Hauptiuasäe 
■ftck nir auf Brde beste^n ; die groeten SteinlMMiteR, welebe 
■mh bei anieni Gribeni in den Seitenwinden, HndMifdem 
Ciipfel denken findet, ^lea ihnen ganz*); denn einzelne 
Steine von g^eringerer Grösse am Fnrae der HOgel sind wohl 
eher hei der Beackerung' des Bodens an diese Höhen gebracht, 
wie noch jetzt oft zu geschehen |>fTeg-t, als dass sie Reste einer 
IJmmauenin^ sein soTllon ; dalx i ist jedoch nicht zu leugnen, 
dass liiri und wieder eiiiieiue Kegelgräber mit eineniKreise von 
8leiiicu am Fusse des Kegels zum Schutze des Grahringes uni- 
etellt sind) wie sie sieb n. B. Bei PHUwUz zwischen gan% rei- 
nen Erdkegein finden» nnd wieHam^tnann^ineA eines bei jjjp«» 
Tow aufdeekte ; aber es ist kein Beispiel hekinnC, dass sieh auf 
den Höhen oder innerhalb der Wände dieser Griiher aofgcrich- 
tete und hervorragende grosse Steine fanden« Man vgl. auch 
Aimkiel C. H. B, S. 223. Wenn man aber einig-e Fuss lief 
(gewöhnlich .3 bis R Fuss) durch die unilidllende F^rddecke ge- 
drungen ist, so iiiiden sieli einzelne, «dl mehrere*. Anhäufungen 
"von rohen SteingescLicbcn (in Meklenburg •JFeläuleiHe» ge- 
jiannt), welcbe allerdings sorgPaltig aafgesebiieblet sind, aber 
Biemals, wie man es wobl cn sehen ge|;>lftubt bat, Sparen ei- 
nes kOnsdichen Gewölbes trafen. Häufig stehen oder standen 
dagegen auf diesen Gräbern^ wie aufnatOrlichenHOgein, WaJd- 
bäume oder wilde Obstbäume, deren Wurzeln sich od breit 
zwischen die lief l!on;-fnden Steine hindurchgedrtlekt haben. 
Diese Art vouGrähern ist im Lande nicht selten; sie fallen s<H 



') Scffulcritm tetpe$ erigit; monnmentorttm ardnam et eperttm ko- 
t&orem, ut gravem MfrKctis^ aspenumtm: Tue* Germ. S7« 
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gleich gewChiilie]i durch ihre hohe sierlidie Gestalt, welcke 
sich mehr oder minder der Kegclform*) nfihert, in £e Aug^n ; 
blufig werden sie von Nichtkeniiern ftlr natürliche Hflg^el und 
«Sandberge* ung^esehen. Viele von ihnen müssen aber auch 
niedrig' gewesen und nach und nach abgepflügt sein, da sich 
der gewühulicbe Inhalt dieser Art von Gräbern auch sonst an- 
ter niedrigen Erddecken findet. Als bekannt wird voruisge» 
Mtety dats die CMialterflillmer gewVbafiek nie unter der nr^ 
sprflngUchen ErdoberAielie eefonden werden^ fonden mit ael- 
teaen Ausnahmen, nur auf dbrselben nnter der lierbelgebrtch* 
ten Erd- oder Steiadeeke« 

In der innei-n ^^nordnfmr;^ zeichnen sich dlt sc (iHiher fer- 
ner dadiiroli aus, dass der Inhalt derselben häutig nicht aui Ei- 
ner Stelle , am Ende oder in der Mitte, vereinis^t, sondern, 
selbst in verschiedenen Höhen über einander, m den Hügeln 
zersireui üt: oft ist die Leiehe in der Mitte bestattet, oft sind 
Brtndstitlen nn Tersdiiedenen Enden nnd Obereinender^ hlii- 
fig sind Cmen mit dem Sehmuek nnd den Waffen der.Beelnt- 
teien an versekiedenen Orten, in der Brddecke und unter den 
Steibsetzungen verdeckt, Juin diese Erdkegel entiudten kin- 
fig mehrere Griiher. 



*) Zwei Regei^räbet, wie sie in M eklenbor« immer rorkommea» tind 
in der Titelvignette des Friderieo-Frmncitcei abgebildet; beide sind TM. 
dem fiesclnchlsnirilcr S< knmacher za Schwerin an Oi f und Stelle ge-' 
seiciiuct. Das unversehrte Grab links steht bei i'rostUn Im Wismar j 
das aufgedeckte Grab rechts ist das Grab Ton Rttchow (v|;l. II, «» 
wie es norh im ,T. 18ÖG dnsfnnil. Man Tgl. die nähere Beschreibung am 
Ende der Erläuterung Auch flic Grabhügel in BrilaniUen und Skandi' 
ntwien, wohin doch die Wanden nicht vordrangen, haben dieselbe G«» 
stall und Bauart , ^\\c rfin Kr f^cljjrHbpr in Mrklfalmrf^, t. B. die be- 
kannten grossen llu^jel l>ci Ait-L.|i.snU, n.ich Hudbeck Aiiantica; vgl. 
auch Arnkiel C. H. B. S. S17 u. S7 i. Die Kegelgräber in Norwegm 
sind mit den meklenbai^srbm völltjj: uixTeinstimmend, r. B. die beiden 
Grabhügel am Sognefjord, am lialeslrand, vrelche fiir lienig Bele's und 
Thorsien ff^ikingsons Gräber gehalten werden. Sic sind tob dem ,,}>e- 
räkmAesten Landschaftsmaler Schwedens**, dem Professor und Hilter 
Fakkrantt im J. 1887 an Ort und Stelle nach der Natur gezeichnet und 
in Oel gemalt und in veijüngtem Maassstabe der Eweiten Auflage der 
üfoAntAeschen UebenetsoBf Ton Tegnii^* Fritligofii Sage (Stralsnnd 1851) 
bcigp{jeben ; vgl. Vorrede 9. XXXlI. Die Erricktnng dieser beiden QrnlK 
hiir;<l, Avclclic aller Wahrscheinlichkeit nach den ^yenannten gefeierten 
Helden des Altertbunu angehören, lallt nack den meisten nordischen For- 
■dieni iing«fiär in die Httle de« 9. Jnhihinderts , nadk Mtimike gen^ 
das Ende des 0. Jalirh, ; immer ^viirdc also die Krbaunnf^ dieser CräLcr 
in die jttnfere Periode, des Ueidenthums lallen, wcasn sie anders den ee- 
njunten P to sonen aMdiSren. Andere, ganz gleiche AkhUdunma findiNi 
sich im Bericht der Mjeipiiq^T Gesellscfi. von I088, Tab. I und Kri filftnm 
Tab. VII. Von gleicher ßeachaflienhet suid die Mklreichen Kegclgräi)cr 
in der Lausitz, •bech. in liTritfe Deutach. Alttk. III, 1, Tab. I, Fig. 
13 — 17 (Tgl. S. 17), und Im Könifj-rrlcli Saehsrn, ntif")* fi. in Knt.te D. 
A. U,9, Tab. II, Fig. 1 (rgl. S. 50)1 eben so »iad sie bei H^etxUn 
VfL JKh^ D. A. S. 
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Dem InJiM bmIi ria^ dkte Griber TWi «Uni aacleni aaf*- " 
-fidleiid vertdiieden ; die Haujitmebeii finden ncli in keiner an- 
dern Art von GrabhOgeln wieder. Mit hOchst ^Itenen Aui- 
lüdunen nnd die in ihnen gefundenen Geiüthe nns der bekann- 
ten JS^rzeampoMiti'on*), hier ferncrliin Erx genannt, oder auch, 
jedoch seltener, von Gold; Geräthe aus Eisen'*) und nament> 
lieh aus St7her sind diesen Gräbern, vielleicht mit den gclten- 
sten Ausnahni« n , fremd; eben so mffchte Stlunutk aur Glas 
■in dieseu Gräbern zu grossen Seltenheiten gehören ; dagegen 
kommt gdW Benuiem klitfigyor; AsdMiikrage finden sieh 
in den meisten Hflgeln dieser Art, jedoeh oft verwittert oder 
zerdrOckt, so dass thSneme -Geftsse aus diesen GrSbern nieht 
«ehr häufig sind. Neben den AschenkrUgen finden sich aber 
auch nicht selten nic^^ verbrantife Menscheng'en'ppe vindUcber* 
reste von Baumstämmen zur fie.^tafhmp^ der Leiche **'); oft 
finden sich Urnen und Gerippe neben einander in demselben 



*J Dieae Eneoapentioa witd von Klanrotii an einiepen Alterdittinem 
der Sammlnne in der Grossen Lora eo den drei Weltkugeln in Berlin im J . 
1007 chemism untersucht ; die KesnlUte dieser Untersachnng sind auch 
in dem Jtmmal filr Chemie etc. B. IV, H. 15, Nr. Iß, Jnlii, 1807 mit. 
t^heilt. KUmrotk hat bewiese«, das« die alterthümlifheB GeriLtlie (ans 
den Re|[elgrio«rn> durcbpehends ans Rnpfer nit Zinn le^prt hestenen, 
'»TIC lins XUS dtr i\(>mcr. Ein Hctöncs , [T-ailcs, zwcisclmciilijyrs Schwert 
mit ansniieAelem ebeimem Griff bertelit ans 00 p. C. Knpfer nnd ii p.C. 
Zinn ; Klapro A hat mmA die eine Säte diäte« Sefawertet aibaeUeÜbi hi* 
sen« ><relcLe jetzt eine hirrliehe Goldfaibe und ein dichtes Metall zeigt. 
Messer entlüelten 8Ö oder i^7 p. G. Kapfier «nd 15 oder 15 p. C. Zinn; 
'«BKiBf hatte 91 p. G, Kupfer nd Ol». G. Zim; Näjfcl bestanden ans 
07,7Ji p. C. Kupfer und 5J,2;> p. C. ^inn; auch Nietnägel an Schwer- 
tern mit 8Ü p. G. Kupfer liieltcn nur ti p. G. Zinn. — Die hier unter- 
—ehten A ll a r t hllm er >wd naeli vorgen— m ea e » ▼«rf^leickung den mek- 
lenhurfTischrn (ylrirh. — Geräthschaften aas Erze omposition finden sich 
wohl nirgcndn häuti^^er, als in Siiindinavicn ; dies kommt wohl daher, 
dass hier, entfernter von dem allgemeinen Verkehr, das TOtlMmcbende 
£ra Jahrhunderte länffer dauerte, niif dem Continent, wo es mit der 
CastaltanK der mittelenropäischen Verhältnisse in den AnSingen der dent- 
aclMii GcMiuchte dwch das Kam imedtSaifi iroidai wm täm aehdnt. 

'*) Ne ferrum quidem superest. Tae. Gertkan, 6. — In Deutschland 
werden alle diese Rennzeichen in Nord- nnd Mitteldeutschland bis west- 
lich hon in die Main- und Moselgegenden beobachtet. Im südlichen DentK^ 
Uind wird diese Beobachtnnr dnrcb das vorherrschende Vorkommen 
■^cm Eitern^ namentlich bei Waffen, getrübt; man v^, fViihdmi.Be^ 
■«hfdinniit der vienehn alten deutschen Todtenhfigel un NeeluiliniMy 
18501, AMkr HcMrfdMkla HttncBffiher in l^mi§sn, iOM. 

***) Der Hatiptmann Zinck fand tu i seinen Anfgrahvngen in Meklen-' 
borg; im Gänsen 10 nicht Terbrannte Gcri^e in verschiedenen Grabhtt- 
wäto. Skelslls mit goldenen Ringen, ehernen Ringen, Bernsteinkomllcn, 
Urnen n. tlj;T. in nus[;^rhöhllen Eichcnstämmen sind öfter in Böhmrn fyp- 
fundcn; mau y«\. v, Jtifhenstem B^hm. Opferpl. S. 125, 12(t, 142, 
145, 108 n. lOo. — Ausser den unten angenihrten Fällen fand Zuidt in 
^emj^|elgrabe aneh ein Getippe «nd ddici einen nthtmen BMm von 
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flO^ Die G^iiAe m fite- aind in thgiA «Ar JÜvk oe- 
«ydiK «der imtdeai sehOnsten ei^/im Ro0te Aberao^ea, jiuKAii*> 
iilJime der Gegenstände, welche in Moopfp^ümlen ^efiuidäii 
sind; «lle diese sind in der Lndwfj:«;l"vi>>i- S:nniMlun^ ohne 
gen ff einca Ho$t imd itabea nur die mattcy JuriiijbidMt Bi— » 
■zeliirbe. 

Endlich imtersL-iieidct sich der Inhah dieser Gräber vuu 

Vepslerun«^ der n ^kmtn y^dwMWi Cjeithieliiiyn. äbifik 
•ind aberall die kanen^ gradieii^ nreitchneidigen Svhveiv 
tcr*), die breiten Lanzenäpitcen MidDolehei, die sililMlfilnil%aB 
Messer, die Hefteln und Nadeio, die niüfiiUend ^omt Nettge 
der Rin^e oller Art: alles von Er7. Pte Tarnen sind nirlrt so 
g^robkßrnip und roh, wie die iu den j^kciukisüeii , jedoch Auc^ 
nicht mit so a h 1 TLt luilk t^curheitet, da in den W<'iidcnhirebf 
hüfen. ixcwühulich &iud die Foraien eddi und rcto^ ohne Jdeiiir 
liebe Uebertreibungen , und die Menns bettelit entweder auji 
gelbbraiinem oder Schwarzeln, mit €r/iniifMr/lbi/fcdlefiTersetzteii 
TliOB. Ourehaas eigenthamiich ttmcti ab«f ^ie b^kanntie 
JP' urfwf^e mit beüjfürmiger Spitsfi oder iSfil^E^ und |nunef 
wiederkehnend die sptra/Uirmtge . fF'indm^^ es ^det sieb 
nSmüch dtirchg-ehends nicht nur die5?e spirnHormig gewundene, 
|>lHltc, üTt mit Queerstr iclien verzierte Aibi it, welche zu so 
vielen Mulbinassunjsren VcrMnlassun^i <;( -ij^i Ikmi hat, sondern es 
liinederholt bich die^c Zeichnung uuch iu den Verzierungen der 
veraebnedeneteB ArL Asaiehte.!^ yn^ tdeip .Windttogen findep 
'Sich «nf lUi. .IVj"XI uiid XXII md von Yeiriierungea auf 
ly». XIV, Fig. 1 und 2, und auf Tab. X, Fig. 5. Aluserflem 
werden neben diesen fJaU liegenden Spiralwindungen auch mw^ 
cherlei Gerfttbe Ton cylindrisek gewundenen Spiralen aus 
Drath gefunden 9 wie sie. auf Tab. XX| md XXIll darge- 
stellt sind. 

Eine eigeathümlichc und Wielltige Frage entstellt noidi hei 
dem Mangel au scliarier Beobachtung iu Bfekleuhurg, nämlich ; 
ob sieb auch Werkseuge «d» Sl^m in denRegelgriweni'fiadeai 
Des biufige Vörkomam der staineraen Waffen in den » mil 
Steinen umsetcten Hünengräbern ist uiibesvreifelt -und dieser 
Art von Grfibcrn scheinen die Steinwaffen vorEÜglich anzuge» 
hOren ; in andern Gegenden scheinen sie auch in KegelgrSbern 
vorzukommen, In Meklcnhur«;- ist dies Vorkommen jedoch noch 
nicht erwiesen f wenigstens höchst selten. Kiu merkwürdiger 



') Die Dacier halten nach den Dursif nuii(jea auf dt- r Columna 
Trujani knmme Scliwerler; vgl. UiHoria tUidmmie Mi fineio^ aur 
cfefv Alfonse Cincene, Bomne 1016. 
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• * 
Fond, dio^m im Beliitie liei Ptatoft f^rmmfke m IToHnl «vT 
filgen^ 9eki»Btab«F das Yorkomaien der Sleiowaffen in denKe« 
gelgril>eni der deutschen Ostseeliador zu beweisen. Im P&m 
garten zu uiltenkirchen ward vor unn^cRihr 40 Jalircn eine 
schwarze Urne ohne Henkel und Verzierungen, in wcleher sich 
Knochen und Asche fanden, entdeckt und neben und in derselben 
«in grosser 12^^ lang>er Keil und ein schön polirter Streilhaniiner 
aus Hornblende mit runderBeüschneidean einem Ende^ uad aus- 
■er dif»m S^ditti: mn UcinArDokk^ eae gross« Haftel, «m 
FragneiBträesDiadenfliy iwei HatclwBy eine K^tte^ eiseBlIehse 
mit SchraubenstSpiei niid viele Fragnente : alles aus 4er Ix» 
kannten Erzcomposiüon und den Formen, wie es in Kegelgul» 
bern gefunden wird. Ein öhnlieher Fund ist auch in Pommem 
gemilcht : vg-l. Vfll. u. IX. Jahresher. der Porom. Ge«. IS^ß, S. 
10. In Thüringen fand man in Kegelgräbern neben Unien und 
Skeletten, Sehwertem, Lanzenspitzen, Kopfringen nnd Nadeln 
von ffegossenem Metall auch Keile, Pfeilspitzen und StreitHxte 
Ol SluD 'JffA, ErHwj0kre$h0r. des 7%ir. r«t^ 
S. tO, 12 iijmI13. Iii SekUtmig koflunea sletnenie C erilJb fhl i i ^ 
ten, wie in Meklenburg, in Kegelgrttbern selten Tor; vgL 
J&VM Datsche Altth. III, 1, S. 45. Wllre daeVoiiEMunen der 
steinernen GerSlbc in KegelgrSbern sicher erwiesen, so wUr* 
den diese Geräthc gar keinen Beweis fUr das Alter und das Volk 
des Grabes liefern , da sie dann in jeder Art von Grfibern vorkM- 
men ; es konnte in diesem Falle nur davon die Hede sein, ob sie 
in gewissen Grftbern vorherrschend erscheinen und in andern 
edtoner g«liüiden werdton« • Ini dlniseheii Aeiekn'werden In Re- 
gelgribern lUlerdinge «iemrfme SirmMaimgr gelonden ; vgl. 
Amkiel G. II. B. S. 307. Nach dUen Zeichen scheinen jedoch 
aämmdiclie G^rätke aus Stein y namentlich aber die /fimfe nnd 
Messer ans Fetterstein in den Hünengräbern vorzukommen, 
woge«^-en die Streitäxte und Streithämmer, vorherrschend aus 
ütmblende, auch häufig in Kegelgräbern gefunden werden. 

Zvm'Scklasse verdient hier noch eine moderne Antiquitätbe- 
merkt zu werden. Es Enden sich nämlich hin und wieder im 
iMdeanfdeinfimettFeldefirdkegel, weldbto-dfnvorcliristÜelien 
fiirdkegeln g«iwÜMilieh)ind) tand ^en !li*eli iler Jfof ibtriißir- 
S^gtj MütfiklUtr ' Berge , Moskowiter ^ Mmekttfen rahren. 
Diese Grftber staausien nach den Traditionen von den Anssen 
oder Moskowitern, welche im J. 1716 in Meklenburg waren ; . 
wabi^cheinlieh befanden sich bei diesen heidnisch - tatarische 
Völker, welche ihre Todten nach alter Weise bestatteten, wie 
sie noch jetzt ihre Todten bei den alten Grabhflgeln (Kurgani) 
. Ibeisetzen. Zmek jSfiQiete im J. 1806, in Begleitung des Kam- 
meriierm D, v* OerUm^ sn Cmrensmf A*. CM^owy 
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■Wei solcher Moskowiter» Backofen, fand aber nichts in denseU 
beft. Auch zu Zmnuwmut bei Tenin giebt es einen «Muebfl- 
ter-Berg*»- 

CK* 

Es ist so eben gesagt, dass ein charakteristisches Kennzei- 
«ben der KegelgrKber in den blufig vorkommenden Spiraimnih 
dtmgen lieee. Diese ^ unendlieb oft, in den verseniedenslen 
Grössen sich wiederbolende Gmndgestnlft mnebt bier eine vor- 
bereitende Untenucbung Ober das nothwendig, wss Schröter 
in dem InbtllSTerseiehnisse zu Hcfl I, Tah. IV 

ff. Hand b argen 
nennt. Auf Tab. IV ist ein voUkomnien erhaltenes Exemplar 
von diesen gewundenen Gerfithschaften in zwei Ansichten abge- 
bildet, und zwar Fig. I* , indem dieSpiraiwindungen senlirecht, 
Fig. V 9 indem sie w«a|pereebt stellen. Die einseben Exem» 
pUüre dieser Gegenstlnde besteben immer ans swei, vom Mit» 
telpunet tus gewundenen^ eng xnsammenschliessenden Spiral« 
Windungen aus dicken, runden oder platten Metallstäben ; diese 
zwei Spiralwindung'en werden durch einen breiten , cyllndrisch 
«usgebogenenBfl^cl, drp wie ein breiter ^rmriV?^ g^e,sta!tet und 
verziert ist, zusamnu ri;^^ halten ; die ^Vindung^ea und der Bügel 
sind gewöhnlicli durch Qucerslricbe, dem Mitlelpuncle zuge- 
wendet, verziert. In der Regel finden sich diese Gerätb&chaflea 
immer ponriMtto beisammen. 

Die Hanptscbwierigkeit bei der Ericlirung dieser Gegen- 
«tünde des Alteribnms. besteht darin, dass sie sieb in den ver> 
schiedensten GrOssen, von der GrOsse eines Fingerringes bis zu 
der, Tab. IV dargestellten Grösse finden, und dass sie fast nie 
in ihrer ursprOnfj^lichen Gestalt und Kraft angetroffen werden: 
gewühnüeh sind s\e stark occydirt und vom Rost zusammenge- 
kittet, zerbroehen oder auseinandergezogen oder in einzelnen 
Stücken vom Feuer geschmolzen. Uebrigens sind sie in Mek- 
Jenburg und Pommern nicht selten, ersebeinen aber in andern 
Lindem fast gar niebt oder sind dort auch auflUlend vemacbp 
llssigt, daher sich die Untersuchungen bierflbo* vorzOgiicb im 
nördlichen Deutschland erhoben haben* Sogar in der Samm- 
lung- zu Kopenhagen finden sich nur wenige und geringe Pro- 
ben; vgl. Baltische Studien, III, 2, 1836, S. 41. In andern 
Gegenden, auch noch in Baden und Böhmen, scheinen Spuren 
davon vorgekommen zu sein, obgleich die Untersuchungen dar- 
über nicht klar und vollständig genug sind ; statt weiterer Aus- 
•ftbrung vgl. man ir. Jämemiem B9bm. Opferpl., 1836, 
S. 178 ff. 
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Am reidbstm «i diesen Gegenttindeii .seLeinea bis jeUt 
die mekleubiijrgpBehen und auch die aii'p'en/.enden Lallde^zli 
sein ; die g^Ssste Auswahl findet sieh wi))ii in der Ludwigsliis)er 
Sammlung'. \\\ Berlin finden sich nur iing-eRihr G S Kick; von 
diesen ist ein Paar unter der g-ewühnlielien Grösse ; drei Stflek 
sind i>;ut gearbeitet und erhalten; an etuein völlig erhaltenen 
Exemplare sind die Spiruiwiuduugen erschlaill und in kegel- 
förmiger Erbebung nach aussen gearfickt, wesbalb man das In« 
gtniipeiit auch wohl Air ein KohlenTass oder BAueherfass hai 
kalten wollen: der Bdgel ist jedoeh von. der gewOhaliehen 
Grßsse ; dieses Exemplar ist in Pommern gefunden« In iVetr* 
SireMu wird ein swettes« mit diesem letztem ganz gleiche» 
Exemplar aufbewahrt; ausserdem findet sich hier ein, im Jahre 
183.*} im Slar^ardsehen iu einem Torflager ^efutulenes, vöUi«^ 
erhaltenes Paar ohne allen iiost und ein. im J. 1821 an der 
Strelltzisch- Pommerschen Grenze gefundenes , eben so gut er- 
haltenes Exemplar. Auch die Universität Rostock besitzt eia 
trefilleh erhaltenes Paar^ dem apif den Tafeln abgebildeten sit 
Ludwigslust gani gleich. Im Besitze der Domaehnle zu Gü' 
strow befindet sieh eine.gelbgrauc Urne) wie Tiib. V, Fig. 12,^ 
in welcher, liehen Knoehen nnd Asche» sweiSpireftplatten einer 
Handher<^e liegen. 

Im J. 1821 nannte Sc/iröfpr diese Instrumente im Frei- 
mflthigen Schweriner Ahendhlailc noch et^'as Räthselhaftes ; 
im J. 1622 stellte er sie bei Anfertigung des Verzeichnisses 
über die Ludwigslusler Saaimluns als Armscluenen auf, wohl 
naeh der Ansicht des HofinarsehaUs v* Oerl'«en, der veo ihnen 
nicht mit Unrecht glaubte, sie seien, «zum. Sehutse des Anns 
hestimmt» , und sie ArmhSnder nannte ; erst im J. 1824 nannte 
Schröter sie Handbergen. Der Pommersehe Verein schenkte 
in seinen JahresLerlehten diesen GerrcnstJlnden ebenfalls seine 
Aufmerksamkeit. Im ersten und zweiten Jahresberiehte (1820 
und 1827) werden sie dort noch als CerSthc von unbekannter 
Bestimmung, welche Sckröter Haiitlljergen nenne, aufgeführt 
(vgl. I, S. 32 und 11, S. 11^. Im dritten Jahrgänge def 
. Pommerschen Jahrcsherichts,, S. Zij wird» hei Gelegenheit der 
Untersuchung über ein Ähnliches Goith, ansgesprocben , dass 
diese Gegenstinde unmOglidi- zur Schatzwafle fiU* die Hand 
haben gdbrandit werden können, es viehnchr glaublich sei, 
man habe sie zum Hauptschmuck getragen. Dieses dort be- 
ücbriehene Geräth, bestehend aus zwei Spiralwindungen, mit 
einer langenNadel, welche in ein Hiikphea p-ele^-t werden kann, 
und welche von einer Spiraiwiudung zur aiuler ii n ielit, hat aber 
mit den gewCbnlich vorkommenden, hier zur Frage siehenden 
.GeriUhsehaften nichts weiter gemein , als eben jene Grundform 
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der.SptraiwIndiiii^ in den Venierung^en ,* die Hanptabweichun- 
i?eg«n immer m dem verhindend^^n MittelgUede und 
in der Grösse der verschiedenen Exemplare ; dazu ist das pom- 
mersche Geräth nur in Einem Exemplare vorhanden. Aueh die 
Ludwig^slusler Sammlung besitzt ein, völlig wie neu erhaltenes 
Exemplar eines Geräthes, welches mit dem beschriebeaen in 
der F^mmertcben Sotttelimg^ d«r Atuptmth^ Itteh gans llber- 
dttstmmkt: es ist lUr. XI, Fi«,^. 1, abg^UMet; Fig. % and Ii 
sind noch mehrere von geringerer Grösse dargestellt: dles^ 
Ger&thc sind aber offenbar nnd adbezweifelt Hefteln (Brnstna^ 
dein, fibnlae)^ zum Zusammenhalten des übcrkleides ge- 
braucht, an welchen die Spiralen nur Verzierungen sind und 
auch dazu dienen, den Druck der Nadel weniger Hlhlbar zu ma- 
ehen. — In dem itlnften Jahresbericht der pommerschen Ge- 
sellschaft, S. 67, wird ausgesprochen, dass die Ansicht, die 
tipiralfilriiiigen Gewinde seien auHsoptsekmaek toü denPrauen 
fteftntst worden, iPnU dlein die rlebti|^ sei; dieser Aiis(q[»roeh 
ist begründet auf die Besehreibung eines alten BüdWerites^ 
Auf welchem ähnliche Sachen als Haarschmuck der Frauen dar- 
gestellt waren ; im siebenten Jahresbericht, S. 17, werden diese 
Meinungen jedoch bestritten and die Spinden filr Sekdniek der 
Krieger geiüüten. 

Alle diese Behauptungen sind wahr und auch nicht wahr^ 
Je naehdem man sie auf einselne Gegensttnde besekrinkt oder 
sie auf die ganse Glasse der Spirahrindiingen ausdelnit^ nnr im 

crstentFrtlle rind mehrere ErkUrungen der Spiralform zulässig. 
Ich miiss daher die Ansicht aussprechen, dass die Spiralwin-^ 
dvng zu irgend einer Zeit ats eine vorherrschende Form der 
f^erzierung- zu sehr vie/rn Geräthschaften^ z. B. zu Brnst- 
hcfteln, Fingerringen, Handringen (Handhergen), vielleicht 
auch zum Kopfputz, u. dgl. angewandt ward. Dir rinzrinen 
Arten der Spiralwindungen unterscheiden sich aber durch 
das perbMetidtt Mütelglied aih hedMind wk ^Aumd^r» 
Fttr eme Art aber, welelie sieh^ meist aerbroelien) niebt selten 
Und zwar durchglingig genau TOtt der Grösse Und Fbrm des 
Tab* Iß^ abgebildeten Paares, und fast immer paarweise 
iBndct, muss eben so fest im Creiste Schröter's die Ansicht fest- 
gehalten werden, dass sie zu Handbergen diente. Es war im 
J. 1824, als das abgebildete Exemplar in die Hände Schrliter's 
und er, in meiner Gegenwart durch die Beschaffenheit des Ge- 
genstandes nothgedrungen zur Gewinnung seiner Ansicht kam. 
Dieses Exemplar ist zu Gr* SaUtt,, A. fladebuseh, geftin» 
den und stammt ans der Sebweriner Sammhing; es ist, wie 
afle geAmdcnen Exemplare, ans Ers, Tllllig wie neu, nur an 
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wenigen, Ueiaen Stellen ItüAt owfibt'y wmA m ToHer Elasti- 
citll. D«r tMnifemAnrebmitaaet dvreh beide Spiftlwin4«i^|ett 
maA dm Bflgel ist 9% Zoll, der Durchscknitt jeder SpSrahna« 
ihmg misst 4yi Zoll. Jede Spirale hat 10 WiBdungeii. Dm 
gaase Windung jeder Spirale liK^teht aus einer, von innen her» 
aus immer stfirker wer^lenden rnnHen Stan^-e, welche jedoch an 
den anschliessenden Suiten zugcschlirl't ist und sich endlich in 
den hreilen Btlgcl verliert. Die Verzierungen finden sich im- 
mer au der äussern Seite. Die drei inneru Windungen hangen 
metallistb svaanuneu und sind mekt irennevt; die drei darauf 
folgenden Windiingeii find mh Queereinflelmitten venierty 
wdfebe ilire Biehtnnii^ naeh dem Mittelpnnet babeii; die drei 
Imsem Windungen find mit Qneedbindern verziert, welch« 
abwechselnd mit Längeneinschnitten gezeichnet oder glatt sind» 
Der Bflf^c! hat den Durchmesser der Spiralen ; der Uebergang 
zu d< m Büg^el ist mit Kreuzstrichen, der Bügel selbst mit Spit- 
zen verziert. Die untere Seite der Spiralen und die innere Seite 
des ßü|n^el9 haben keine Verzierungen. Die Elasticilät der Win- 
dungen geht mit KralV naeb der iutsem, verzierten Seite. Von 
dem zweiten Eimnplar dea Paaret ist nur ein Bmcba tflek einer 
Spiralwindunr von derscdbett Beadiafienkeit vorbanden ; es be* 
iteht nur aus den sechs innem Windungen einer Spirale. 

Nach allen mffglichen Versuchen passt diescf Cierfith nur 
auf einen Theil des Leibes: auf das Handtjelenk eines mlfnnli- 
chen Körpers. Hat man es un<,M Ic^t, so deckt der Hd^^cl das 
Handgelenk, die eine Spiralwindiuig den untern Theii des Un- 
terarms, die andere die Hand ; hei krftftiger Bewe^ng der ge* 
ballten Hand giebt die Spiralwindung durebdenDmek derKnO« 
cbd der ersten fSnfi^ergelenke naek und kebt sick in kegelfönni» 
«er Windung in me Hoke. Die Ventieningen der Spindwtn* 
düngen bedecken nur die Äussere , d^ k. die auf unserer Abhil- 
dang dem Beschauer zugekehrte Seite ; die Verxiemng des Bfl«. 
gel«? s^ebt an der Aussenseite «»■lelebmh'^si'j' herum. Die unfern 
FliUlicri dvv >\ indunp-en und die innere Flüche des Bügels ist 
etwas abgegriffen und abgenutzt, namentlich in der Riebtung 
der Lfingenausdehnung. Das (icräth ist als Schmuck und als 
Sekntawaffe gleich jMSsend. Zu einem Werkzeuge, welehes 
mit der versierten bnem Platte, d. b. mit der flaeken SeitCy an 
dem Körper liegen mOsste, kann ef, der Verziemng und der 
Riektang der unatieittt nadif twec^jemtaf nickt benutet f ein| 

*) Es iit bei den -vrohl ^rhsltmen, vom Borfr nicht nnrjrqrtffenen 
GeyenfltaBden der Lndwigglastcr S«mnilan(; die U«meriiung geiuMciKt, dasR 
sie aUe m Torflagern und Mooren gefuD<len sind. £■ sind jprade sol- 
efipr C?e<jf>nstnn(1c sehr vide ja der SanuBimif aad vsii &st sUea ist der 
fondort an§cg«bea. 

3' 
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also Hiekt Sil Bnutbedeckniigeiiy v. äg\. ; eben .10 wenig ist e« 
stini Haanchmvek taug^di^ weil die growe Auadefannn^.und 

die Beschaifenheit des BUg^cls im höchsten Grade nnzweckmiis»* 
aigj das Gany.o auch hieDlr zu schwer ist;, auch wirea die Vcr^ 
tiening>en des üdg-cls in diesem Falle rwecllos. — Kurz: die 
Handbergen sine? niclits woiter mIs dir /nhlifi'^ vorkonuaeBdeiS 
Arm- o(l<T ///nKh //t^i(f' mtt auslnuff-rnien Spirn/pfaften. 

(j«'wöl»iiii< ii werden diese Handbcrg'en mit Fiu'^errliig'eo, 
Armringen, Ai mschicnen (Tab. XXI, Fig. 7, 8 und lA, Schwer* 
lern und asdera Wnlleii msammen gefonden. 80 warn avek 1. B. 
auf Rttgen in einem 'Tor6ttoor eine eherne Streitaxt gefandeii, 
welche in einem soleben spiralfilmugen Cr winde aus Erz steckte \ 
vgl. Dritter Jahrcshrr. der Pomm. Gesellsrh, 1828, S. 110. 

f^on gleit'hor Bildung finden sich auch y'ihcr Fingerringe^ 
wie sie Tal). Wfll, Fig-, 15 und IG, abg-ehildet sind, nm' mit 
dem ITntcrsciii« <lr , dass ah diesen, der Ginrndtorm eines Tün- 
ges jj-emÄss, die beiden Enden des Bügels oft zusanirn* iii; ( loüiet 
sind und so einen zusammenhangenden cyliudrischen iüng bil- 
den. Die Bildung anf Tab. XXIII, Fig. 25, kommt selten Tor, 
da die Spimlpktten etwas kleiner als gewdbnlicb sind^ aaeb 
der Bflgel nicht die sonst gewSbnliche, auch noch fllr 
starke Bekleidung des Arms genftgcnde Weite hat ; jedocb ist 
sie hinreichend, eine schmSchtige Hand durchzulassen, und 
hat wahrscheinlich einer jlhig-ern: Hand g^edient. Di»« Lnd- 
wigsluster Sammlung besitzt ein Paar von diesen ilandbergeii, 
deiH'n Fundort jetzt nicht bekannt ist. Ausser diesem Paare ist 
mir nur noch ein ähnliches, noch etwas kleineres Paar vorge- 
kommeuy* weldics sieb in der Berliner Sammlung befindet. 

B, II, 0. 

Neben H<'n Spiral förmigen Gebilden findet sieh in den Ke- 
j;rl^'Hil)ern ein ander-es cliarakterisebes W( 1 1/ 1 ug-, welelieseben- 
ialls eine vorberciiendc Untersuchung notiiwendig macht. Dies 
ist die Gattung von Waffen, welche, von Schröter während 
seiner Forscbungen. in dem Libaltsveneiebnisae desvdritleik 
Helles 

ß. frameae oder StreiimeiMel 
genannt wurden, und von denen die merkwürdigsten Exemplare 
derLudwigsluslerSamnilun':^ anfTalj.XIII dargestellt sind. Alle 
aufgefun«b'run Excnipb«!'«' sind von der bekjHinlen Erzconiposi- 
tion. Sie sind vonverschiedenerlJesebaffeTilK it. (bellsmit Sv/tnf(' 
lilc/tentf wie Fig. 1,2 und 3, auch mit (Jv/wen an der Seite, wie 
Fig. 1 und 2, thcils mit »Sc/iofi/ierben* (vou. Schröter so be^ 
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niehnet)) wie Fig. 4, 5 uitd 6^ sum EiniMsen imd Befestigen 
4es Eines in einer Schaftspalte. Die letztere Art ist in der 
Mitte aiii>4iekftteii und läuft naeli beiden Enden hin schmal und 
breit aus ; das zum Einlassen in einen Scliall bestimmte Ende 

ist an beide j! R.'lndern jeder breiten Seite etwas ausf^ebf>^^eri, so 
duss diese untere Ilfilfte an den breilcn Seileu wie aussrelHililt ( i - 
scheint^ daber die üezcichnun'^-nütSchaitkerben, welclje ^Vc/trö- 
ter diesen Ausbüblungca und Lmbiegungeu beilegte. Die eini> 
xebien «ufrefiiiideiieii Esemflm sind iaimer.migelUtrvon.dfir 
anf der Taiel abgebildeten GrOise. 

lieber diese Werkzeuge ist ebenfalls manebe Hypothese 
aufgestellt ; man hat sie fUr Beile, Keile, Abhäutemesser, Ho* 
bei u. dgl. gehalten, ja man hat sogar die Elxemplare mit einem 
Oebr und SebaHloeb fl)r Tbr!)neii;^efiisse, zum Auflßingen der 
Thi'ünen beim Ücvveiacu der Todteu, aus*i^ef>^ebeii. Naeb mei- 
ner innigsten ITeberzcugung, die ich auch sclioa Ii über im ' 
Schweriner Freimütbigen ^Abendblatt, 1832, iNr. 7iD, au&gc- 
aprocbien babe^ wird man durcb die wichtigsten Grflnde gend* 
mglf der Ansiebt iScAr^farV beizutreten unil das Werkzeug 
Ihr eine "Wafrc, und zwar Itlr die f^ermanischr f ram ca zu hal- 
ieny welche Tacttus Germ, 6. beschreibt. Die Waffe ist in den 
aufgefundenen Exemplaren eben so abweichend von allen an- 
dern Bildungen Hbnlicber Art, als Tacitus sie in seiner Be- 
scbrellniii^- als etwas Besonderes hervorhebt. - Er sagt uämUeb 
an der angeiuhrtcn Stelle: 

ruri gludiis aut major ibus lanceis uluntur; hastasj 
vel zpsorum voeakulof frameas serunt^ angU' 
sto et bretft Jerro, 9ed ita aert et ad tuum AabiU, 
, ut eodem telo, prout ratio poseit^ vel eominue vel 
eminus pugnenl: et equee quidem teulo frameaque' 
eontentus est, Pedites et misstlta apargunt etc. 
^'^flbrend Taeiftis mIIo ander-n ^VnnVi» <lpr Lfrrnianis« lien 
Völker nur kura nennt und deren iie.seli.»iri nii»*ii, als niiL den 
damals allgemein gebHineblichen Wailcnartcu übereinstim- 
mend, als bekannt voraussetzt, würdigt er diese allein einer be- 
sondeni Besebreibiuig und weiss sie niebt anders, zu benennen, 
als dass er ibr neben einer allgemeinen rtfmiseben Bezeichnung 
den ihr eigcnthttmliehen gcrmaniscben Namen beilegt. Unter 
den GrabalterthUmem findet sieb nun auch nur diese Eine, von 
den übrigen bekannten abweichende Speer- oder WurfwafTe. 
Dass die auf Tab. XllI abgcbibleten Gegenstände wirklieh 
WalTenstfreke waren, beweisen uicbt nur die verschiedenen 
Umstiiii(if der Einriebtuujj , die Nagellßelier, wie an Fig. 1, 
und die Lage, in der sie mit andern GrubulterlhUmcrn zusam- 
men gefimden werden , sondern Tonllglicb die an ibnen noeb 
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von BomnMTt^&Ui^E^toifi 
«uf Eqvord liefert «me iiielstei4uifte Beftcfarcibung einer, vom 

ilmi tntn. so mcist^^rKaft gpeleltetea Aufg^rabong- in SpieCs 
tevllind, Archiv 182!, IV, S. 353 ff. und in Spiet x Neuem 
Archiv von Span^nbcrgf 1823, IV, S. 361 ff.; nach die- 
ser fand er in der Gej^enti von (^*lie iu eiut ni -alt^ermanischen» 
ixrubhügel, den nieklenburgischen Kegel^iÜDera gleich, an der 
•rechten Seite dee verkwiten EmhonBi nne wMttJir um B m 
Boeb mit cinea woU eriialleficB, initiederMK Rkown fcefeiiiyi 
ten Schafte imdmeiner Art Scheide wum dielD« H<Jze; ehot 
«oward die ^oi»«« mit SchafVkerbe ineuusm gespaltenen Schafte 
auch im westlichen Huletcin bei Barmstedt in der Gegmd <vion 
GInekstadt hfi den, verstHnd!«]^ geleiteten Aiirj};Talmn«"cn des 
Pastors g-efuiiden (vgl, J\ ova liier aria maris hal- 

tkici vom J. 1699, Märx, p. 88 ff., und Julii, p. 219 ff., 
und Rhode Ant. Rem. S. 253), femer in der ALtmark im J« 
1753 (vgl. ZinmnerMMnwV Nachriebt von eif ligt a bei Uelzen auf- 
gegrabenen Urnen, 6* 73) und in den MkemÜbtdem (vgL üo- 
rvMf's Opfentitte und Gnbbfl^l der Germanen und Rffmer am 
Bkein S. 13) ; nach fl^cstexdarp Antiquiteiten III Stuek^ 
p. 285 €q. ward 1815 in der holländt'schen Provinz Gröningem 
auf einrr Veen eine, a. a. O. ah«;childete //'amert mit Schafte 
loch ohne üehr tief im Torf gefunden ; sie war auf einem hfd- 
■zernen, 2^ Fuss langen Schafte hefe&tigt^ nach Thorlacim 
(vgl. ffestendorp a. a. O.) ward bei Storc-Hcdinge in Däne- 
mark 5 EUen unter der Erdoberfläche eine Jramea mit Schaft- 
-kerbe gefiniden, welehe in der l^inlte eines hVlzemen Sefanftes 
Ton *4 Ellen Länge Bleekte: die beiden Enden der Sebaftspalte 
steckten in den Aushöhlungen dcsEnes und waren ungefähr 
Elle lang mit einem ledernen Riemen umwunden. In Sehleswig^ 
sind hölzerne Stielreste in den Löc^iern der Jr^mcti flft gefunden $ 
Vgl. /irwe Deutsche Altth. III, 1, S. 55. 

Die BeschatlViiln it der bei uns gefundenen, Hir die Jramea 
hier ausgegebenen Waffe scheint mit der Beschreibung bei Ta^ 
eitus genau übereinzustimmen. Diese lanzenariigea, breiten 
4]re8eime, weleke zur «imI Stß9iwqffe gleich gescbickl 

sind, waren kurz, dn die tiermanen siek sehen Innger Laniea 
bedienten: die Lage der Jrmmeae in den Gräbern deutet naf 
eine LSnge des Schaftes von ungeftlhr 3 bis 4 Fuss, dn ^e oft 
an der Seite des Leichnams in der Geg-end des Oberarms^ dem 
Schwerte ge^mfiber, gefunden werden ; sie sind beständig aus 
Kupfererz, wie auch Tacitus Gap. 6 sagt: 

nc ferrum quidem xi^eresCy ticut e ^^enere lelorum 

eolligitur; 

4kt Sekärfe, ferrum^ (deiui von der Art des Emet kamt 
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lUescr Ausdruck m dar Mkßf «vgiBlhlirteii Stelle nicht verstan- 
den werden) war angustum^ was nach der Gestalt der W.iffc 
seihst wohl durch: breit und platt y nicht spitz, sondern heil- 
JÜrmtg^ erklärt werden muss: auch diese Gestalt scheint eine 
Grundform der germanischen Waffen gewesen zu sein, da sje 
au den 9 in GrILhern mit der frgmea gefundenien bekannten 

mrktMck, dmaiif di» rffi^iMlienlVoplilen-MllBBeBmit der 

Inschrift : de G^rmmut, brß^ JUmum Witer den NationaJwaf- 
fim 4er Jkfliitfteii vorkommeu. Man v^I. z. B. ßubenii Im" ^ 
per, Rom, ISumisifiutay 17.00, Tab. 17 et 40 und Bcgert 
Numism, Rom, p, 682, wo auch Streitäxte und gekr»nimtc 
Uccrhörner auf den MUnz<&n vorkommen. Die frumcn scheint 
nichts weiter zu sein, als die, durch Kenntniss des Er^^usse^ 
juehr ausgebildete Form des Keiles. .Endlich wi|r«B di«fe 
«dioipe «0 eingeflutet, diias mvo. muft jbpctü in der Nske 
MM der Feme strciteii konnte ; bieAlr «e«gen an mehreren g%> 
fundenen Exemplaren die Oebfe und die noch wohl erhaltenen 
ledernen Riemen, beides unzweifelhafl zum ZuflOckuekea der . 
geschleuderten Waffe angebracht. Die Waffe war übrigens 
bei den Gormaneu höufig*) (v"^!. Tac. Gap. C, 11 u. 24) uud 
gel^lrehlet (cruenta et viclrix, eap. 14, und: tnfesta, cap. 
24) ; sie war den Germanen theuer, da sie ^ur Mitgiil gehörte, 
mit der die Braut Von ihren Augehörigen ausgestencrt Wüffd 

Ein kOchit wiohtiger Gegenstand die ^rkepntUM der • 



*) Eine höchst wichtige und intoffUflipitc UntcrsQcban|;^ wüiyle di^ über 
die yerbreitung tier framea in ]^f9pa sein, eine Arheit» welche ie- 
dock an euken eifaen Werke Stoff fenog gel^ wiljr^e. 

•") Uchcr die Etymologie des f Vöries framea herrscht noch immer 
rin , fiir die £rklärun|]r der Waffe feindliches Dunlicl. Von allen Er- 
Jklaruu^versacben hat sich die durch pfrteme am meisten gelUsud ge- 
macht; aber pfrieme hegeicbaet eine Schärfe, nelche sich io eimBlB 
Punrte zuspitzt, und ausscrd<>m entspricht das aulnutcnde pf — in pfriemfi 
uicht dem anlautenden /' — in framea. Tacilus erklärt au8<lrücklich. djiss 
ardiefedeateehe Waflcnart mit einem deutsche Worte bezeichne« Grimm 
in Gramm. I, S. 128 hält Bedeutung; und Form flieses altdeut^cbapi Wmr- 
tes fiir „duniiel*^. Ich leite das Wort /ran»« a von dem gothitcbea nad 
altbochdeutschen Worte fr am ber. £• existirt in allen alten j^crmaui- 
■chea Mundarten eine Prä^oeitioa uad ein Advei|>ia|a fr am, luiljder Be- 
deutung; vorwärts, u/fertu«; man vergleiche statt ▼ieierBeispielenarOf- 
frid"« hristVyiiy 4 thie enaüauuaritn scinenti fram (die Enjrfl leuchteten in 
die fcnfi jiin); man v(^. Grimm** Gr. U. ^ 111,97 o. 8ö7,u.«. w.wmI 
QrmftM. PräyositioMn, S. 941. Das* diefln Wort fram eehoa in Golbi- 
sehen und später eine adjectivische Natur baW, hcnicrkt auch Grimm^ 
Gr. m, S. 87. ih St^7, und stellt dea mittJierpi UegriS dieses Wortes in 
dfe mMb» 4Br Bewegung** y in ein Batfenea, We^^fehen; vorzüglich klar 
>vird die Bedeutung in zahlreichen Composilionen , x. B. fram-flusk 
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gprmanisebien Griber iitdie y nthrtittmg der fr amea, und nel- 
leicht nichts anderes vermag* so sehr diese Erkenntnisszu bestlf^ 
lien, nachdem einmal (liest* ^V^uHVaflTe erkannt ist, deren Enl- 
deckiniir aueh t». Hammers lein den jrrössten wissensehaftlieben 
Werth beileg^t. Es kann hei dieser hesehrSnkten Sprcialhesehrei- 
bung^ nicht der Zweck sein, die Verbreitung der germanischen und 
«lavisehenVOlkencfaaften ausdenGrSbenmekBOweisen ; 
nige sichere Entdeekungen mGgea imrünter tM i U nng gegenwl»- 
tiger Untersuehoni^ liier Rninnr finden. Beittnnt ist, lUss ftar die 
framen hier angenommene Waffe in Skandinavien und Ei^lnnd 
bteifi^ gefunden wird. V^Englnndj wo sie am häufigsten venu- 
kommen selieinen, sindsieiinfordpni Xamcn rV/^vieiraehbespro- 
ehcn; im nördiehen Franhrvich, z. ß. in der Gegend von Ver- 
sailles, kommen sie unter dem Namen der f^nllischen Aexte 
hXufigvor; in Skandinavien sind sie nicht selten. Man vgl. 
Umim. Stockholm. VI, p. 47, 52, 53, 62n.08; BorU$9 mh 
Hqmties of Cormwail; jirehaeologia or MüeeiUmeotu 
7\rmeU reüUmg to mUi^ty. L&mäom, 1779^ Cayims; 
Montfnucon^ u. A. In der Alterthumssammlung zu Kopen- 
hagen finden sich Exemplare aus dem dänischen Reiche ; hier 
werden die mit Schaftkerben Paahtafr ^ die mit Sehaftloeh 
Celts genannt. In Deutsehland lässt sieh ihr Vorkommen von 
der Weichsel bis an den Rhein sieher verfolgen nnd zwar in 
laräbern, welche alle die Eigenthtlmliehkeiten der Cirilber die- 
ser Clsise und alle sonst in ihnen vorkommenden Gegenstinde 
enthalten ; so ist Atfrmmea gefunden in PommemjY^, Jah- 
resbericht der Pommersehen Gesetlsehaft, 1831 , VI, S. 23 
und VII, 1836, S. 16), in Meyenburg, In Holstein (vgl. 
Nova Uteraria maris balthici)^ in Dänemark (vgl. oben)^ in 
Hamwverzn beiden Seiten der LUneburger Heide (vgl. Zimmer^ 
mann a. a. O. S. 41, g. 71 bis 73, und Spiel s Vaterl. Ar- 

ri I • 

Pmrtikel ijeblldetes und dorcli eine lateinische, vielleicht auch deat«che Ba- 
dnnfi' verlängertes Suhslantiv halle ich «las altdeutsche Wort fr am - en, 
velchcs sieli üliersetzen liesse durch: [leUtm) mi ssile , jacnlum eminns 
tmüsMM. Das Einxige, was dieser Ansicht entgegenstehen könnte« wiva 
der l'mstflnd, das» das anlaatcndc f — (oder ;>/ — ) im Ohre des Römers 
keine Lautvcrschiebnn|j in ^ — erlitten hat, \mc es uiuj^oki-lirt x. B. bei 
porta in p forte, plantu hl pflanze der Fall ist; aber Taeitaa 
nahm das Wort so auf, w'te or es von den Germanen horte (tpsorWü 
cttbulojf and üliertlios h.it dif Lautversehiehung in der Uoihe der Labia- 
len im Aldaut eine l iitcrhrn-hung erlitten, Tgl. Grimm't Gr. I, S. 
Uebrigens existirt das Wort noch in den nonlischen Alandarten, z. B. in 
dem schwediscken /'r a m und in dem englischen from; aach in der deot- 
sehea Spraebe ist die Warsel »och kräftif^ in Wörtern wie fromm, 
frommet^ fremde, s. w. ; vf^I. Grimm't Gr. II, 55 and III, 885 
V. 616. ^ne weilei« spraebTergleichende etymolomscke Porsebang ge- 
hört nicht hierher.-^ Eine ziemlicb gute altdeatscoe Ucbertrarong die- 
Ms uralten Wortes findet sich in JUefiiuam's Cloeiea l, S. AAlX in 
sUr Ghtaaet frmm^m = ttofswert 
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chJv. 1821, IV, S. 353 ff.), in Holland (Tgl. »^esfondorp 
Antiq.^ , in Oberhessen bei Butzbach, wo ciiie glänze fv^eM^ 
schmiede mit einem Centner vrmrheitc'ten und tmvernrbei'fvten 
Erzes g^tTunHen ward (vp^l. Dorow a. a. O. II, S. iJ4 f.), 
in Aassau bei Wiesb:ult a (vn^l. Dorow a. a. O. 1, S. 13, 20, 
32), in Hessen bei Rhein bei 31ainz (vg^l. Dorow a. u. O. 11, 
S. 40), in JSaiem bei -Buiiberg (i^srotp «. a. O. I, 13), in 
Mmtrm bei Laadsknl (vgl. AWtte Deutsche Altertli^ 2^ 

17 i f.), in Schlesien hei Ratibor (vgl. Büscking^s Jk^ 
terth. Schlesiens, Taf. II, Fig^. 2), in dittLausiti (vgl. Kruse 
D. A. III, 3, S. 77). Diese wenigen, siehf^r festji^cstellten 
Fundorte, wozu man noch K. v. Jiithenstem's Citate in dessen 
Böhm. OpferplUtzen, u. s. w. S. 170 f., vergleichen kann, mö- 
gen wenigstens das beweisen, dass die iiräber, in welchen sich 
die Jramea findet, nicht den slavischea Ydikerschaften angehS- 

kOnra. Vgl. Jlfomfli, S.239. 

EndliebimiM Uer iMeklMnerktwcr^eBy diss^ liier sor 
Franke stebende Waffe ftlr die framea erkannt ist scbon von 
. Zimmermann a. a. O. (1772) S. 41, §. 71, Anm. u, und vom 
Freiherm t». Hammerstetn- Equord in SpiePs Valerl. Archiv 
1821, IV^, S. 353 f., der sie jedoeh einstweilen mit der 
englischen Benennung: feit bezeichnet ; auch scbun Hhodß 
Ant. Rem. 8. 287 hat diese Meinung (im .f. 1719). Für ein 
unterscheidendes Merkmal der Germanengrftber hat der Paal' 
staf im Horden bei denPorsebeni sebon iuige atlgemein gegol- 
ten; man vgl. J&tue Deotsebe Alltb. II9 4, S. 113. 

Bemerkenswerth scheint nocb der Umstand, dass grade 
bei dieser Wnffenart sich Spuren von grossen GussstäUen fin- 
den: aXieJramette sind nämlich gegossen. In Ohrrfiessen bei 
* Butzbach fand man neben ^nelen frameis und andern Werk- 
zeugen fast einen Centner unv»TMrheitetcn Erzes : x^\. Dorow 
\ a. a. O. II, S. 34 f. In Aeunorpommern nahe an der mek- 
lenburgischcn Grenze bei PlestUn zwischen Demmui imd Loii 
wurden ungefiibr 150 frameae nnd neben dentelben grosse En- 
knelten geronden^ wuebe in grossen, rnnden^ flnenieD, sehn»- 
selförmigen Cveftssen geschmolzen wiren. Dieser Fund hat sieb 
in Pommern und Meklenburg sebr serstreut ; in der Berliner 
Sammlung findet sich eine grosse Anzahl dieser frameae nebst 
den Erzkuchen. Alle sind stärker und ungeltilir 1 7aA\ länger, 
als die gew«lbnlieh vorkommenden und liier abgebildeten Exem- 
plare ; alle einzelnen Exemplare sind au Gestalt und Verzierung 
von den fibrigen verschieden, jedes ist also in einer eigenen 
Form gegossen ; alle sind «vcb -an Oinricbtung verscbieden: 
cuige bäen Sebaftioeb, mit and obne Oebr, andere baben 
Sehafkkerben, an denen die Lap|»en aebr stark bcnrarragen und 
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ntth innen gebognen sind, wie sie auch in Schlesien gefunden 
wurden (vgl. Bäsching^s Alterlh. SchlesJpns Taf. IV, Fi«-. 2), 
und in Sachsen (vgl. Zweiter Bericht ((es sücks. f ereins, 
jS. 46 lind Tab. VIII.). Von denen mit Schaftkerbe haben ei- 
luge an der Seite iu der Mitte ein Oekr, was nur seilen voi^ 
kwoakU .Alle tikrigen EKemplar« 4er Bcrtiner ßeimnlung sind 
Heiner und vea |few)SliBlielier GrilMe« Audi in TkBriwem bei 
3ehkopau wurden mehr als 120 friimeae bei einander gemnden; 
•Tgl. Zweiter Jahresher, di§$ tküring» wBdtt» VtTMmM^ S. 14, 
uad Tab. V. Funde derselben Art wnrden noch gemacht in 
SehleMten bei Sudol^ bei Groitzsch unweit Zeitz, hc\ Rudpl' 
Stade VL. s. w. ; vg^I. fJffer. Corn ers. HL, 1823, Nr. 12, S. 59. 
Ajebniiche litsulüitr i^icljt ein iui Slrclilzschen geiiiat hler, in 
Samjoiung z\x JStiu - Slrelili auibewahrter Fund : iiier wur- 
4Mi 4fimMttB mit äiüpiueiim Sehafthtk und Oebr, eile von 
versemedener GrOsse und Veniefütng, jedoch wieli ^Uras gröa» 
acr, als die gewöhnlich Tortemmendcn^ geinnden und neben 
denselben ein Stück En ven einigen Zollen Itbige aus einem ' 
mnden Sehmektiegel ; ausserdem fand man daneben 3 grosse 
Speerspitzen mit St hriftloeh, eine g^sse Nadel mit Knopf, 2 
Handi iiii;*', 1 Koplriii^ und 1 sch&ii. mit Spiralen vri/ici les 
Meüser: alles aus Erzcomposition mit i d]< iii Rost. Aiirh die 
Ufliversitjit KosLuck besitzt ein Stück Gusserz neben frum^i^* 
Man vgl. übrigens Xtmm^ %• 152. 

Alle in Mefcfenburg and «mst im nSrdUehen DeiitieMand 
bidier beobachteten flrmueae mit Sehaftlodi beben ein kreü» 
rundes Schajtloch; nur die eben angeführten sechs zu Neu- 
Strelitz sind im SehafUoeh eirund. Alle bisher Cdierbaupt be- 
kannten frameae sind nns Erz (vgl. Klemm a. a. O. S. 2,10); 
als einziges Beispiel iiudet sich zu j\eu- Sli < litz eine eiserne 
fruiiiea mit Schaftloch ohne Oehr, nüt grade fortlauleaden, 
uiclit ausgcscbweiiicu Seitenlinien oder Kanten, etwas vom 
lUwt nngegrilSm. Sie wwsd bei Rottenhagen in einer grossen, 
grobkörnigen, nieht verrierten IlrBe^ Ton «ob«m AentBeniy 
«ngefthrvonderGesteltv wiedieTab.y, Fig. 12 «b^ebildete» 
neben einer aebr langen Nadel mii gromem pbMtten Knopf und 
einem gewundenen Kofinngey die beiden leixtivro ^tUelke mit 
iOdlem Rost, «^-efnndon. 

Zur Vergleichung urjd Bt stärkun«*" finde hier nocli die Be- 
merkung Raum, dass noch in neuern Zeiten die tatarischen 
yöüicr VV uriWaiTen mit meisselartiger Schiirfe in paraliciei* 
Riebtang mit dem Schafte gehrauc£ßn; vgl. PmlloM Beieon* 
Franbf. 1776. S. 254 «. 270. 

Cebngens wer die fraama eine sebr twiigUcb« Waffe, du 
me bei weitem etSiber^ aebwerer «nd gejfcbrlitbgr iel» .4» d»e» 
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' MflUh. VIII abg«lnldicl£n ^erounischeii Speere, Uberluniptvwi 
ttUea WäBengattiiiigeD, die m Begelg>flbeni gcfiinden sind, die 
w i f b— itc, kaum die S«liw«tter «BigeBOBMien. Die V«r^;iei• 
duni^ Hirt Jner vmI anf. 



Diese Vorbereitungen sebienen zur klareren Erkenntnis« 

clnpr gi!W?ssen Classe von Grübem, den mutli masslich germa- 
nischen, noth wendig' zu sein. Noch mehr Licht wird eine Dar- 
»teliun«^ (h s Inhalts einiger ^yrilbcr dieser Glosse s»'iii, wie ihr 
Inhalt in der Ludwisluster Sammlung niedergelegt und im i^r«- 
dertco - Franciseeum theil^reise abgdiiMet ist. 

B. H. a. 

E r d k e g e ly 
deren Inhalt nicht in der LudwigsiuBter 
Sammiung aufliewahrt ^vird. 

• 

Ist M'bier Midi Haaptzweck, nur diejeatgea Grabalteiw « 
ihthuer zu besehreiben, welche in dem Ludwigsluater CabiiMt 
niedergelegt sind, so kann ich doch nicht umhin, zuerst den 

Bau und den Inhalt des meriwOrdig-steii Kegelp^rahes, das bis- 
her in Meklenhurg aufgedeckt i&t^ hier mitziitht ilen, wenü auch 
die in demselben gefundenen Geg-enständc iilclit in die Ludwigs- 
luster Sammlung gekummeu sind: es ist Jas Kegelgrab von 
Ruehowj welches als Normalgrab dieser Classe geUca kaaa* 

1. 

4rrab von Bucho w hei Sternberg", an der Landstrasse von 
Sternherg nach Gflstrow, nahe bei der Tieplitier Meierei, auf 
Veranstaltung des durchlauchtigsleu fürstlichen Schaumburg- 
Lippesehen Khrpaai'cs als Gutsherrschaft in den Jakren 1819 
i>is 1821 auigcgrabeu. Der XlUgel war kegelförmig, jedoeli 
mdut oval) voa Erde aufgebauet (man vgl. die AbbUauni^ in 
jl«rlltdvigiiettemt der EHttutemiigh Ten 20 ¥m AchseahGfae 
jud OBgeAlir 200 Fuss Uin&air «a oer Basis, ohne Deck- und 
JUngsteine. Der Professor Sehröter Jbesichtigte wiederholt 
jdie Aufgrabung und den Fund und theiltc beides im Frcim. 
Abendbl. 1821, Nr. 139, mit; auch ich habe beides wiederholt, 
auch in Gesellschaft Sehröter^s^ gesehen; daher wird die fol-- 
gende liesciircihun'; ZuverlSssigkrlt gewähren, um so mehr^ 
da genaue, vum Geächichtäuiaier Schwnacher gefertigte ZeidK 
aai^ea aller gdbndbaea Gemsüade rof liegea« Der Fiiad Be- 
ladet fidi aadi jetxt uk im ailwa liOekelNirgisdieB Qm 
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Boldebuck bei GOMrow. Abgesehen roa^dem Gange der Airf^ 

grabiiDg, tlieile ich hier nur das Resallat mit* UngefiÜir in der 
Mitte des Grabes stiess man, ihmIi Abrilumung einer Erdsebiefat 

von etAva T» Fuss Dirkr, auf eine grosse Menge von Feldslelnfn, 
wcicho eine Art von l»'essel wölbten, dessen Durchmesser am 
Boden gegen 14 Fuss hctru«^. Darunter lag auf einem Pflaster 
von Feldsteinen ein EichemtaiHmg 1,2 Fuss lang und G Fuss 
dick, bebawesy aoigehftblt und ui djen.iiiltteni Seiten verkohlt, 
der- jedoch onr stOekweise erhalten wsrd.. In der Höhlung des 
Baqnutammes, welche von den Steinen geeehfltzt ganz rein erw 
halten war, lag das Gtrippe eines männlichen KOrpcra., das 
Gesicht gegen Osten gewendet, die Knoebeu in ihrer ungestör- 
ten Lage; die Gebeine deuteten auf einen mäniiliehen "Wuchs 
von uugeft!hr 6 Fuss uud waren bis aul <lir Wölhunq;- des Schä- 
dels alle vorhanden; die Zflhne waren j^csund, die Armknochen 
lagen gestreckt neben dem Körper, Die gefundeneu GerSthc 
waren, mit Ausnahme der goldenen Ringe, alle von Erzcompo- 
aition und mit einem dicken grOuen, oft aber w^isslieben Rost 
Qbenogen und theilweisezerfressen. An jeder Hand lag ein 
gerring von /emem €roUe, der eine an&S^ der andere ans 6 
cylindrisch- spiralförmigen, elastischen Windungen von dop» 
. peltcni s<'h!iclif«Mi GoMiIntlli \ou ^^ Linien Dicke bestehend; das 

GesaiKiiii j^^ewicijt i>ei(icr i)cträ<j;t 1 * « Lnt]i. An der linken Seile 
der lirust lag ein, in vier Stflcke zerbrochenes, ehernes, gra- 
des Schwerty mit Gritlzungc mit 4 jSiellGcheru, zweischneidig, 
init erhabenem Mittelrfieken, von vier erhabenen Linien an je- 
der Seite begleitet, wie Tab. XY, Fig. 3, (vgl. dieBrliuterung 
dazu), gegen 2 Fuss lang; der hölzerne Griff war mit «ho* 
genartigB erhabenen (d. i. spiralftirmigen) Yenientngen be- 
setzt. Dabei lag ein sehniales Rasiermesser von Erz, in drei 
Stücke zerbrochen, ungeftlhr wie Tab. XVIII, Fig-. 8, nnr 
schmaler^ und ein kleines, gereifeltes, in wendig- hohles Vier- 
eck, vermntblleh Sticlbesehlag des Messers. Zu den FUssen 
standen zwei Cnien ; die eine mit Verzierungen am Rande zer- 
fiel, die andere, Ton sefawarzem gebrannten Thon mit zwei 
Henkeln, rundbanchig, 7 1/^^' im Rande weit, enthielt Asehe^ 
Knochen und mehrere, o^ unkenntliehe Wagmente von ehei^ 
ncn GerSthschanen , wie zerbrochene Haarnadeln, HedtelbO- 
geln wie auf Tab. XX, Ringe, Kn4Spfe, Spiralwind ung-en, 
\i. dp;l. — IVe])en dieser SleinsetZTins* stand nach der ntlrdli- 
chen Seite hin, also links von dem ersten, ein zweiter Kessel. 
Zu(>rst fand man zwischen den Steinen einlije Knochen i * sie in 
einer Tiefe von 15 Fuss ; dann stiess man auf den lioden des 
Kessels, dem ersten Ihnlieb, nur kleiner, von iO Fuss im Dnrch- 
messer. Zwischen den Fugen des Peldsteinfundanienls war eine 
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brtiUMy fettige Erde, welelie Modergeruch aiisdOaatetaf -»Zei«' 
chen einer Brandst?itfp. Von Gebemen fand sich nur ein einzi- 

fes, angTbrsumtes FiagergHed; desto reicher war die Aus- 
eute au dea hier liegenden Geräthschaften. Man fand iiämlich: t 
zwei Ringe atu Golddrath^ den erwähnten gleich, beide von 6 
Windungen, nur enger und von dttnnerm Drath, im Gesammt- 
gewiehtvoii ^^htßStk\ «ue «Aeme Otm, «ehr dflim und vier- 
Keh gcseiifaigeii, jnit anigebogeiiem Rrade, 3 Zoll 4 Linien 
hoch und 6 Zoll Darehmesser im Rande; eine runde, flache 
Büehse'ynm En uit Deekel, dessen Rand in das Innere der 
Bflchse einpass», mit Henkeln an den S<Mten und Gri/T auf 
dem Deckel, ganz \vic Tab. XII, Fig. 3. In der liUchse, wel- 
che mit dem Deekel zur Erde gewendet stand, \a'^ etwas, was 
bei genauer Besichtigung ein viereckiges Stück vun äusserer 
Birkenrinde zu sein schien ; Andere wollten SehriftzOge darauf 
entdecken» Ferner^ fimd sieh:, eine lan^ Nadel^ V Itngiy 
mit grouem - Knopf und neben nereifiäten AJbiltien asi'obeni 
Fndi-, fasf iTiiiiz Wie Tab. XXIV, Fig. 2^' ein Metttr^ iwie 
Tab. XVII, F'ig. 3 ; ^u^ei zierlich gereiieltc, nicht geschlossene 
KopfringBy wicTah, X» Fi«,'. 3. jedoeh ohne Verzierung der 
ReiPenwindungcn ; zwei Paar mit Heilen verzierte, mit den En- 
den diflit zusfiinmcnschliessende, dieke, etwas abgeplattete, ge- 
reifelte /^aWr/;^e oder Beschläge, das eine l^aar wie Tab. XXII, 
Fig.5, dasnndmJtewieTab.XXII, Fi|. 7, ~.aUe25,^'' weit; 
^ eme ti^fflhnmge MestwkUnge, wie Tah. XVIiy Fig. 9, 
jedocL ohne' Knopf am Anfang der Klinge ,. dag^pen mit kui^ 
> xer Crriffimnge mit Niedoeh; xwei rollstindig. Torhrnndene) je* 
doch etwas zerbrochene und stark occydirte Handbergenj ge> 
t\n\\ von der bp<?rli!*ipbpMen Besehaflenheit Arv bei Gr. Salitz «re- 
l'undencn, auiTab. IV abgebildeten; enJli<li Bruchstücke einer 
grossen^ ungebrannten, grob gearbeiictt ii Urne. — Links 
neben iiie*jem Lager entdeckte man, im nürdlichen Abhaogc des 
flOgek In einer Tm& ^on 6 Fuss, «wischen den obern Steinen, . 
iMÜuraelieinlielk deeivirMteiiStelnkeisele eine ■ertrimmerteüiine 
von ungebrannter,- roker. Arbeit; diese hatte eadMdlen: cincft 
goUewn JF^igerring , aus zwei mit Linien verzierten Reifen 
zusammengelöthet, — einen döppdten J&iopJ' von Erz mit Spa- 
ren verwesten Leders und einen viereckigen ehernen Beschlag 
«ines hölzernen Stiels, noch mit den üoUfsuem angeMlt, wie 
• Tab. XV, Fig. 9. 

Zu den Ftlssen der beiden grössern Leiehenlager landen 
«i^ am Mlkhen Abhänge desHtlgels zwischen losen Steinen 
vkr Jhmm m migebranntem Thon, von roher Ai^eit, ohne 
;VmienBgen ; > alle, waren aerbrodiett ; die gritseere hittte in 
der' Mitte gestaadeD. Zwitcheo den Saherbeil fiuidea dehwr- 



Digitized by Google 



46 



brannte JQuteAMf d«i Anschein riatk KnuUrgebeine , alwr 
nach ein eherner Ring atu 3 Windungen fllr einen sehr kleinen 
Fingier, mehrere sehr dünne JiupfcrhläUchen und fast ein 
Dntrend kleiner gewundener SHirfichfn von Erzy wahrschein- 
lieh Reste eines Kindernchmuckg. — Ungeßlhr 4 Fuss von 
diesem letztem Funde fanden sich abermals die Scherben einer 
gHtatern, gestreifteB «ad gebrautin fhmB danUemiTlioB 
bU omer grossen Menge angebnuuiler MmäwgBhtme. 

AnMer diesem merkwOrdigiea Grabe wird es raa lateri 
aiie Miay aaeb einige andere verborgte Aufgrabungen hintOf* 
lulbgen, deren Inhalt eben&Uf warn ia «Ue LaihngtlafCer 
SHimtaag gekanuaea ist. 

Grab von Prütxen bei Gttstrow. Bald nach der Auf« 
deekung dea Raehower Grabet lieis der Gcbeiaie Fiaeauadb 
Satow aaf seiacaiy aa Tiepfits maseadea Chile Prttlaea ein 
ibaliebes, kleineres Regelgrab abtragen. Es war eia Kegelhfl- 
gel von Erde ohne Steine im Aeussem; im Innern fand sich 
ein SteingewOlhe , welches den Inhalt des Grabes bedeckte. 
Unter den Steinen stand eine Urne, von der jedoch nur ein 
Stflck mit einem kleinen Henkel gerettet ward. In der Urne 
lag, neben Asche , Knochen undZ&hnen: ein ehernes zwei- 
schneidiges Sehwert mit erhabenein, durch Linien abgetanz- 
tem Mittelrlebea uad lebaialer Grifiunge, aebr kara, la vier 
StOeke tefbracken, Ikaliek dem, aafTiä. XY, Fig. 1, abge- 
kildeten Schwerte ; dazu gehOrt ein riiambiscb gestalteter nad 
mU kMnen Kreisen oder Spiralen verzierter SekarerlkBOpf| 
ferner ward gefunden : ein Bttgel einer Uondbersre* zwei Ter* 
schiedene Handringe, jeder zur Hälfte vorhanden, ein dOn- 
ner, gewundener Kopf ring, in zwei Stücke zerbrochen, eine 
fast vollständige Heftel und ein Heßelbiigel, wie Tab. XX, 
Fig. 10 und 1 1, alles aus Erz und im Bruch occydirt. Der 
naae Wwmk tat im fieiitte der Domiekale in Giitvaw* b 
der N Iba diaa« Hllgala ileken aoeb cwei Ikafiebe« 

3. 

Grab von Neukircheny A. Bukow. Beschaffenheit 
und Inhalt dieses Grabes ist von dem Gutsbesitzer und Ent- 
decker des Grabes, Herrn von Langen ^ im Freim. Abendbl. 
1821, Nr. 152 (vgl. Nr. 149), beschrieben. Bei der Wind- 
mtthle zu Neukirehen bei Btttzow stand ein, von Menschen» 
kmdea aa^ewaafSmer HOgel van Brde, der MßSppemberg ge- 
naanlf der Httgel katle 16 Faia Httke and ekea ta viel Im 
Dnrdmieisdr. Am Rüde .dee Higelf wwdea teban frOber 
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f\HUengeb0Ü$0 hihI Vrnmtgeka^m tob tiek^ner Pari« ent- 
deckt. Als man im Jahre 1S21 Saod zur Wegebesserung rom 
diesem HOgel holte, faad man an den Seiten wieder Urnen- 

Scherben und Tddtpn^rheinf». Im Innern des H(ijj"ols entfiffkte 
man eine, einen Fuss breite Erdschicht aus einer Je/ fm, sr/nvar- 
zenj feuchten, widerlich riechenden Erde^ wahrscheinlich dem 
Ueberrcste organischer Körper. Unter, in und Uber dieser 
Erdschicht kamen nach und naeh ungeflihr 20 Feldit^m» vm 
bedeutender GrOiae und eine siemlieli groMe Menge Ueiner 
Peldateine svm Voricliein^ jedoeii ohne Spar einea ilegelniis- 
aig gebaueten Gewölbes. Unter diesen Steinen fand man: ür^ 
nenscherbm von aschgrauer Faripe^ dnen^ MU feinem nnd 
dünnem Golddrath cr/ft'ndrisc/t-.tpt'rafßirmt^ ^f'wm>(]ent'n Fin- 
gerring von 6 Windunjii'en und ein, in 4 StUclcen zrrhroche- 
nes, 2^^ Fuss langes und Zoll breites S'chwcrt von Erz mit 
dickem Grünspan Aberzogen ; die Heflzung-e war ebenfalls in 
% 8tacke terbroehen, an derselben sassen gi üngcßirbte Hok- 
anlitter des GrüTes befestigt ^ der «anttb Tertierte Knopf war 
aogeftllen. Der Gdtsbesitter trag daflir Sorge^ dass die eben* . 
Iklls in dem HOgel gefnndlenen Todtengebeine (unter diesen 
Inieh ein Sehldel ^ naeh andern Beriebten) an derselben Stelle 
wieder anr Erde bestattet wiirdeni 

4. 

Inhalt einrs bei Male hin y beim Ziehen eines Chaii8s<fe> 
Grabens aufgedeekt^n Grabes, itü B«sita des Vereins ftr mek* 
lenb« Gesebiebte* BlswnrdeiiBiisiimmengefimden: 

twei Tolikoiiimen und elastiseb erbaltene eylindritehe^ jp^> 
r«r{(}l(r/nijr gewtindf^ne ^rmsckienen von Erz, wie Tab. XXI^ 
Fig. 7; die gewundenen Stühe sind platt, breit und viereckig. 
Jeder Cylinder bat 12 Windungen. Oic letzte Windung ist 
rund und, wie die ttbrigen gefnndont n Sachen, mit Queerstri- 
cIkmi verziert. Die letzten Windiing-en laufen aihnählig spitx 
zuj an ihren ii.nUea ist etwas ubgebrochen. — Fernen 

ein mit gebroebenen Linien verzierter mnder Armring 
von Erz, wie der anf Tab. XXll, Fig. 5 ; — 

eine mit Queerstrichen versierte Handberge von Erz ; die 
Spirahvindungen sind in viele Stücke zerbroeben und die Stflebe 
theilweise im Brueh occydirt und zusammengeschmolzen; sie 
sind rund und n-.uh aussen mit Oueers trieben verziert; — 

ein Fingerring von Erz aus einer einfachen cyiindrischen . 
SpiraUvindung von rundem Drath, wie Tab. XXIII, Fig. 8; — 

zwei Fingerringe aus rundem, nicht verzierten Drath von 
Erz, ganz wie die H andb ergcn gestaltet, jeder in zwei Stfleke 
serbroebeif, wie Tab* XXIII, Fig. 16 ; — , 
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Vf$gmt^ dßt S^üvMuhm g m eiset inäm BmgtB dei^ 
aeUten Art; — 

inekr^re Fragmente v«« Ifudeiü^ und Hifieibügeh am 

Er»; — 

fiii Diaih-m aus Er/,, wie Tal), X, Fig. 5 geformt^ ia meh* 
fern licihc-u.mil Queerstriciieii vi-rzlcrt; — 

die UUlflc eines, plutien /irmringes von rullieui Kupier 
nit, in' die LSege Uufeiideii laniea u&d mit Piueten vertierty 
ong^ftlir wie Tab. XXII, Fig. 8; — 

ein ehernes Schwert in Suicken serliroclien vrard aiieli ge- 
fimden , ist aber abbanden gekomnien. 

A rillberge 9 Armring vnd Fingerringe sind Ibeiiwease ge* 
scbmokea. ^ 

5. 

■ 

Die seltene Ausbeute eines Kegelgrabes besitzt die ümver* 
sität Ra9ioek. Bei RakaWf bei Neu-Bokow, fand man in einem 
«Sandberge» eine grosse, robe^ gelbgebrannte Unie in gradenf 

Kirallelen Linien von eben naeb unten, uhiie alle Ausbauchung, 
abei lag: ein eherne* Schwert mit Griffzunge nnd eine lange 
eherne Lamons-ftifr^^^ , hridtvs stark ocevdirt, ferner eine lange 
ßfadel aus Erz, un^»-elahr 2 Fuss lang, aiii obern Theile mit dün- 
nen QuecrbänUern verziert und mit einem g^russen, platten 
Knopfe, der mit eoncentrischen abwechselnd erhabenen und 
yertiefteu kreislornugea Reifen versiert ist; die Oberfläche 
dieses Jßmofes üt mtt emer GfU/dpUtte bdegi, welcbe die* 
selben Eindrücke bat, wie der ebeme Knopf, so dass dieselben 
grade auf alle Erhöhungen und Vertiefungen des letatem fal- 
len. — r Eine andere eherne Nadel mit einem runden, gereifel- 
teil fiffop fny ebenfalls! mit Goldhhrh helc^f^ befindet sich ehm- 

falläi zu /^of/ocX*, jedoch ohne Aiii;al)r (Ji s 1 uiifiortes. la der 

Sammlung zu J\eu-Sfrt'lifz ist ein, jnit tdleiii Uost üherzopfener 
MessergriflT, welcher au beideu Enden mit ciuem breiten liiage 
aus Gqldbheh umlggt ist. * 
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B. II. b. 

Erdkegel, 
deren Inhalt in der Lndwigsluster 
Sammlung antteWalirt wird. 

■ 

1. 

Eine fcUheslen Aufgrabungen in Meldenburg , von 
denen nSber« Kunde yorbuKlBn iit, ward an einem grossen 
Kegelgrabe bei Cremmin, A. Grabow, auf ^Veranstaltung- 
des Greeeherssogs K. H. im J. 1784 Torgenommen. Nach 
eingezogenen sichern Nachrichten von noeb lebenden Augen« 
zeugen war das Grab ein Erdkegel von ungeDlhr 16' Höhe. 
Man fand in Gegenwart des Fürsten am 21. Junii 1784 das 
Gerippe eines bestatteten Menschen, ein ehernes Schwerty 
welches ni< ht mehr vorhuiulta ist, und einen gewundenen ^fo/- 
äenen Armring mit spiralförmigen Verzierungen au hei den 
Enden, witf dM Gnnse auf Tab. XXII , Fig. 1 gelre« ahge- 
bildet ist. 

Ausserdem bewahr! die Ludwigsliister Sammlung noeb 
einen ähnlichen ^r/nrtit^ von (ro/<^, welcher Tab* XXII, Fig.j^ 
abgebildet ist. Als Fundort dieses Ringes wird die an Grem- 
min grenzende Foldmnrk Beekpvfin in dem Verreichnisse de« 
Hofmarseh;il!s von Ocrtzen augegeben ; nach den Berichten 
des Huupliiuiiius Zinvk^ dessen Schwiegervater die Aufgra- 
bung leitete, wurden zu Gremmin awei goldene Antwinge ge- 
fnn&n. Auf jeden Fall stammt der aweite Bing aus einem Ro> 
gelgrabe in dcraelben reichen Gegend^, in.wäeher der erste 
gefunden ward, wenn beide nicht aus 'einem Grabe in der 
Scheide beider Feldmarken gefunden sind ) imuir vgLB. II. b. 13. 

2. 

Fund YQn,SpornitJtf A« Neustadl, aus der Schweriner 
fciamniiung: / 

di'ei Urnen von hellgebranutem , gelbröthlichem Thon^ 
von grob» Rom im Broch; die eine ist Tab. Fig, 7 ab- 
gebildet: sie bat schrSg laufende EindrOoke um den Bauch 
die beiden andern sind mehr sckalen((>rniig und mit einem klei» 
nen Henkel, ivie eine von ihnen Tab, XXXIV, Fig. \% abge- 
bildet ist; 

eine P/eiUpit»e aus £ra mit Schaftstiel, abgcb.TabXXV, 

ein Messer aus Ei'z^ abgeb. Tab« XVII^ Fig. 5; 

4 
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ein LedenMU9r «u Bri (oack SekrBUrV abgeb. Tib. 

XVII, Fi^. 10; 

eine SS^e aus Erz, in cler heut noch gehdiuchlichen 
Form, 1 ^oll lang^ und 2oil breit; eine ähnliche, am 
Ende nach den Zähnen hin umg^ehog^ene, kleine Säge aus Erz 
mit edlem Host ündet sich in der JSeu - Strelitzer Samm- 
lung^ Sägeo durften sehr seltene Grabalterthfimer sein; ygl. 
JSQenmm, S. 53; 

one IfOnffB aus Erz, mit drei nach aussen ausgeseUttre- 
mm KnOlelieii an jeder breitem Seite, abgeb, TA% XIX^ 
8; ansserdem noch eine Sbnliche Zange; 

zwei Hastermesser aus Era, das eine ungeRihr wie Tab. 

XVIII, Fig. 6, schön verziert, das andere ungcföhr wieFig. 5; 
eine Büchse aus Erz, ahgeb. Tab. XII, Fig. 3; 

ein Kopfring aus Erz, ganz wie Tab. X, Fig. 2, schdn 
gearbeitet und eiialt^n, nur etwas grosser; 

lltarf F^gmringe m Spiral» Cyiindem ans Bnu adl 3, 5 
und 7 6lttgan) %ie einer van ibnen Tsb. XXIII, Fig. 8 ab> 
gebildet ist; 

eine Nadel aus Erz, oben zweimal kueeförmir^ gdbogen; 

mehrere kleine Beschläge u. dgl. zum Aufhetlen und ein 
Nagelknopf aus Erz, und eine Nähnadel (nach einem alten 
Kataloge), welche jedoch nicht mehr vorhanden ist. 

IM irM P^iitdHthirmkef Grnrili, atts der Sebwe- 
riaer Sammlung t 

»wei Speerspittm von Erz : die eine , mit einer einge> 
g^benen Doppellinie an der Schärfe umher, abgebildet auf 
Tab. VIII, Fig. 5, — die andere, mit Resten dea ^i^cbaftes im 
Loche , abgebildet auf Tab. VIII, Fig. 5; 

eine^heme PfeiUpiUe mitliohrzunge, abgeb.Tab.XXV, 
Fig. 8; 

eine ebeme ZmigCy abgel». Tab. XIX, Fig. 7 ; 

ein AfMem 9(m J6r»f abgeb« Tbb.X, Fig. 5, völlig erbal« 
ten. Das Diadem hat der Linge nach oben, nnten und in der Mitte 

eibaben gegoaaene Rmii) dnreb ebgegrabeneSebrftgli- 
nien vertiert; die etwas eaaeav gegesa e nen zwei grossem Zwi« 
sehenrilume zwischen je zwei und zwei Reifenpaaren sind mit 
gravirten oder eingeschlagenen Spirallinien besetzt, von denen 
je zwei und zwei durch eine geschwungene Linie von Puncten 
verbunden sind ; diese oft wiederkehrende Zeichnung ist Tab. 
XXXII, Fig. 2 noeb einMal Uarer dargestellt. So wie M die 
Vorderanaiebt verliert, ist der Mitteltbeil dnreb Qoeerlinien ab^ 
gesebloascn ind es folgen an je^en Endo drei Mal iwai varbon- 
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mir dareh Quemlrielie biegt sich jedes Ende bei « lu ein^ 
Rolk inm Zireck de^ Befestignng um ; 

zwei geschlossene iKaid^*»i^e9 gans Wl6Tib.3([XlI|Vlgf.4| 
durch Aost fest an einander geldttet^ ik frire es ein 0op- t 
pelring; 

ein cylindn5;cYier Spiralfmg nnhestunintea CrebfSaehS) 
abgeb. Tab. XXIII, Fi«;. 24; 

eine ^^^oz vollst {int!! p^e, sehr regeljiiiissli^'-f Hnndhvr^e^ je- 
doch dun h starke 0( < ydation in den Windungen lest zusain- 
mengekitict, die einzige , ausser der Tab. IV abgebildeten, 
weldhe in der Ludwigslusler Sammlung vollsübidig erhalten ist; 

5 gew Clbte Knöpfe mit Oehren, wie der grffsste derselben 
Tab* XXXIl, Fig. 2d abgebUdet is^ bis so der Grtoe Ton 

% doppelten ß^iöf/cn, von denen einer anf Tab* XXXII, 
flg. 22 dai^stellt ist. 

Alle dien Sinken bind ms Ert, siMPk M^dirt) MMuHieU 
mit edlem Rosi bedeckt. 

^eftierlhnd sieb dttrcblffeberierjfsmsfi^m und elnifti»7aas 
gHuem fhtefiiem, 7'' lang, an beiden breHen Selten gtni ge* 
schUffen. 

Ausser flif'^^em betrUchtli^hen Ztisj^mmennn«;«? von Alfer- 
thflmem, sUmmit-n fins Frledrichsnihe noch 0 goldene Hinge 
in cylindrischer SpiraHbrin, nlinilicfa: ein Hing von 5 Ciilngeil 
aus eintachem Golddrath, wie Tab. XXlII, Fig. 1, ein ftbnli* 
eher Ring von 3 Gingen, ein Ring von doppeltem starken 6old> 
dratkron fast % Gingen, an einem Ende abgebrochen, abgeb. 
Tdi.XXIIIy Fig. 3, nnd ein eng anfgeroiUer, ansammenge^ 
drOcktep Ring aus doppeltem, anbrld« n Enden ^n schlosseticia 
Golddrnth, von 11 Gängen, abgeb. Tab. XXIli, Fig. 4, wie 
f[\i' Ludwiffsluster Sammlunj!: deren noeli y.wei jtlcicbe besitzt, 
von denen der eine sicher^ der andere wahrscheinlich aus Fried« 
richsmhe stammt. 

Eei Miekkui^n^ A. Sehwerin, Waird ebenftills dii jwAls- 
Her Fuigtrr^ in Spiraleylinder Von 5 Gingen nebe» gt^oMti 
B^^mnktirüUm gefunden. 

5. 

Fund von Kummer^ A. Grabow^ ans der Schweriner 

Sammlung: 

eine grosse Urne^ abgeb. Tab. V, Fig. 1, aas grobkörni- 
ger Blasse gelbrilthlieh gfiirannt, ohne Vmieningen, l4iy' 

4* . 
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hoch, 7*/i" weit im Rande, uDgcfthr 14'^ im Baudi ttn45'' 

ia der Basis ; 

ferner Tolopende Sach^ ausfirs, alle stark oecydirt, tkeil- 

weise mit ciUein Rost : 

ein kleiner /{op frinff; 

ein Schwert mll ;uis«i^csclj\vcincr GrifTzung'e, in derKling'e 
20'' lang, imGriffe 4;^'' laug, abgebildel Tab. XV, Fig. 
eine Speerspitze^ abgeb. Tab. XXV, Fig. 10 ; 
eine P/eüipÜM mit oehaftloch ; 

ein kurzes, gradcs, zweischneidiges Messer mit erhalt - 
nem Mittelrficken und mit MetallheHt, welches halbmondförmig 

imgeo^osHen ist, ;il)g-eh. auf Tab. XVI9 Fig, 1 ; 

ciu Hasienii csxer ; 

eine knicelürniig gebog"ene Nadel; 

ein PaargleiekmUssige Hütchen^ wie Tub.XXXIIIy Fig. 1 1 . 

Find TOB Stmlp^f A. ICeustadt, ans der Sehweriner 
Sammlung: 

eine grosse, vOllig erhaltene Ihnef nngeföhr wie die hei 

Kummer gefundene, nur eiwas niedriger, ahg^cb.* auf Tab. V, 
Fig^. 2, das ()ri<i;;lual isl etwas selilauker, als die Zeiehniin;:;-. 
Die Urne isl 12^V' hocl»? llande, 13'' im liauci» und 

GVs'^ Basis; sie ist aussen schwärzlich gebrannt und 

glatt, im Innern von grober Masse, mit groben Kiessande ver- 
mengt, im Brueh an Vs^' dick und ven bedeMtendem Gewicht : 
lOVa Pfiind; 

eine kleinere Urne von abolicher Form und Besrhaflenheit^ 
niflir der Form Tab. V, Fig. 4 sich nibenidy heiler gebrannt^ 
10'^ hoch, ebefindls bedeutend schwer; 

ein kleines Ihongejäss aus sehr j^roher blasse, hell ge- 
brannt, 3" hoeh^ in der Form wie Tab. V) F'ig. 89 doch mehr 
der Kugelform sich nähernd ; 

ein kleines thOnemes GefQss mit eiDcm Henkel 9 wie die 
Urne Tab* V, Fig. 7, nur mit rund abgeschnittenem Untertbeil 
unter dem Bauebe, der eben ao versiert ist, wie diese Urne ; 

zwei Hastermesser von Erz, von denen das eine Tab. XYIII^ 
F!g* 14 abgebildet ist, das andere der Fig. il gleieht; 

ein sehlieliter zusammenbangender Hing von Erz^ IVa^' 
im Durchmesser; 

zwei ^•ehop^ene Nadeln aus Erz ; 

ein l^iar J/ütc/ieH aus Erz, ähnlich den Tab. XXXIII9 
Fig. 10 abgebildeten, mit fihnlichen Verzierungen und mit ei- 
Jker Queerstangc ap der.Uqterieite ; die haben Spitzen sind zur 
Hilfte abgehrochen ; 
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ein Viertheil einer Rundung eines iMiUen €irijf^ wm Km* 
eJkeUf A*t lang ond diek; 

ein QeAmtkywaVirztms drei neben einander stehenden lu* 
Mtamen gegessenen Ring-f^n Ix-sieheiid, von denen jeder Vs" 

imDiirchrnpsser hat; ScJirölcr hält dirsabg^crundctr Dreieck (5b 
für ein Amulet^ die Sammlung besitzt noch ein fthnlicbes £jLem- 
piar. 

7. 

Der Fund von GoAlen^ A. Grabow^ aus der Schweriner 
Sammlung: 

, eine ^roaae nindbauchi^e Umey abgebildet Tab. XXXV, 
flg. 2) mit engem Habe una gröisem Henkel am Halse, IZ** 

koch, 14" im Durchmesser im Bauch, 5" bis 0'' Durchmesser 
im Halse, 4*/»^' »ro Durchmesser in der Basis. Das Gefiiss ist 
hellgebrannt und am Bauch mit einem Zickzack von 5 einfachen 
Linien, zwi';rli«"n zwei Streifen von 4 Linien stehend^ YCTziert^ 
die Masse ist feiner, als sonst bei Urnen Jihnlieher Art; 

eine Jramen mit ganz durchgehender Schaftkerbe, wie 
Tab. XUIy Fig. 7, nur nicht so sehr beilförmig gestaltet; 

ein Jfe«#er Ton^ra, abgcb. Tab. XYI, Ing. 13; 

ein RancrmesieTf Toa En, wie Tab. Xyill, Fig. 7, nur 
kalb so breit ; 

eine kleine, nocksekrsckarf &sflendeZaN^«i abgeb.Tak« 
XIX, Fi-. .3; 

ein oberer Theil einer Nähnadel aus Erz, ganz wie die 
heutigen Stopfnmieln, auch an beiden Seiten mit einer Rille 
in der Axe des Oehrs; 

ein starker Jlrmrmg aus ErZy wie Tab. XXI, Fi^. 2, mit 
Abplattung- an den sich nfibernden Enden ; dns eine Ende ist ab- 
gebrochen \ der Durchschnitt ist rkombisek^ die innere Ecke 
jedoch etwas ahjjcsehliflfen ; 

ein sehlicbter Rmg aus Ersy abgeb. Tab. XXlIly Fig. 

8. 

Fund von Reckenzinm der Mark, an der meklenbnrgi- 
seken Grenze bei Grabow^ «ns der Schweriner Sammlung: 
alles ans Enc, mit'edlem, oft blinlichem Rost: 

ein g^rades z\N ri schneidiges Schwort mit Griffzunge^ ab- 
gebildet Tab. XV, Fig. 1, dessen Klinge 20V,'' lang, von 
1 'A'^ Breite sich allniühlig" zuspitzt, ohne in der Milte breiter 
zu werden ; der Mittelrücken tritt in der untera lläiile gegen 
das Ende immer stärker hervor; dabei ein hohl gegossener, ver- 
haltnissraässig- rjrosser Sehwerlknopf, abgebildet Fig. 1** , wel- 
cher inwendij^ eine Queerstange hat; im Innern des Knopfes 
fanden sieb Spnren TOn Holt* 
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8 Messer, abgebildet auf Tab. XYl, Fif • 3» 4, 0, 6, 9 

U, 12 iiiul aufTah XVII, Flg. 1 u. 2; 

eine oben kuieelörmig" zweimal g^ebogene ISadel^ wie Tab. 
XXX Flg. 2d| mi% eiiiem roadeii und einem coneaven iuiepf 

dai'übci'; 

Hitte und einer Spitze an jedem Ende. 

Fund von Si0tubeeA, A» Gadebutciiy nnsderSchwe* 

riner Sauuulunp^: 

ein g^ehenki lies Grül>ij^('f<is<; von Tbon^ ab^eb. Tnb. 
XXXIV, Fig^. 11, hell gebrannt, 6^^ hoch, weit imBauch, 
3<^'' im Rande, in der Basis; 

eine frmiseaf wie Tab. XUI| F%. 1^ nur etmi Ueiv 
ner, von eelir unebenem Gnaa; 

ein Jta«t>m«##0r von Erz, abgeb« auf Tab. XVIII, Fig. 
S»; ansMrdem Doeb twei Rasiemcmer (nach alten Aufyeieb- 
nungen) ; 

eine Xan^ej 

zwei schön erhaltene ^rfliri'nfi'e aus Erz, abgebildet Tab. 
XXII, Fig. 5, von Jenen die Luawigsluster Sammlung nocb 
a^wei durchaus gleiche Paare besitzt; 

ein ^rmrmg aus Erz, abgeb. Tab* XXII, Fi^. 6 ; 

ein jirmrmgf wie Tab. £KI, Fig. S, nur roU gegossen ; 

ein Ring von Erz, wie Tab. XXIII, Fig. j^iombiseb 
im Durchschnitt und an jeder Aussenseite mit 3 eingegrabe» 

lien L<Iiip^( nlini«*n vprzicpf ; 

ein Paar Hütchen aus Ei*z, wie Tab. XXXlll, F^. 10, 
nur ^Ass die Spitzen halb ahgebrochen sind; 

ein Fragment einer ISähnudel aus Erz. 

10. 

Fnnd Ton Toddin bei Hagenow ans der Sekweriner 
Sammlung, aUei von Erz : 

ein Spe^f wie Tab. VIII, Fig. 6, mit SebalUocb, aus- 
ser zwei T{i|>pen an jeder Seite mit JN^geUfiebera, im Scbaflb» 

endci acht&citi^' ahgeschllflVn ; 

eine Jrainea^ wie Iah. XIII, Fig. 4; 

ein Messer mit geschweiftem Heft, abgeb. TiU>* XVI, 
Fig. 10; 

tia Muser, abgeb. Tth» XVI, Fig. 7; dw Meifor ist 
stark "^oecydirt und «her sind die Venierungen in der Zeieh» 
nung nicht ansgedvOckt, welche mit dem Rtteken ptrtilel lau- 
fen und nur an einer, der abgebildeten ett^g^gengoselsten Seit« 
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befindlich sind: sie besteheB'avf eUier Reibe von Punetea« 4 
parallelen Linien und vielcua avf dtta Linun atab^ndea coB/eeik* 

trischeu Halbkreisen ; 

eine Zauge, abgeb. Tab. XIX, Fig. 5 ; 

eine ßrtufnadel, ungef^br wie Tab. XI, Fig. 3, nur 
lierlicher ; 

eine luiieefilrmig geboMQO NuU m% Knopi^ abgdl». Tali« 
XXXII, Fig. 25. 

Fund am ff^ittenmoor zwischen Neustadt und Grar 
how, A. Grabow, aus der Schweriner Sammlung: 

eine S^eerspilie von Erz mitSchaflzunge, wieTab.XXVy 

Fig. 9; 

eine SpewtnUsB von En aut zwei NiatnSffeln, ungefilhr 
wie Tab. ^III, Fig. 3^ nur niclii ao aehr an den Seiten auf- 
gerundet; 

ein Diadem von En, wie Tab. X^ Fig. 5^ in viele Stücbe 
^erbrochen ; 

ein Armring von Erz, wie Tab. XXI» Fig. 3, nur voU 

. gegossen ; 

ein Paar Armringe von Erz, abgeb. Tab. XXII, Fig. 3| 
•ebr 4iei( und acbwer gearbeitet und nur rob vertiert; 

ein Ekgerrmg aua einfaebem GoUdraik von 4 Gingen; 

ein Fingerring aus doppeltem GoUdraik von Z GSnge* 
an beiden Enden gescblonen. 

12. 

Fund xonBrahlstorfff^ A.Wittenburg, aua der Schwe- 
riner Sammlung: 

eine Speerspitz« von En mit %wei Nietnfigeln, abgebil- 
det VIII, Flg. 3 ; 

ein Ropfirmg'mt zwei Spindwindungen an der Zuaain^ 
menftlgnng, abgeb. Tab. X, Fig. 1 ; 

eine Brustheflcl mit zwei SpiralwindttOgeUf abgeb. Tab. 
Xlf Fig. 2, in drei Stücke zerbrochen; 

nach alten Aufzeichnungen ward biebei noch gefunden; 

ein lupferner Spiralring und 

eine Streitaxt aus Stein. 

13. 

Im J. 1804 UlBiete der Hauptmann Zinck ein Grab dieser 
Classe bei Cr c min in. Es waren auf der/^e/rf*cÄctV/e awiacben 
Gremmin und Beekentin mehrere Hügel in Kegelform von 5 
bis 8 Fuss Habe und von 8 bis 12 Fuss Durchmesser an der 
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feasis, in Kegelform gfinz von Sand aufgeftihrt. In dem tinvm 
dieser Gräber fand sich : eine nicht erhaltene UmCf ein Paar 
Armringey von denen einer auf Tab. XXIi, Fig. 5 ah^ehil- 
del ist, ein Diadem von rothem Kupfer, ganz wie das auf 
Tab. X, Fig. £> abgebildete, ein doppelter Knopf, einem 
Hcmdinopfe ähnlich, wie der auf Tab. XXXII, Fig. 23 dai^- 
gestcUte, unten platt, nben eonvcx miteineiii eingegrabenen, 
eittgeseliweiften Viereek versicit^ lerner eine nicht mehr toi^ 
bandeoe JLanzeiupttze und endlich eine Nadelj 6 Zoll lang, 
jettt ohne Knopf. Alle Gegenstinde, mit Ausnahme des Diap. 
dems, sind aus Erzeomposition , mit Rost und die Armringe 
theilweise mit efUem Roste Uberzop^en. Von dem Diadem be- 
sitzt die Ludwig'slusler SanimliiriL,'^ seehs, an Aerschledencn 
Stellen gefundene Exemplare, weleiie alle gleich und mit densel- 
ben, immer wiederkehrenden ^ravirten oder eingeschlagenen 
tSpiratversieningen versehen sind; da die Versierungen in 
dem abgehildeten Bzemplare auf Tah. X nicht Idar ausgedrQekt 
sind, weil das Oi iginal stark oeeydirt ist, so habe leh diese 
Verzierungen, welche übrigens noch ein sehr ausgebauchtes, 
wahrscheinlich zu einem Geflisse gehörendes Fragment von Krz- 
blech Irfffft. auf Tab. XXXII, Fiff. 2 noeb ein Mal abbilden 
lassen und bemerke ein ßlr alle Mal, dass diese Verzierung^ im- 
mer iu derselben Gestalt sehr häufig in den Kegelgräbern vor- 
kommt und passend mit den Ausdrücken: Spirahenierung 
oderi^iaifemvei^rertnM'hexeichnet werden kann.— Dass diese- 
Gerftthschaften wirklich Diademe seien, mOehte ihrer ganxen 
Form nach kaum einem Zweif<9l imterliegen« 

14. 

Ausserdem dn»'c]jfor<je1itc Zinck im J. 1804 noch Gräber 
"zu Ii f ('/.-('?} ff'n in den Tannen und bei Grabow. Die Be^ . 
ckcndner waren 5 bis 8' bocli und hatten 8 — 12' im Uureh- 
incsscr ; sie waren kegelförmig ganz von Sand aufgeführt. Auf 
dem Boden land man unter einigen Steinen ürMmehrnrhen^ zer- 
hroehene Metter sntf Feuerttem, Knochenstacke und Asche. ^ 
In einem kleinem Grabe hei Grabow fand sieh nur eine Urne ; 
in einem grössern standen im Osten des Grabes drei Urnen mit 
Knochen und Asche und einer etwa 6" langen Nadel aus Erz, 
in welche vier, vom Rost ^»-rnn 2:*'<^irbfe mensehlicfae Backen- 
zähne eing'eklenimt waren; ausserdem lag im Gra^e eine J^eil» 
spitsfi aus Feuerslem» 

Einige heiila«eretir,'A. Lühs, (wo anchSteinkegel auf- 
gedeckt wurden) im J. 1804 Ton Zmdk durchforschte .Griher 
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gtben eine efirw^ ergiebigere Avdbente. In einem Grabe wird 
in Urnen geftinden : ein Ranermesser Ton Erx, ungeftbr wie 
Tab. XVIII, Fi^. 13, nur schmaler, ein Hütchen von Erz, auf 
Tab. XXXIII, Fig. 11 abgebildet, 2 Pfeilspitzen von Erz mit 
Schartlfichcm, deren eines noch das Holz des Schaftes in sich 
hslt, ganz wie die auf Tah. XXV, Fig 1 abgebiId»Mrn. nur klei- 
ner, n3mlieh 1 */a" ""d 1 V4" lang; e'me Zange von dünnem 
Erz, ganz schlicht, ohne Verzierung, wie Tab. XIX, Fig 2 ge- 
stallet, jedoch ohne Griff; eine Nadel; ausserdem fand sieh ein 
R^balein ungeftbr Z** lang und 1 breit mit einem kleinem 
Läufer, beide Steine aua robem, aebr feinkffmigem, ^linimeri* 
gem^ schwarzem Sandstein, welcbe beim Reil »en ein feinea, 
aebwärzliches Mebi geben: beide Stocke aind, concav und con- 
vex in einander passend, sehr ausgerieben. Es scheint fast, 
als wenn eine Art Schmiegel zum Schleifen durch diese Steine 
gerieben sei. — Naeli der Retzowcr Scheide hin fanden sieh In ^ 
einem Kegelgrabe in SO. vier leere Urnen unter Aseiie und 
Kttocheu und im NW. drei Paar u^Jrmbänder. Vgl. B, III, 2. 

16. 

Eiu anderes Grab bei ^rra&otc;. hatte auf dem Boden In 
der Mitte ein SteingewOlbe, lang und 21/3' breit, welebea in 
«wei Abtheilungen geschieden war; in der 0ätlicben Hftlfte war 
nichts; in «Irr weatüeben BlUle fiinden alch 5 Urnen, von dem 11 
3 auf dieMandung geateUt waren, 1 Schale, 1 Zange, 1 iVa- 
del, 1 Ringy IMeaaer und etwaa einer Scheide Aebniicbea, ailea 
aus Erx« 



Ein Grab bei Sukow, A. Marnitz, 1804 von Zinck auf- 
gedeckt, enthielt: eine Lmnenspitze mit Schailloch, wie Tab. 
VIII, Fig. 6, noeb mit den Resten des Holzaebaftea in dem 
weilen I^ebe; — ^ t Jfe##ery wie Tab. XVII,; Flg 2, mit gd»o* 
genem Racken^ ' Schlichtem Bfetallbeft und einem Ringe am 
Ende desselben, und eine eben so geformte kleinere Messer» 
itimgef — alles von En. 

18." 

Zu Wan gelin fand Zinch ISO'i : ein Rasicrmesspr, ab- 
geb. Tab. XVIII, Fig. 4, eine Na(hl, wie Tab. XXIV, Fig. 3, 
und die Ulilfte einer kleinen Sfreiluxt aus Gneis; daneben aueh 
Cylinder von ßlorasft'.iseuy wie sie Tab. XXXI I, Fi^. d abge- 
bildet sind, und beim Kirchhofe auf der Mooster bei Blamita^ 
VIII, nihereErltnterung als Natnrbildungen linden werden« 
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19. 

Zu den merkwOrdigsleaGrulicm io Mcklenliurg gehört das 
Gnh f weldiet im J. 1805 auf dem PlireUiiiseben Stadtrate 
Stralendorf abgetragen ward. Ab Zmek in der dortigen 
Gegend thftligwar^ erfuiir er^ dass zu Strahlendorff ein grosser 
Serg' abgetragen werde, aus welchem Steine gebrochen wfif^ 
deOf unter denen ein Märraorblock entdeckt sei. Das Grab war 
ein Keg-elgrah, dessen Inneres, wlo g^ewöJmlirli, Gewulhe von 
Feldsteinen bar*»-. Zuerst wurden die Feldsteine vveggeiauinj; 
dann ward von AVesten aus ein Eimschnitt von 2i Fuss Liüijjc 
und IG Fuss Breite gemacht. Nach völliger Abräumuog dieses 
Einscbnittes fimd siä die Grabsülte, wewbe mit siebmk MüM' 
enmi iHaittn omu seAänem^ ra9«nroiAem seheiBtU$ehmi Mar* 
mor*) umstellt war'; dies seheint das elnziee Beispiel in Meklen» 
bürg zu sein, dass Grabstätten von zugehauenen und fremden 
Steinen gefunden sind. Zur Eröffnung dieses merkwürdigen 
Grabes ersrbieii am 13. Mai 1805 Sr. K. H. der GrossherzogT 
persönlich und ward bei dem Grabe von dem Parchimschen Ma- 
j;istrat feierlieh empfani^-en. Ung-eiabr in der Mitte stand eine 
//7*ne mit Asche, in weklier folgende Sachen aus Erz, thcilweise 
mit edlem Rost bedeokt, gefiinden worden ; eine Speat ^lmg e 
mit Zunge snm Einlassen in einen Sebaft, «bgeb. Tab. XXYy 
Fig. 5, — eine FmoHtBf wie Tab. XIX, I^. 7, aut dem Grak- 
Stichel schön verziert, — ein Brnebstttck ewes Rasiermessers^ 
eine Nadel mit doppeltem Knopf. Daneben, nach der Mitte des 
HllgeKs bin, stand eine zerbroebene f^mc mit Asche und einer 
Nnfipl aus Frz, daneben eine Lrne mit Ascbc. Hintor diesen 
stund not li eine Urne mit einer Nadel ans Erz. Zwiseben diesen 
vier Urnen stand tiac kleine Urne mit Asche. Zur uaderu Seite 
der mittleni Urne nacb dem Rande des Hügels bin standen drei 
serbroebene üimen, jede mit einer aerbrocbenon Nadel« Zwi* 
■eben diesen Urnen stand wiederum eine Iileine Üme, welebe 
law war. — Die Marmorplatten wurden auf die ScbleifmOhlo 
vor Schwerin gebracht; jedoch befindet sich aMem Anaebeine 
nach noch eine bei dem Cablnet zu I^udwi^sltisf , welche aller- 
dings die Wahrnehmungen der sichern AugenMUgen h<istätigtt 

!» 

Bliebst merkwürdig und belebrend ist der Fund zu Spa- 

row, A. Flau, aus verschiedenen Gräbeln v<kn Zütfik ans dem 
4. 1^6. Hierher stammen folgende Urnen : 

*) Aucli der Hofmarnohrtl? itnn Oertzrn, '»vclrhcr r!,T9 Grab untcrsacbtc, 
Mgt: „die Steine waren keine hiesigen, sondern achwedische Mannor- 
«amwir « ^-S^. 
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dam VrmT^ Ylf Rr. IS, dick im Bnidk, mu idir grob» 
kOnugiw^ tehwirKÜtffcmrlMMay aaek «mmb kia rmt gvlUichem 
Attiehen, 6" koch ; 

die Urne Tab. VI, Fig. 9, aus einer grobkCrnige«) 
•cbwärzlichen MasMy mek in Aeusera von sekwtnlicker 
Farbe, 5" hoch; 

die Urne Tab. V, Fig. 12 ^ aus grobkörniger Masse, im 
Aeussem kellbrauu, 6'^ hoch; 

die UrmeTwh, VI, Fig. 6, ansauMr eCvrai leiaern, gleiek« 
aslssigeni Masse, im Bnwk «ad im Aeossem mattbrami, in 
tmiberianTenden Quadraten mit unregelmissig, aker daek mit 
aekr aiakavar Hand, oder vielleiakt mit einem Instrumente ein» 
gegrabenen senkrechten Strichen verziert, 8'' hoch; der Rand 
ist rund gewesen, und hat keine Ausbiegungaii, wie i^aak der 
Abbildung vielleicht zu vermuthen wäre ; 

eine eiförmige Urne , rothgelb, wie Tab. VI, Wlg, 2, mit 
zwei Henkeln, weiche abgebrochen sind, 9'' hoch; 

die Uhu Tak. VI, Fig. 1 1, 5'^ kod^ nift weit ansgeboga- 
mtm Raada; diekt fiker dem Baaakaaada ilaft eiae Verxiarung, 
welche aus zwei Reihen ausgeschnittener nmdlicher Vertieiw^ 
gen besteht, swiaeken denaaSauch 4 eingegrabene Striche, zu 
beiden Seiten von gleichen rundlichen Vertiefungen begleitet, 
bald rechts abwärts, bald links aufw'ärts gehen, ohne sieh zu be- 
rühren, wie es in der Zeichnung an einigen Stellen gezeichnet 
ist; die Masse dieser Urne ist fein und klingend und von grauer 
Farbe ; ihr Aensseres ist schwarz mit häufig einliegenden ffold- 
fiarhigm GlmtmtrbBUt^^j wi^ke diese Art Uraea ▼aa dea 
groaaea, aiit Aapkalt tief aekwafB llkenageaea voa Rotkeaderff 
oad Gagelow wesentliek untersekeUea ; 

die üme Tak. VI, F«. 12, 4 > ; * * hoch, wie die vorherga« 
bende verriert, nur dass die auf und niedergehenden Streifen, 
4eren gewöhnlich vier sind, keine Vertiefungen begleitea) dia^ 
Farbe ist ebenfalls schwarz, mit Glimmerblattchen ; 

die Urne Tab. VI, Fig. 5, eines der zierlichsten Gef^e 
der Sammlung; im Originale ist es in allen Theilen harmoni- 
aaker aia ia dar Akküdnac : ealift 8'^ koek, 5«< im Raada, 9'« 
»I Baueke, gegaa 4'' ia dier Baaia im Darckawaaer. DerBaack- 
rand ist in einer Höhe von 4"; der Rand ist koak. Die 
Masse ist im laaem dunkelgrau, feinklnrig, mit GlimmartkeU« 
eben; im Aeussern ist die Urne schwarz mit eingesprengten 
Glimmer b/ättchen. Dicht unter dem Rande Iliuft eine Reihe 
von runden, mit einem Instrument aus freier Hand gemachten 
Vertiefungen ; über der Reihe stehen hin und wieder einzelne. 
Unter diesem Rande laufen 3 Linien. Von hier gelien 5 Bänder 
9m % 7 oder 8 feakrtaklea aingegrakeaea Stnekaa tker da« 
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Bkneh luiiab bis zu einerDoppdlinie Uber dem Fu8S€. Zwischen 
je zwei und zweien geben von oben bis zum Bauchrande 3 Mal 
Doppellinien, von doiten die hi^tden äussern an jeder Seita mit 
runden Einsrtmitten hegluitet sind. 

Der II Ml |)i mann Zinck deckte zu Sparow mehrere Gräber 
verschiedener Art aui ; welche Urnen in den verschiedenen Gril- 
bem gefunden sindy ist nieht mehr genau zu ermitteln* Glttcklt- 
clier Welse sind jedoeh die meisten der sonst gefundenen Sa* 
cbcm mit Bestimmtheit zu verfolgen. 

Der Hauptfiind ward in einem Kegeigrahe gemacht« Auf 
der SO. Seite fand sich eine zerbrochene Urne ; bald stiess man 
auf die Stelle , wo die dem Todten mitgegebenen Gerithe iwi« 
sehen Steinen l;fp;-en, niinilieh : 

ein Diadem \ oa Erz, «^-anz \> ie Tab. X, Fig-. 5, in mehrere 
Stücke zerbroclieu, welche auch im Bruche stark occydirt sind^ 

ein Paar Uandhergen von Erz, tusserst sehOn und yer- 
hiltnissmSssig gewunden, sehr gesekmaekvoll und sieber mit 
Verzierungen gravirt; sie sind beide im Bügel durekbrochen^ 
und im Bruche und sonst oeeydirty haben Obrigens noeb ihre 
ganze Fedcrkrafl ; 

eine gross*» NfifJi'l von Erz, welche oben in eine grosse, 
dünne Scheibe aii^liiui'l, die mit ausgeschlagenen Knötchen ver- 
ziert ist; sie ist leider in viele Stücke zerbrochen, jedoch auf 
Tab. XXIV, Fig. 20 richtig hergestellt, wie nicht nur die 
BruebstOekef sondern aneb ein zureites, bei P^m vollständig 
gefundenes und erhaltenes Exemplar ergiebt, (vgl. B. II. b. 26), 
nur dass in der Abbildung der Sparourer JNadel eine kurse^ 
schmale, am Ende umgchogene Fortsetzung der Scheibe zu 
fehlen seheint, welche sieh an der Parumer Nadel findet; die am 
RliPin lutnfig gefundenen Nadeln mit rostf^Jrmij^- rliirehhroehe- 
ncm Schilde sind in Meklenbiirg bisher nicht bemerkt ; AgI. 
Klemm, S. 61 u. Taf. II, Fig-. 7, und Dorow an vielen Stellen ; 

eine Nadel von Erz, 7^^ laug, mit Knopf, wie Tab. XXiV^, 
Fig. 8, nur etwas kleiner; 

zwei jirnwinge ; 

. eine Menge von eng eylmiritehgeunmdenem, dSnnem ErS' 
draihf ungef^r im Durchmesser in der Windung, in ein* 
zelnen Stücken, zum Aufreihen, <:;'anz wie die auf Tab. XXXII, 
Vl'r. 6 abgebildeten, welebr bei Li^(!\vit^-slust (vgl. B. II. b. 23) 
gctundea sind, noeli mittlen alten liiutcnfn hYiden. ;iul' welche 
sie aufgereibet waren, und welclic iHK-ii fest waren und am 
Licht brannten ; diese Cyiinder lagen in Asche , welche stark 
mit Kohlen vermengt war. 

In derselben Gegend.Olfnete Zime^ nodl em Kegelgrab, 
In diesem finden sieh 5' Urnen rön liemlieh roher Masse und 
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gewOkalielker Fomiy welche alle u eban^er itamleii nwA leer 
waren ; die meieten waren zerbrochen. INe jlnasertte, vOAlieh 
gelh gebrannt und im Bruch mit KiesHUid Ytrmtn^y von 
welcher noch ein Stück vorhanden ist, war SO groiS) daassie 
l««t einen Scheffel Gctraide fassen konnte. 

Ausserdem untersuchte Z/VicX i in drittes Grab aufderFeld- 
scheide von Sparow, Alt- Schwerin und Malchow. Diese Grab- 
stitte war mit acht grossen Steinen im Kreise umstellt, welche' 
4' bis 5' aus der Binle henrorm^n. Im Iiuieni dieses Kreises 
war eine nmde Erderhishung, in weleher hinter den sprossen 
Steinen swiBchen kleinen Setzsteinen dieUmeo standen. Einig« 
derselben standen in einander; in derobersten^ kleinsten lagen 
Knochen und Asche. Voi) diesen Urnen wurden nur vier geret- 
tet. In cinij^cu ia^iii kleine ei*erwe Ä/;/i,''r' , vom Aost ganz ver- 
UJiätultet, in einer lug eine eiserne Brust he fiel. 

Endlich liess Zinck aul dem Sparower Felde iwei Hünen' 
^^räher anfjpvben, ans welchen jedoch die Urnen nicht erhalten 
ans Tageslicht gehraebt wurden; rgl. B, IV, 11. 

Nach diesen Sehiklemngen ut es Uar^ dass anf dem Spiip 
rower Felde Grftber verschiedener Art geöffnet wurden ; din 
Kegelgräber lassen keinen Zweifel Uber ihre Herkunft aufkom- 
men; zweifelhaft ist jedoch der Steinkreis, welcher allerdings 
ct^vas Abweichendes von allen, gewöhnlich vorkommenden 
Gattungen vonGriiLcrn hat (Zinck hält es fUreinFamilicn&;Tab) ; 
die Steine sind grösser, als sie sonst im Umringe von Kegel- 
gräbern an sdn pflegen, — Hiernach ist auch die Bestimmung 
derS|Mn»wfer Uracn'etwis nnsieher geworden; jedoeb mtteb- 
i^n die Urnen Tab. VI, Fig. 6, il nnd 12 Kegelgräbern zuzi»- 
sehreiben sein. 

Einige ^/au« Glasperlen, sicber T«n Sparow stammend^ 
«ind von Zinck den Kc^'-elo^rNbern zugewiesen. Zwei Rns^irr- 
messer von Erz, dis eine ahgcb. Tab. XVI 11, Fig. 2, das an- 
dere gchiidet w ie Flg-. 15, so wie eine /V«c/e/ von Erz mit drei- 
fachem Knopf und üehr unter dem Knopfe, ahjj-eh. auf lab. 
XXiy, Fig. 5 stammen ohne Zweifel aus Kegt IgiUbem zu 
Sparow. 

Ebenfalls zu Sparew g^fnnden ist einr Jfetfter tP4iiiiSM«% 
abgebildet Tab. XVII, Füg. % stark oci^dirt» jedoeb mit dem 

Roste schon wieder zu einer graubraunen Blasse verhärtet, — 
ganz im Gegensatze der vielen Ei<;engerftthe aus den Wenden- 
Jtirchhöl'en, welche immer so verrostet sind, dass bei jeder Be- 
rührung etwas absplittert. Dieses Messer trägt aber Spuren ei- 
neshohen Alters. Leider l&sst es sich nicht mehr mit Bestimmt- 
beit naebweisen, ^ es in den Kegelgräbern gefunden ist; Wäre 
Ües der Fall, so wire diete Mesicr da9 einzige G^HUk 99mJSh> 
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welaliei, ils in mnmaJügel^abe gefbiiileD, ib ^r'LucU 
wigsluster Sammlung aufbeWikrt wird. Ausserdem dntttb llocb, 
luieh der Analogie der Ob rig^n Messer, die Klinge des, bei 

Zfllow 2:(*fundenen Messers Tab. XVf, Fig. 11 auf das AUor 
der Ke«;^eij^r;ihf*r Ansprnrh mficlicn . oli^^rlf^irh dieses Messe r in 
einem abg^epllüg^teii Grabe ohne besliniint«, Hennicichcn g-el (Ju- 
den ist. Die Ludwigsluster Sammlung kesilzt Uhi igens noch 
ein MeiMr von gleS^ar Fani umA BM^aflWiilieit, jedock von 
ceriii|rerer Orttete, trie dis Sparower; leider bt 4t» Fandefrl 
oetiefiieniiikbekuuit. . 

* 21. 

Bei fVarlow in der Nähe von Lndwigslnst \*'ard von dem 
Kämmerler /ifen^/f in Begleitung seines Schwiegersohnes Zf'nck 
eine Knltieckung fii-cmacht, welche lu den seltensten g^eliört und 
nach Analogieen in diese Classe zu gehören scheint. Unter ei- 
ner kleinen, «niekeinkervn ErderiiOknog, 1' tief mier 4t» 
Erdokerflicke, lagen Steine von Bramwnrteln nnmnkt; «ine 
Urne, welche unter diesen Steinen ilnnd^ war, wie ikr Deekel, 
von feinen Wursekft durchzogen. Attnd um 4ie Urne ti-ar ein 
dOnner Goidfarfr?! , m sicher maschenurttg gebogen und Tab. 
XXXV, Fi« . 17" von der Vorderseite und Fig. IT** voh der 
Rflckseite abgebildet ist, geschlungen gewesen ; die Arbeiter, 
welehe ihn ftlr Graswuraeln hiellen, rissen ihii g^cwaksani ab 
und die Urne zertrümmerte. Der Goldladen befindet sich in def 
IdUdwigslatter Sammlung. 

Eme iknlidm Entdeebinr ward auf der InMl JfaMlotf lm 
1. 1685 genmekft, wo seeks^MBii«, mit eingetdilagenen Spi» 
ralwindungen verzierte Urnen gefunden wurden, von denen 
drei durch üoldßiden verbunden waren, welche darch Löcher 
in der Urne gezogen waren. — Fben so ist in der Kopenliftge* 
«er Sammlung eincKrv'^stallurne mit liaemCroldreit' nmwunden» 
Vgl. Laurentzen Musemnregiwn lll^ JX» 16 u. 16. 

Ein interemanter Fund yonGrabgerilken ans dieser Glassa 
Grftbenn ward im J. zu Me teln^ A. Sdkwerin, in ei- 
sern Teicke gemacht. SSmmtliche CregenstXnde aus Eta sind 

vollkommen erhallen und, ^me alle in Moor und Morast^rund ge- 
fundenen, ohne allen Ro<ii, in reiner Bronzefarhe, wenn auch 
t>hne Glanz. Der Fund bestand : aus 4 Armschicnen aus splral- 
ft>rmi<^- cylindrisch gewundenem Drath, welcher sich nicht al- 
lein der Axe, sondern auch dem Dui-chmesser nach mit Fedöl^ 

kraft anadeknnn llast. Ein Pnar deraelken Ton Z Z«n Dnrek>- 
meaier in d«r Windung, vnn denan sin Esemplaf anf Tak.XXt^ 
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Vi^* 7 abgebildet ist, und von denen die ein« Scbkne «os 16, 

das andere ans 17 Günsen besteht, ist aus drf»i«?<M tigern Dratk 
gravlieitet , an den letzten Windungen an jedem Ende mit 
Qucereinschnitten vcr/iert und ou den EUidea abgeplattet. Ein 
anderes, engeres Paar, von Zoll Durchmesser in der Win** 
duRg ist von abgerundetem Drath gearbeitet ; beide Ei^emplare 
«ind an beiden Enden «nwHflindig; das «ine bnl 12, das än* 
dere 9 Gänge. ^ Der FVnd bestand ÜMpner ans einesi of> 
fenen ^nant^^nR^ von denen einer Tab. XXI^ Fig. JSt abgebil- 
det ist; — aus z^ei sichelförmigen^ in «ineBi Exemplar auf 
Tab. XVII, Fi^. 8 abg'ebildeten , Messern mit fini'm ?V ho- 
ben, im reehtcn Winkel angegosseneii Kcirel im Ant'ang-e des 
einfachen Rnckens, und endlich aus 10 lititchen, 7 von der 
Gestalt, wie deren eines auf Tab. XXXJII, Fig. 10 abgebüdei 
ist, und 3 kleinere y von halber GrOsse der erstem. 

23. 

Einer der roeiMleO Fnnde.in mancher Beziehung tsi'ddr 
von Ludw igs lus t hinter dem englischen Garten in einer Erhff* 
liiin«];' aus Sand, welche im J. 1810 unter AllerhtJchsteig'ncr L^i^ 
tiin^'^ des Grossherzogs autgcdeckt ward. Die Grabstätte ist eine 
ziemlich bedeutende Erhebung aus Sand vor dem jetzigen Schul*- 
zenhause von Klelnow, jetzt mit Tannen bewachsen. Se. K9- 
ni^l. GUiheit der Groeshmog war immer gegcnwirtig^ wenn 
«in Ftand in «rwarten war*. Die Urnen stad«n in dein naMili- 
«ben Hügel awieeben Stmnn yerpaekt. Der Fand ist xm tm 
merkwaraiger, als er sieb fast ganz auf Gfabgeftsso nadEn» 
finge der verschiedensten Art beschränkt. 

Die Zahl der Urnen bcläuflt sich auf 14, welche nlle in der 
Masse mit Kiessand durchknetet^ im Aeussern aber glatt und 
ohne Verzierungen, nicistentheils von heller, g'elhlicher FVirbe 
und wohl erhalten sind. Die Grundformen dieser Gefksse sind 
die anf Tab. V, Fig. 5 and Tab. VI, Fig. 1 dargestellten. In 
ibnenwnrdenibeils dwEnaa b en, Ibeils-dieEngerltbegefiinden, 

Die grflssleB dar Umea nad di^enigen-, von denen «Ine 
lyb. VI, Flg. 1 abgebildet ist. Sie misst 9'' in der Höhe, IV^ 
im Rande, 13Vs'' im Bauche and 4'' in 4er Baas; - in ihr lagen 
Knochenfragmente und ein Ring. — Von derselben Gestalt 
Warden noch frefunden: eine von derselben Grßsse, drei etwas 
kleinere ^ S" und 11'' Durchmesser im Rande und eine noch 
kleinere von tiVs'' Höhe und 8'' Durchmesser mit ganz senk- 
reebt gefiMtntem Ohertheil, ungefilhr wie Tab. V, Fig. 12; 
«in« awlere van darselban Gmndlami, jedacb sebinnker, ist 
7%t* ba«b, 7%*» im Aaiidb SV{i" iaBaMba imDmlh 
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BSiie ändere Urne von 12" Ilähe, 7^' Durchmesser im 
Ruide, 11'^ im Bauche und V in der jBasis bat die Gestalt der 
Urne Tab. V, Fitf. 5, und eine zweite kleinere von derselben 
Grundform ist Tab. V, Fig. 9 abg^ebildct, welche i)" hoch ist ; zu 
Geneiken Gattiing- gehOrt eine dritte von 7 Va^' Höbe. Bdr. letz* 
tcrik gleieli, 7V»'^ hoch, 5" im Hanief 9'' im Bmiebe mid 
3V^' inderBsBis mewendy ist eine vierte Urne, welche 2 kleine 
Henkel zum AnfaMen hat, welche an Bauch undHals befestigt . 
sind; diirek diese Henkel gehen 3 roh eingegrabene Striebe 
als Verzienino- um «lie Urne dicht nl>er dem Bauehe. Eine an- 
dern l 'rne, ähnlicher Art ist darin ahwi 1« hmfl, dass der Bauch 
in das untere Drittheil hinabn^edröckt ist, und der Hals allniäh- 
lig spitzig ausläuft; diese Urne ist 9" buch, ü" im Rande, 
9Ve" im Bauehe, 3%'' in der Basis; der Hals istS" hoch; 
an Hais und Rand hat ein Henkel gesessen welcher jedodi ab» 
gebredien ist. 

Abweichend von allen diesen ist eine eiftirmige Urne von 
der Form Tab. VI, Fig. 2, mit zwei kleinen runden Henkeln 
«um Anfüssfn dicht unter dem Halse. Die Urne ist 9l/^'< hoehy 
^^/g'* im Bauche, 5'' im Kaude und 4*^ in der Basis. 

Eine am llaitde ^-anz abg-ebrochene Urne bat anscheinend 
die Gestalt von Tab. V, Fig. 10 gehabt. 

.Zwei Schalen, ebenfalls von grobkörnig er Masse nnd gelb» 
Imnnem AeuBsem, den Urnen gleicky sind Tab. XXXV, Fig. 
•13 md 14 abgebildet. Jede bat einen kleinen Henkel am Rande 
gehabt. Beide haben 12" Durchmesser im Rande und3V^'^ in 
der Basis: die eine ist 3V2^S die andere 4 Vs'^ hoch. ^ 

Dil (ihcii^rn C^rftenstände , ohnf Aiisiinhme Sehinueksa- 
cli< II, sind nWi- aus Er/composition, und in dem Sandbodrn imd 
aus andern üründen theils «^-ar nicht ange<jriiren, theils mit ei- 
nem Su8sei*st gläuzenden und gleichmfissigen, hellgrünen Ror 
ste aberzogen; beides findet sich oil an einem unddemaeiben 
Gegenstände. — Hie gefundenen Alterthllmer.8ind folgende: . 

yittr, Boffringe von goldgelbein'Era, deren einer Tab. 
XXXII, Fig. 3 mit Ansichten der Zusammenfllgung ah<i^ehiU 
det ist; die Windungen sind in scharfen Eeken eingegraben« 
Diese Rinj^e sind stark verj^oldet gewesen, wovon noeh viele 
Spuren vorhiindpn sind : jelzl hahni «lie eine dunkelbraune Farbe. 

VLv\\l Ikup fringe M)i\ Er?« mit Lrl.in/endem edlen Rost (iber- 
zogeu. Sie sind gewunden und an beiden Luden umgcijugeu ; 
die Arbeit der Windungen ist ftlr jede Zeit meisterbaft nnd gc> 
bffrt in der acbttnsten^ welebe der deulscbe Roden aus der Vor> 
leit anfiiuweisen bat. An ftfiaf Ringen sind abweehselnd naebrero 
Windungen glatt und durch Queereinschnitte verliert, so das^ 
nof den letstern kleine erhabene vierseitige Pyramiden itt ste- 
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l»rn scheinen ; auch folgen gegen die Enden hin hinler den Win- 
dungen noch eini^Sch!ussverzierungen. Alle diese Verzierun- 
gen sind nur auf einer, der obeiii Seite angebracht; die entg-e- 

S engesetzte hat nichts als einfache Windungen: hier laufen auch 
ie Badeo ier Windungen m flsehea eingegrabeneo Linien aus, 
Ivelehe bewetaen^ <dnM-«Ue-Windan§pen ebenfidb mit der Feile 
^gemacht sind* Drei von (Uesen jRingen haben keine Veniemn* 
ge&i als die einfachen Windungen ; zwei andei%, von denen ei- 
ner attf Tab. X, FI'^. 2 ahg-ebildel ist, haben gleichmässige 
Verzierung^rn ; noch drei andere sind in den Windimg-en eben 
so verziert, ab die letzlern ; die Endverzierungen bestehen je- 
doch aus 3 parallelen Linien im Zickzack. - • 
Ferner wurden gefunden : 

' «w«i Mmdrmge «us gradein Enbleek, von denen der eine 
Ttk, XII 9 Fig. 9 «bgebiMet tsl| der iweite, nur mit einigen 
'Roetflecken, ist: etwas schmaler; 

sieben halbrunde Umirmge, von denen einer Tab, XXII9 

Fig". 9 nb^ebiblet ist, innen g-chnhlt g-e'^ossen , nn<«sen durch 
eiti^'^t'i^ialjcuc Quecrcinschnilte mit dicken Keilen verziert; an 
zwei Paai i II stehen die Einschnitte weiter aus einander, auf 
drei Rini^en stehen sie dichter; die Enden sind, als iinöplt'i 
mit Luii|^e neinschnitten verziert ; 

xwti i^ingerrmge En, ak Spiraleylinder wie Tab. - 
XXIII9 l^flT* '9 iftitQneereinBebaitten verziert; 

zwei Ungerrmgt tob Erz, Spiralcylindcr, an einem Ende 
« apila abgesehlifTcn, am andern Ende mit einer Spiralwindua|f 
Teraiert; der ^^r<is^*'re i«;t T;ib. Will, Ft^-. 6 ;»bi»-ebildet ; 

zwei Fhif^ernnge von Erz in Form der Handber^en, treff- 
lich ZT! den Fingern und Handhewegungen passend; der grüs- 
sere, ahgeb. Tab. XXHI, Fig. 15, ist glatt, der kleinere, ab- 
geb.Tab. XXIII, Fig. 16, istdnreb Queereinsebnitte versiert; 

•ein dSnner sebliebler Ring aus En 9 wie lUi. XXIII9 
Fi^.iO; 

vier platte Erzreifm$ TieUeiebtBesebllge am eiae Ron- 

dang, 1 Va' * Durchmesser ; 

eme Menge dünner Spirnfo/Iintlf'r ans FrTdrath zum Auf- 
K ihi II, ahi^^eh. Tab. X.YXII, Fig. Ü, noch mit den lioneaen Fft- 
den zum Auireihen ; vgl. B. 11. b. /M). 

€fab von Wen dh offy A. Wredeihagen) dessen Inhalt 
t-831 vom Baren £e\Per^ eingesandt isty-aUes aas En, nndy 
wo es niebt bemeribt ist, mit edlem Rost aberzogen : 

eine /^arntfn, ahgeb. auf Tab. XIII, Fig. 6, mit Sebaftp 
kerbe und beilförmiger) abgescbiififener Schärfe ; 

5 
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tm Paar cjfimdrü^äs järm^M^n^f voo 2*/^* Durch» 
jBQIMr in der Windung, nus abg'crundetem, schmalem Drath^ 
yollstlndi«^, an jedem Eude abgesehirt^y j«d«« SUUk V0& 13 
G&ogen, wie Tai*. XXI, Fig^. 7 ; 

eia kleiner, nur aa einigen Stellen leicht oceydirter, ehern 
80 gtbildeler, vollstilodiger SpiraUylmder ^ von nahe 2*^ 

18 nieht verzierte Halsringe von .4er Oicke md* Wiilc^ 
wie 4«r auf T«^. X, Fig. 3 abgebildete, einige jedoch «tww 
enger, alle an jedem Ende abgeplattet und ein "SIA inieh aussen 
hin umgebogen y alle yoa 2** hif 4^^ in den iuufiea auaoinviiier 
stehend ; 

zwei platte, geöffnete Rmge^ jeder wie ein (jiang einer 
/spir^l-oyUndrUchen Angiaphi^ne, ungefiUir IV4'' Pnixhine»^ 
ier, etwas in der Form eines iPi^eeks gebogen, iralii«4lMii«r> 
Uek su.ftineni Besehla|^e gebmaeki) 

einige- hwpfmrhff Zierrntiion iA gedrIUfctor Kngelf«tm 
wm Aaveiken. 



Als 2u Lüh b ers dorffinx Amte Neukloster gefunden, 
.ward im J. 1822 vom M. iStemssen in Rostock, welcher der 
Lttdwigsliister Sanunluog viel Sohitsliares suge\vandt hat, Mr 
gßu4it$ aas edel oeejdtrtem En Gwkeitetea eingereielit: ein 
M^iph-w^iga» Metsjer, wie ea Tab. XVII, Fig. 9 abgehildel 
ist; — eine ^rm$Mme aus nach aussen abgerundetem Dialk, 
•Ton 2^/4'* Durchmesser in der Windung, von 5 Gingen, an 
einem Ende abgeplattet, am andern ahgehroflien, ahg-eh. Tab. 
XXI, tig. 9; — - ein ^rnirmf^ aus rundem En juii dicht zu- 
sammen stehenden Enden; — ein einfacher, {geschlossener 
itni^ aus dUnneoi, rundem Drath, 1 Vg'' im Dur-ehmesser, und 
eine trefliieh gearbeitete nnd erhaltene Spiralplatte von QUiar 

26. 

Zu den interessantem Graboberresten aus Kegelgrttbern 
im Ludwigslnster Cubipet gehOrt der von Parum bei Güstrow. 
Nach der Crenzc von Lüssow war ein Ufigel, auf weit lu in eine 
Tanne staini ; der Pastor Raetti^ zu l'aruni Hess den liUgcl 
im J. 182G äuideckcn und land durin lolgeudc Gegenstände aus 
Sn: eine^ffinea mit Sehaftkerlie, wie Tak* XIII, F^. 
nor um % hAner und die Sehlrfe mebr lieüfilnnig, vom iUate 
stark angegriffen ; -r- wei Armrmgßf winTdi* XXII, Flg. 3, 
mit edlenn) «idi Mtnem lUite Oberaogen; — i^a^tmMinrmg 
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nkwtdmoAisr ftofccnd«B Baden, wie Tib. X, Fig>. 2, Biit 
g r a T irte n yeriMnaigeBy sim Theil mit edlem, aucii bkuem 
Hoste überzog-cn ; — - tnen Kopfrmg von der Grösse , wie 
Tab. X, Fig. 1, soiiit ganx wie der Halsring; — eine Nadeln 
l'i'Mnnp;-, ^ ülli";' prbalten und mit edlrm Rnste, wieTab. \ \IV, 
yi'^. 20 <'iiic ähnliche aus Fra^'^nicnteii er«^aiixt ist, mir dass hier 
die am Rande aus^^csclila^encti Knötchen kleiner sind imd dich- 
ter stehen: die Platte ist vuu dünnem Erzblech, A^/^" imDurch- 
meMer, mnA oben Jun in eine lang« und bfeite, elien> 
fidb bekndpAe Pklte ensgehend, welebe em finde umgeroUl* 

^ ift; « eine oben in mehrere Biegongen gekrQmmte ßfatM^ 
unceMir wie Tab* XXIV, Fig. 3; — zwei Brucbslfh ke einer 
andem PTadel; — iwei Uüichetiy wieTab. XXXIU, Fig. 11, 
an der Rliokspttn mit einem Oehr, an der Aussenseite mit Na- 
bel und V<r7.ierungen, jedoch an beiden beides verschieden: 
an dem einen ein kleines Kndpfchen, an dem andern eine Spitze 
als iSabel, — beide Hütchen mit edlem liost Überzügen; — ~ 

, ewen Fanden, platten, aäi Rande naeb der Unterseite nnig ebo« 
genen nod dort «nH einem Oebr reracbeneniSio/y/'odcrBeeebiag 
VWk angeflüir 1" im Darchmeflser* AnMerdem ward io der 
gend des Grabet ein wobIerbaltene8 5'e^}£'«r^ vonErz gdfandcn^ 
welches zwar von der Art der sonst in den Kegelgrttbem gefan- 
donf>n, aber doch in manchen Stücken von denselben abwei- 
rlicrid ist. Es ist nlimlieh lUng^er, als gewöhnlich : 2' 9" lang; 
die Klijige spitzt sich allmäbiig zu, ohne gegen das Kiide hin 
breiter zu werden. Der iirill' ist von Erz, mit der Klinge durch 
den gewObnlieben halbmondlbmiigen Beacblag angeeenmiedet; 
aber das finde des Gril^ hat eine Queerstan^e, wie einen anf* 
Wirts gebogenen Streithammer, aus dem noeh eine kurze, dlln* 
nere B^Sbre aam AmfkBflm^ eines SekwmikmpfiB avslioft. 

27. 

In neuem Zeiten sind bei Gelegenheit der Wegebauten 
mehrere Kegelgräber in der Gegend von G r a b o w t^X^tAtcVl 
und die Gegenstände ihres Inhalts sorgfi&ltig gesammelt und ein- 
gesandt.-^ JMPri»ltük, A. Grabow, fand sieh ndterStei* 
nen in einem Hügel Folgendes: ein IPtar HmMergm ton der 
gewSbidichen Form, aber zerbrochen und in den Bllgeln gehro- 
eben und auseinao^rgedehnt : der Brueh der Bügel ist idt nnd 
gleich dem üebrigen ocCydirt; — ein Paar platte Armringe 
mit abgebrochenen Enden ^ wie die auf Tab. XXII, Fig. 8 ge- 
staltet und verziert, jedoch nur Jiall» so breit, and die Uällte 
eines dickem, aber schmalem Armringes, mit lauter Queer- 
strichen verziert ; ein einfach, wie Tab. X, Fig. 1 gewun- 
denery dinner tkfftk^^ in 10 Mcke aerbrocben nnd in 5 
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Bruekenden occydirt; — ein Diadem ^ wie Tab. X, Fig. ft, 
mit den spiralförmigen Diadeiiiverzlerun^n, in 5 StQcke zer- 
brochen: - — alles von Er/ nnd mit Rost flber^O'^en ; — ausser- 
ilein ist noeb ein Stück von einer aehr grobiuirnigen^ dnnkei« 
braunen Urne vorhanden. 

.28. 

Bin ändei^Grab im Amte Grabow \m$> 1826 «utlgeDO»- 
men gab eine neoc Encbeinung, nämlieh'den grössern Tbeil 
einer runden ßrust- oder SehiMedeekwi^ aus Erz, wie sie auf 
Tab. XXXill, Fig. 8 mit einem Durchschnitte abgebildet ist. 
Diese Bedeekiinjjf ist eine Erzplatle, vom Mittrlpiinete an sieb 
sautVabwäi'ts neigend, an der untern Seite mit einem Oebr, au 
der ehern, der Aussenseite mit eiuem spitzen Nabel versehen, 
um welchen abwechselnd als eingegrabene Verzierungen Bän- 
^ der aus Lilngen- und Queerstriehen^ und Reihea Ten npinlfifr- 
migen DiftdemTenierungen fatafes« ' Diese • giwirten Spirtlea 
liaben jedoeh das Eigendiflmliche, dass sie aus doppelten Ii- 
nien, wie die güIdmeaCylinder« Ringe bestehen. Die drei eher- 
nen Schilde in der Sammlang zu Kopenhagen haben ebenra!!» 
teingesclilagene» Krel«;- oder S|>inilverzierungen. Ferner ward 
gefunden: ein gewundene r /lo/j/ri«^, wie Tab. X, Fig. 2, nur 
dünner, in zwei Sttieke zerbrochen, eine Spiralwiuduag einer 
Uandberge: alle:» aus Erz und mit Rost, 

29. 

Zu Gnk Un bei Ludvirigilttst ward im J, 1829 beim Stein* 

brechen aus einem Sandherge 2V5i' tief eine unverzierlc Vme 
geinnden, in welcher sich, ausser Knochenstfieken eine /ro- 
7nea mit Scbafllocb und Ring aus Erz fand, mit edlem Rost 
, Oberzogen, wie Tab. Xlil, F'vj;. 1. jedoeh nnr 2»{4'' lang und 
ohne JPugeUöcher; andere Stücke von Eiz gingen verloren.. 

30. 

Sonderbar in der ZasammensteUung, aber merkwtirdig ist 
4er Fand, der im J. 1804 zu RüAn, A. Marnita, von Zmek 

gemacht ward. Hier fand sieb iMUnlieb ein sehr hübsch gefomi- 
. ter mit Queerlinien und Puncten Yrr/ierlerTlokb- oder JJe^en- 
knöpf nnt einer Deckplatte in Uhombuslorm, aus Erz, mit ed- 
lem Rost überzogen, ein Zeichen eines Keij:el«,^rahes, und eine 
Anzahl bfatrer Glasperlen. Ausserdem bewahrt die Sammlung 
vou diesem Funde 'noch den auf Tab. XV, Fig. 7 abgebildeten 
Gegenstand. Dies ist nlmlieb ein bobl gegossener, znm Be- 
scMage eines Stabe» besttnünt gewesener Ol^ent^op/aus Erz mit 
Spuren von Vergoldung. Die AbbUdungeo wid iiicbft recbt klar 
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«■d dattt Alf Kopf ^««iteHt; aai Origindi rind Gum nnd 
' üniYUT «dir klar und bestmunt. Am Eade f iad, Fig^. 7* , nadi 
■€Uien AvtMslinitte zwei Lappen mit einem Loche ; in einem dei^ 
telben sitzt noch ein eiserner Uejhtagel, Fi^. 7* giebt die Sei> 
tenansicht, Flg^. 7^ eino- Vorderansicht vom Gesicht der Otter, 
oder vom Ende des Knopfes ; ttin anseKeinend von hier herunter 
^henden Hauer sind die Lappen für dir IleltnÜgel, welche die 
Verkürzung' so nahe gebracht hat. Das (jianze hat keine Spur 
von Rost, vielmehr eine braune Bronzefarbe. Dies, die mehr 
modenie Ailieit, die, enerneii HeftntffiBl maeliMi dui kolM AI- 
terClumi dieies Kopfes, welekes dem Dtgeoknopfe srewim zii> 
kommt, allerdings sehr yerdlekla^. Dazn kommen die blauen 
Glasperlen, weleke wieder d«r jOngern vorchrwtliaken Zeit an« 
zng^ehoren scheinen. Bei diesem einen Funde, von diem leider 
kein Aufgrabung-^sbericht vorhanden ist, sckeineA mehrere Zei^ 
alter in Venniscbun^ geralheu zu sein. 

fiincn Bewds Air die Wicktlirkeit acltener GrdbaltertkO- 
mer^ da da« GIfleknieIrtimmer kegflnatigt, gid»t die Naekgra- 

■kiing^ welche Zinck im J. 1806 auf dem Väimwonjilt-Pokm 
Tertt^ A. Gadebusch, bei der *FunkmUmkif aMtellte. Er Kern 

nicht wcnij^'-er rtls 37 Erdkeg-el iiffnen, von denen die hfJehstcn 
4' Aehsenhöhe hatten, fWiul aber, mit einer einziVen Ausnahme, 
nieh»*? ah Asche und Knochen in Urneo, wrh he meisten Tlieils 
zcrdi-ikkl waren. Nur in einem Grabe liuid er einen kletnem 
Rhtg VQH EtJt nnd eine Koralle von Bertutemm 



B. m. 

.JDt*iU€ Hasse: JSteinkegcl: 

runde oder etwas ovale Gi äber in Kc(;cl(jestalt TOn 
'mittlerer Grösse, ganz Ton Feldsteinen aufgeführt, nur 
mit einer leiditen Rasendecke umhüllt, ohne Deck* 
steine and Scitenpfeiler in den Wänden. 



Die Gräber dieser Classc sind im Süssem Bau den GrSbcm 
der vorigen Classe, den Krdkegeln, völlig bleich , nur dass sie 
•sieh nie an der bedeutenden Hube der Erdkcgel erbeben ; die 
kleinen Giibcr heidar Claaten sind jedoeh im inMem Bau und 
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in der GrQlM Obereinstimmend. Der Unterschied zwischen ht^ 
den Cbssea von Cifibern nach ihrem Innern liegt in dem A|ate- 
ritil, aus wrlcKera sie crhaut sind: d\e Gräber dieser Art sind 
■uüDilich ganz aus SteiDgeschtehen von Faustg^rösse bis zu Kopi- 
grQsse, wie sie auf dem Felde gefunden werden, zu eiaem dich- 
ten Gewüibe soi^^llig zusammengesetzt und nur mit einer leich- 
ten Decke von Erde helegt. DecluiteLne werden nie auf ihrem 
iGipfel gdbadeo. Grtnseteine tm Ivnenten Bande aind oft ge- 
•etil, hiofiger fehlenaie, wie beiden BHObegein ; wenn «e Torhn^ 
■den find 9 ao atehen sie ebenftUa niehft in den Winden deaGnp 
hWf wm ea sn hnllen^ aondem nnv Im ftussersten Ringe als 
Gre nzbeiriclinunn;-. — Dir Brstimmung di»*spr CIrss*» von Grä- 
bern si^lit^nt aui (Jen t-cslen Au^'-cnfjiick schwer zu sein , da sie 
wenig Ausbeute iielt rn und gewöbulich nur zerbro» liene Urnen 
•«nthaJteji; nach surgfiUtiger Beobachtung der in einzelnen 
I*Ulen in dieaen Gribern gefundenen AlterthlMner^unterliegt ea 
aber keinem Zweifel^ daia aie mit den Erdkegeln vorigerCuaae 
gleicher Art aind: ea aind Tereinselte Beatattungen, einsefai 
•atebende GewOlhe, während sich in den grossen Erdkegeln hin- 
-fig mehrere Gewdlbe oder Steinkegei ndben einander befinden, 
die diirrli einen jj^rossern Erdke^eT zn einem Grabhügel A*erci- 
nigt sind, liei manchen kleinem Gräbern beider Classen ist ein 
Unterschied kaum zu beobachten, indem oll Erde und Steine 
in gleichem Maosse vorhanden aind. 

Um aick von dem Bau dieser Grilber leat zu flbeRengen, 
aabm der Profeaaor Sekröier im J* die aotigftltige Anf- 
deeknng einea aoleken Grabea auf dem Gote GrSßeitAiigei^ im 
Ki rehspiel Boitin , A. BOteow, vorf wobei ich ihn begleitete. 
Der Hügel war einer der grOssern dieser Art, kegelfurnilg, nn- 
g-eföhr 4' bis 5' hoeh In der Achsenhfihe. Naeh Abr;uinmn!::f 
einer leichten Rasendeeke stirssen die Arbeiter aul dieht g^eiüfj^- 
les Steingesehiebe, welclu s den L^anzen Uügel ausuiacbte, bis 
sie auf den Boden kamen. Hier fand sich ein sorgfältig gelllglcs 
Pflaater von platten Steinen, ungeflihr 5* lang und 3^ breit^ die 
Brandatelle. Bas ganze Pflaater war mit einer xlben, feuebten^ 
aebwangranen Materie bedeckt, welche offenbar init Aaebe ge* 
mengt war und in welcher aieb hfinfi^^ Kdhicn fanden, und unter 
diesen auch wohl erhaltene verkohlte Eichein und fffacholder^ 
heeren und einzelne Kohlen von Eichenholz. In der Milte des 
Hfigels stand auf dem Pßastcr unter breiten, aber zusammeng^e- 
sunkenen Schutzsteinen eine zerbrochene Urne, die lUr den 
Augenblick noch zusammenzustellen war. Sie war von einer 
festen, schwarzen Masse, welche mit feinen Glimmerßtatkckm 
dnrebaprengt war, von geringer Grtfiae nnd sieriicbarGealalt. 
Weiter fand iieb in dem Gffdbe niebla, obgieicb wiraelbat die 
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slkfl, fSratiite^ flM rieebende Hmm g;tBS tak den BüMm 
dnrchkneteten üntt abllilrirteM* 

Gleiche ErfSdirvig«» bat «leb der Huqrtmuin Ztnck bei 

seinen Nachg-palMini2;-en «»■emacht. Dii- Urnen in tlipsfn Gräbern 
fand er jedes Mal zerdrückt. Höchst selten f^'^aht ii diese Hü^el 
Aasbeute, und in der Re^el entbieltea sie nur Ein Grab^ Ge- 
rttthsehafien aus Stein sind in ihnen nicbl beobachtet« 

Die merkwdrd^teB Steinke^ei, welche Zimci^ aufdeckte^ 
niMMffeBil«: 

\* 

Tm^iat Mutn Hit «id Suc ko w stand im Htigel Ton W 

bii 14' Hohe, ganx von Fetdstetnon «of^efMurK, und nur mit 
etwas Erde und Rasen bedeckt: eines der grOnten Grlber «Be« 
ser Art. In der Nahe lag hei lerstörtcn Grübcrn eine erstaun- 
liche Meng-e von Urnenscherbeo. IndemStein^abe fandsichy 
bei der Aufdeckung im J. 1804: 

ein Sehwert von Erz, unget^r 2 Fuss lang, mit Griff und 
Knopf von Erz; 

eine ß/WMa Ton En mit Sebaftkerbe, abgebildet auf 
Tab. XIII, Flg. 7j mit beOgrOnem, gUUnendem edlen Rost 
überzogen; . i . . 

zwei Jfe^ser von Erz, von denen das eine, mit hellgrünem 
Rost und mit Erde aberzogen, die Ciestalt des Messers auf Tab. 
XVI, Fig. 6 hat. 

Drei grosse, ganz von Steinen aufj^eftlhrtc Höge! bei Mar- 
nitz, die Backöfen genannt, welche von Zinck abgetragen wur- 
den, enthielten aussei* Asdie niebt». In ßtnfaBdvnt Grlbeni 
Ton gleiefa«r AM ebendaselhnt iUid S/X^k niebti weiteTr ab fluT 
serdrOekte ÜASB-mit Ascbe. , 

Auf dem Felde von Betzoiv, im Kirchspiel Gnevsdorff, 
A. Labz, an der Feldseheide von Damerow, deckte Zmck im J. 
1806 mehrere Hflg^el von Pflastersteinen auf, die DanieroweP 
Berire sfenannt. Auf dem Boden in der Mitte der lld" « ! standen 
die Urnen auf einem ünterstein, von vier Seitenstrinen und ei- 
nem Deckstein geschützt. Die meisten dieser Urnen waren zer- 
brochen, einige derselben jedoch erhalten : eine dSeie^ Gmen 
bat unge fübr die Gestalt wie Hg. 10 auf Tab. nur mit nsdir 
ausgebogenem Rande ftnd mit einem kleinen Oekr; sie ist gdUi» 
rOthlich gebrannt und misst S**^ b der Hdhe, 9V»'' imRlBldey 
19" im Baneb und 4^' in def Basis. Vgl. R. II. bw 15. 

3. 

ImJ. 1806 «ffiiete Zmdl drei Hflc^el von Feldsteinen Init 
Rasen bedeckt anf dem Felde tq» Zölekow (bi deßMeriti 
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Up de bratidmoor) xarischen Crivitz undGoldber^. In einem der 

Http^f"! fand sich emf bcschüdig'tr Urne \}nt\ in flf*r Asrhp in (fer^ 
selben eine Haarpüuette von i^rtf weicbe Tob. JlLiXi Jt'i^* Z 
abgebildet ist. 

4. 

• 

Im J. 1906 tfffiiete Zmek waSUm Felde rom fTangetim 
(vgl. B. II. b. 18)9 A. liOlMti eii^ SteinkegcJi, voB PfiiMsler* 
steinen aufj^eworfen und mit Rasen bedeckt. In demaelWo afwif 

den »oet Urnen : die eine war IttTf die andere barg unter Kno- 
chen und Asche eine l;ui<re cKerne, sinrlc occydirte Nade! mit 
viereckigem, pyramidalischcm Knopfe und einem Oehr an der 
Seite, wie sie Tab. XXIV, Fig. 6 abgebildet ist, und eine 
Scheere vun Lj z, welche leider zerbrach. — Ein anderer äbu- 
Heher HOgel gab keine Ambente. ^ Das HflM^rmunr aiif 
Tab. XVIII) Fig. 4 ward anch an yiTangclin gefunden, . - * 



B. IV. 

Gräber in Crestalt eines langen Reebtecks, im Rande 
begrenzt Ton Granitpfeilern, innerhalb welcher ein 
niedriger^ gewölbter Erdhügel aufgeschüttet ist, auf 
welchem durch Unterlagen gestütst, grosse Deck» 
steine Uegen^ gewöhnlich ^er an der Zahl. 



Diese Gräber, welchr Iirj Lande unter dem jVanirn i\rr J/ii- 
neng^räber, auch Hünenbeften oAcv iiiesenhetten^ bekaanlsiud, 
bieten die auffallendsten Erscheinungen unter allen Gritbem. 
Zeichnen sich die E^dkegel*) auch oft durch ihr schönes Eben» 
masss and ihre zierlieheFonn aas, so reissen diese fiflnenbettea 
dnreh ihre gewaltigen Steinmassen den Besehaner ssft lur Be* 
wunderung hin. Zwar findet man sie von allen Grussen, aber 
unter ihnen sind die erhabensten. Viele von ihnen sind zerstört, 
indem die «»rossen Steine, hei dem Mangel an Felsen in Meklen- 
burg, treUUcbe« Baumaterial darhieten^ aber die grossem unter 



*) Die Kcffelgräbcr ^rnlpn mm Volke gewähnlich nir^t als Gräber 
erkannt und werden gcHuhnUcli mit den Wortes Berge und UügeL und 
der MM der sma»aifidhadsasa Grtbcr bcMiekae^ s. B. af gi w dw y . 
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aluwB IntmiB nodi lidil aagctntet^ m! et rat Elutoclit) Mi «t 
Ml S^Awflehe^ die '*''*'*1*'g Ti Vrlsblucke zu regieren. Diese 
grOssem Griiber kdonen denn auch wohl als Norm des Baues 
der Grober dieser Classe dienen. Die grOssem Griiber dieser 
Art bilden Rechtecke von ^0 bis 80 Fuss I>l(n<re und darfibery 
und 10 bis 2^ Fuss Breite. Umher sind unbehauene viereckige 
Granitpi'eiler gestellt, welche g-ew^ihnlich ung^ef^hr l'usi» im 
Durchmesser haben und noch S bis 4 Fuss aus der Erde hervor- 
bncribalb dieser Gieoipfeilerlst Itnge, jedoeh ni^ 
JmIm Erdblgel mibmlitltel. Am Ottende dieser Griber» 
Richtung gewöhnlich von Osten ssdl Westen geht, lie» 
gen auf der Hohe des Grebss Deeksteiee, gewöhnlich vier mm 
der Zalif, neben einander, von denen jeder auf iwei, auch 
mehr grossen Steinen ruht, tlie in der Mitte aus der Tiefe des 
Grabes hervorragen ; diese Steinstellnng würde, wenn sie ent- 
bldsst stände, ein Steinhaus bilden. Bei dieser Steinsetzung zei* 
gen sich auch gewöhnlich Spuren von Nachgrabungen, wenn 
rnoßh des Qnh senst mmmiMk ist. Das grOssto Grab diner Art 
in MeUenbarg isl des ifiomJSßiBÜogmy^ von dessen DeeksleineR 
jeder einen Umfang von; ongeftfar 40 Fuss und ein« Dicke rom. 
4 ins 5 Fnis bsL £in zweites Grab dieser Art ist das beim Stem* 
kruge zwischen Bfshrprrdorff'xmA Nascheiidorjf GrevismOh* 
len; dieses hat 48 (jirenzpreiler. Beide (irfihcr sind Tfib. XXXVI 
abgebildet uud erlUutcrt. — I>i( i>e Züge ni ü eh ten die charakte- 
ristischen sein ; sie verdienen aiiciu ieine sorgDütige Beobachtung 
und Prüfung im glänzen Lande. 

Nseb den Erfebrunpn des Hauptmems ZAuk nnd mck* 
nm- radern siebern Behebien Inden« sieb, ausser Umra« in 
diesen Grfibem am hJtufigsten .Gefttbe mu Stein, wie diesegiH 
nannten Messer und Dolche aus Fenenlraif FStäsfkKmj 
züglich '.xhcr Krt'fp^ ferner Sfreilhammcr, und ausserdem nur 
cini*;r S;it lien von Eiseiiy gewöhnlich so verrostet und entstellt, 
dass biüh kaum die Gestalt erkennen I^st; auehi9/r;2.s/(?m kommt 
vor ; von Kupier ist keine Spur. Das Vorkommen von Gerippen 
seheint ausser Zweifel zu sem ; sieher fand Zinck ein Genppe in 
einem Hllnengrabe ra der Kritiower BrOeke, A« Lobi« ' 

Uebrigees bat diese Art von Gribem bis Jetzt die geringste 
wissensehaftliebe Ansbcvte gegeben, weil sie wegen ihrer i^Iiich- 
t^keit noch am weugslen untersucht sind. Nach dem Inhalt 
scheinen es weiter ansgebiidcte Steinkistra oder ürgriber m 
sein; vgl. Classe I. 

Diese HOnengriber mit den grossen Steinbauten sind eben- 
falls weit verbreitet ; sie finden sich, mit dem angegebenen In* 
beb, gieiehftfmiig in ganz Norddeutsefaland, Holland, Nord*, 
finnkreich, Sksn &ev ira nnd BritranifWj alle in gleieber Gnuid* 
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ronslniction ; südlicher sin«! slr nicht Leabachtet worden. Vg'l. 
iVi'c. ffesienäorfß f er/tanäeiing ter beantma^rdmg der 
Vrage: welke vaUtere kebbe de aoogem^mmde Mu n eC m ddem 
•gemdU, etß. GHtaiiig«B 1823 wU GUidut. G0L Am, 
Mü, St. 70 n. 71 ; ycl. aoek Memm, S. 107. — Anek in 
fijuinduivnen finden «cn'dieM 0Oiten Steingprilber hftufig uad 
IB ffponer ZaU die sleincraen Geräthsebaften ; jedoeb wetdea 
nH»r nur im südlichen !Vordrn und auf Hrr (lftni«?rhen Halbin- 
sel gefunden, vieileiclit weil der hohe iNorden im Altert h um 
nicht bewohnt war. Nach ff 'estendorp kommen sie in den hol* 
lündiäcben Provinzen l>renthe und Over-Yssel sehr häufig vor* 
Derselbe leugnet das F'^oriommem mmJS^en in dieter ArtY«B 
fifllieni; «nsk die aoFdifebeD Poraekcr nraifelii a den Yo*» 
kommeB ron CSseB und Okerkujpi tm Mdallw n 4m Hobcb» 
^ähern ; man vgl. auch J&'use Öeutsebe Alldk« Uly I9 S. 43( 
u Mekienburg' kommt in denselben mwA gcUMT Forschwig 
dieses Metall aber n^rade nreht selten vor, wenn nufh kern an- 
deres Mpttill: wiederum ein Beleg, dass es hüehst waglieh 
ist, hei mangelhafter Beobachtunia;' Schlüsse aul das VtMrkom» 
men von SteinwaiTen zu ziehen. In der Ihat ist es immer noeh 
Mkwierig, diese HtocttketteD lamem botämmten Volke anru- 
wdiea; es lisat tieb TOiimtlwiu, dü» dk SUvm Aem 
gmt einielae gro«e Todteaidigiel emditct kakeiiy ab dit ikaoi 
venaa^eftMgtmtm Yilker; nack den mekleakurgisAen Fot^ 
fikungen aber bleiben fbr sie, wenn die HÜMidMtteii^ wie ge* 
gewöhnlieh zu ^esehehen pflegt, den Jiltrsten ^germanischen oder 
vorgcrmaniselien V ölkern zugeschrieben werden, kaum andere 
Gr4Ü>stätten ühriißf, als etwa die unscheinbaren, son-fnanntcn 
'Wendenkirefabtile. Aus der weiten geographischen Verbreitung 
der Httnengriber iai mia aber gezwungen, sie emem tdigerntO' 
mttkem mmt uergerwiamtekitm fltlhergetikS^eki« jumueknü 
wen MiiehftMMebiM Witt, lEtii die Volker inefkalb 
einer kistoriedien Periode nack der ZeU der Bnoompeoliett 
Allokaekrille ranckft kakea« 

i. 

Aof dem Felde von (Si'^^e/A'oii', Amts Marnilz, arein 
sogenanntes Hünengrab oder Riesenbette (das Schimoter- Grab 
genannt), inii grossen Steinen nawifiiti Das Grab keiAand anii 
sweiabgcsonderlenrTbeilenf beide- dnreb. eine doppelte Queer- 
reibe von Steinen gesebieden, welebe 8 Schritte von einander 
ilnnden. In dem gH>ssern südlieben Tbetle, der 100 Schritte 
lang und in der Glitte 8 Schritte breit war, sick gegen das Ende 
jedoeb bis zu 4 Sehriffe lirrlte veren<:;ie, fand sicb nichts, als hin 
und wieder ein Stein, in den oördlicben Tbeale von der Breite 
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4tß «arittffcmi uU cImt Litoge vi» ao Schritte» (vnäm aieb m 
-der pord w w t Ua k qt S«ke ^Mhrere UrmeMcAtrbe» und zweige 
«oUillvnfB iXW/s mm Feuerstein^ der eine aus duakelgran«« 

Feuerstein, g-anz wie Tab. XXVI, Fif»-. 3, der andere aus 
weiss^rauem ^«iicroteiiiy eben $o gefoimty nur etwas kAnsr^ 

Ein äliiiliches Grab ebendaselbst^ auch in zwei ziemlich 
gleiche Hilften getheilt, gsb keine andere Ausheute, ab eine 
njt Asebe geftllltet mmikk gHk erlulteiie UimSf welche ehen» 
fidle «II 4er aopilirettliehea Keke der nttrdliclien HllAe itendf 
7** lioeh, 11" hreit im Baueh, gua bmchlg und abgerundet^ 
roh, als wfire sie aus freier Haad geformt, grangelb und braun 
g-f^flfckt, unp-pf^ihr wie die auf Tab. V, Flg. 8 ^hgfhjHfttfti 

Ude «ttdliehe üüUjkie var sckoo iriUier dnrehwuhU« - 

■ * 

ik e^MM» großtm M»mtgra^ maS den yieilUhh^r 
Felde, A. Pinn, und In ^Mm Ueüm dtselhit fand 2te(1804 
niehl» aU Seherben. 

3. 

Hiinen^rab zu Greven auf der Greuse zwischen Greven 
und JLindeuteck (A. Lobz), 1805 von Zinck aufj^fedeckt, — ein 
sehOnes Grab. Lj» war von gewaltif^en Steiiitii, tleren grüs&lcr 
8 Quadratfu&s in der Fl&cbe uud 3 k in der I>icke batte, ein- 
geriogt; der Raiun awiachen ihnen war von T1i<in anagefllllly 
«nf dem Hägel atanden 3 grovse Steine; es ward 5 Tage im 
Onrdischnitt mit 12 Arbeitern gegraben* Bs ftmd sich ab^ nichts 
weiter, ais^einige (JmeneckerhemimOtllBfn^ und an mehrerienSlel» 
len RoUen von Eiehenhol» nnd aergangenes Eism» 

4. 

Merkwürdige Grabstätten dieser Art sind bei Rosenhergf 
A. Gadebuscb ; es sind zwei Steinsetzungen, von denen diie eine 
die *Ree9em'Kap€lUt , die andere die •Seefmt'ffeege* genannt 
wird. Der Hauptmann Zmek deckte beide im J. 1805 auf. 

pie •Heesen • KapeUt» (Riesen - Kapelle), nach alten Sagen 
vom Landvolk so benannt, ungefthr 30 Fuss im Durchmesser, 
ist ein Kreis von grossen Steinen, welche nur mit f?en KfJpfen 
aus der Erde ber\'orragen ; auch zur Seite stehen einige g^rosse 
Steine. In diesem Grabe ward nichts weiter gefunden, als Scher- 
ben einer Urne, Kohlen und Asche innerhalb eines unregelm&s- 
sig gesellten Steinkreises. 

INe *BBUmhBeege» (Riesenhege) oder * Si »m w 9ege t(Stein* 
reihe) ist, nngefidir 24Fns8 lang und %% Fm hrsit,. wA N.niheh 



Digitized by Google 



7« 



• 8. ratrecktf Ton groneii Fflljatein« ««(liffliMtet nmi mmm 
mit Erde g«fMlt ; es aoHc» jedoch in frttlwni Zetteo selioii Steine 

we^ebracht sein. Dieser Beg^rUbnissplals gib ftbp ein Haqen- 
•grab eine reiche Ausbeute» Zmek fand nimlich : an Steinwerk- 

ifv^en: 16 Messer ans Stem^ von 3" bis 6" Liinge, wie sie 
Tab. XXVIl, Fig. 5 bis 11 abgebt! rlrt sind, 1 steinernen Ket'l 
in der NW. Ecke, 1 schmalen lanj^cn Iicii aus Stein In der 
SO. Ecke, ausserdem noch 2 Iieiie aus Steina und in Ümcn 
H merkwOrdige kleine Instrumente, welche Tab. XXVI, Fig. 9 
Q. 10 abgebildet sind: eft sbd kleine Keile aus grauem Fevei^ 
stein, %** lang und breite niebt gesebltflfen, aberre^^miiH 
sig und glatt in allen Seiten bebauen; femer fand sich em gros- 
ser etsemer Streithofmner, welcher Tab. VII, Fig-, 3 abgebiU 
det ist; cnfllleh enthielt das Grab über 20 runde, cylindrisch 
abgescholttcnc, 1 8cbeibenf5rnii|^ q;rsrlinittrne, 3 steng-lichl und 
3 her7.fftrmig geschnittene vonhrutmem ßenistein. Die 

meisten Sachen lagen im Süden des Grabes. Hier stiess man in 
einer Tiefe-Yon 4' auf eine Bernsteinfcoralle und bald auf die (ih- 
rigen Roralloi} welehe in einer Sehicbt zusammen lagen. Un* 
ter diesen Korallen fanden sieh 2 Keile und umher aeratreut die 
16 ÄIcsser. In Südosten des Grabes lagen ebenfalls mehrere 
Bernstein-Korallen neben dem schmalen Keile und der Hälfte ei^» 
nes breitern Keils. In Nordwe«;ten fand sieh ein Keil. — Aus 
den Hfiiieubettea in dieser (irgend sind auch regelmässige und 
klare Aoraäen von blauem Glase geholt, 

5. . . ' ' 

ImJ. 1806 untersuchte der Hauptmann Zinck eine ganze 
Beihe von H&nengi'übem in der Gegend von Ltlbz. In 3 Grä- 
bern zu Zs Ichoiv ^ zwischen Clivite und Goldbergi fand er 
nichts als einige UrneAScherben* 

»• 

Auf dem Felde von Burow bei Lübz waren bedeutende 
Höhen vonMenscheiihand aufgeworfen, auch mehrere bedeutende 
Gräber aus Steinpfeilern mit grossen Deelvsteinen auf denselben, 
wie Altäre. Das eine Grab hatte einen Dcekstcin von 11' Länge 
und 10' Breite; unter diesem fand sich eine zerbrochene Urne 
und ein stememer IteiL Ein anderes Grab mit einem grossen 
Bjecksteine gab' 3 stememe Reile und ausserordentlieh viele Ur^ 
nenseberben, welche vorsitilieh unter' die aitarfiSrmige Steina 
seUung gesebaflBt zu sein schienen. ' ' 

Zwei Hllnengriber zu Gisehow zw^ischen Lübz nndPar- 
«btm gaben k^ineAnsbente* 
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In etttem gleieheii Gnbe im Bloekholie voii Sdkiimmtn 
mA BürkoWf swiselten hOhz und Pltv,- toa iW fitng^e ünd 
24' Breite fimden sich 3 ccrbrochene Umerif ^In eiserner itingj 
etins OcImf und cim|^, gInsUcli vermiete' J^wMltteA«,' 

9. V 

Bei der AV 2 /-SO wer Brücke Lei Lukz lag in einem Hünen- 
grabe mit einem gromen Decksleine ein ganzes MemeheHge- 
rippe* ASU Gerippe, welche Zmeil fand, lagen mit dem fTnapfo 
vn Ostmf mit icnJFUifek um fFktie», säaneten also gegen 
^/Vesten» . , 

10. 

ZuBensin bei Gadebusch 6fibefte Zmek im J. 1806 zwei 
ITfineng^äber. — In dem einen Grabe, welches 16' lang und 

8' breit lind mit gross»'n I)r< kstoinen beleg-t war, ward niclits 
g-efundt ii. — In dem andcm (iralir, welches 120' lang- und 16' 
breit wur uml ^rüsi>e Su inkisfc]! und Deeksleine hatte^ fand sicU 
ebenfalls weiter nichts, als Spuren von Urnen, ^ 

11. 

Im J. 1806 untersuchte Zinck auch zwei HOnengriber auf 

dem Felde von Spnrow, A. Plau, am Schweriner Sef. Er 
fand in dem grossem Si In rhrn , Asche und auch PferdeknO' 
chen, in einem kleinem ebeniaüs Scherben und eine zerbro- 
chene Nadel. ' ' • 

12 u. 13. 

In der Alterthumssammlung- der Universitll Äo * /o cX* fin- 
det sicli der Inhalt zweier Gräber , welche der Geli. Archiv- 
ratb JSvers zu Schwerin auf Ferienreisen auf dem Lande hatte 
in&rnbe« lassen, und derttn Inhalt er iat J. 1782 dem.Henogo 
i^MertVA üherreidit hatte. Beide Grittier waren mit grossen 
Steinen eingefasst und bedeckt* J^ers fand in denselben ITrnen^ 
Scherben und MenschenkOpfe und Menschengcbeuie) von denen 
er glaubte, dass sie von Leichen aus dem dreissigjährigen Kriege 
staauntcn. hatte er gefundea und sandte er ein: 

aus dem grossen Grabe tn BUtnen^BrÜts^ 1762 auf- 
gegraben , ziemlich grpsse geschliflene Keüe ans grauem 
Feuerstein und 

13. 

aus dem mit sehr grossen Steinen eingcfiwsien and bedeck- 
ten Grabe zu l^aie/bei Stenibei^i 177% aufgegrabeDi einen 
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HmmMr o4cr Tielmehr, nach^crBeteicbiniiir mtidcm Hüft» 

vad eioengwtiCB 5rA/e^/ein') aus feinem, dieh^m, rothem 
Sandstein, unj^efilhr 1 Fius im Quadrat und gegen 2 Zolldiefk^' 
an drei Seiten stark und sehr glatt ausgescliliffen, vielleicht 4|NL 
grOssteA der iaJIleklenbur^ bialier gerandenen Scbleifateine. 



JB99tfte CUme: MUienhügei: 



ErcRiügel, ofl auch mit MdBen Steioeii tnnifiiigft, in 
OTaler Fomi, am Ostende dicht unter der Erddeciie 
mit dner aus platten Steinen susanmengesetsteh 
IGste, in welcher die Asdienkrüge stehen. 



Diese Hügel erheben sich einige Fuss hoch in eirunder 
Form. Ihr chjirakteristiüehes KcnnziviclH'n ist, dass sich am 
Ostende ein Behälter zum Schulz der Lrueu iiudet. Diese söge- 
aaaate Kifle beateht aua 1 Bodenateme, 4 aufreelit atebendai 
Wandateinen und i Deeksteine* la dieae Kiate sind die Üraea 
geiteUt, inwailen nur ebe^ oft aack mehrere. OH finden aieh 
auch mehrere Grftber dieser Art zuianunen. Im J. 1823 war 
ich in der Begleitung 5cAr9f(?r'.r , als er solche, auf einem na^ 
tOrlichen Hügel in frrosser Anzahl befindlichen GrSber auf der 
Grenze zwischen Boitin und Lübiin^ am Rande des Tarnower 
Forstes autdeckte. Kaum war im Oslen eine leichte Erd- und 
Moosdecke weggeräumt, als sich die Steiukiste zeigte. Sie war 
darchHefeneizinigdea SadiehenWandsteina so gebaut, daw--' 
/es war xar2eit d^r Wiatersennenweftde) «»^ die ersten Strahlen 
aer aufgehenden Sonne die Oherfltehe der Urnen bestreifttnl 
Der Urnen« die mit Aaehe und Knoehenresten gefilUt, waren 
drei ; zwei von ihnen waren gewöhnliche, lange, rundbauchige 
Urnen aus j^-rlhlich- "grauer Thonmasse stark mit Kiessand ver- 
mengt; die drille war gliinzend schwarz mit GlimtnerblattcJteu 
besprengt, zierlich geschweift und mit Strichen verziert. Alle 
hatten durch jNibse im Lehmbuden so sehr gelitten, dass mit 



*) Nach Westentiorp ». 0. w«fd tnok ia ciacm aadeia Giaht die- 
ser Art ein IVeUfttem ^efuutlüji. 
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Vorsicht wohl die einzeliieii Stfleke zur vollen Form msammcu- 
^ebracht, aber oLeht lauge erbailen werden koanteo. Weiter 
wmA iieh nidhls ta ^mmih Gralie. — - Die« iit die Gnndfonn 
dor CMmt diaier GUue* Nadk Xmdiä' Aii%nbuiigen fiadeii 
sich io ihnen, jedoch hfiui^ kleuiere Geräthe tmaErsy wie iVa* 
4hbi aller Arty Hefte fn, messer, Arm- und Kopfrtnge^ u. dgl. 
Allem Anscheine nach sind es kleinere Exemplare ^cvKegelgrä' 
beri bedeutende Funde hat man nie in ihnen gemaeht. 



•■• • B. VI- ' 

kleiiie £rdhü|fel mit kleinen Steinen umsetzt. 

- 

. ..,•#• 

- . Utflie HSgel, meist im ovnleri . andi nudM* Ferm^ liad zu 
geringer U9ke reo Erde •ii%eMfclltlet vnd mit Ucioenr Steinen 
IQ einem Kniae^ auch in swei und mehrern Kreiecn mikrimt. 
Diese Griber enthalten : oft zerdrIlelLte Urnen und neben oder 
in ihnen zwischen der Asche : Messer, Streitäxte u. dgl. wsl 
Stein, und auf dem Boden des Grabes anelt steinerne Messer^ 
Berns teinkorullen, u.dgl. Zinek üdid in ihnen öiter nicbts^ 
als ScIumIicii und Asche. Nur fortncesetzte Beobachtung auf dem 
Gruude g^rüssurer Gräber kaun iUr dieie mit Sieherheit be- 
•tnunen« 

2b dieser Art tm CSribem gelidren die Grlber dei Ami- 

nenherge* bei Grantxin, nicht weit von dem l^rafalendopler 
Cd«be, A. Lflbz, welche Zinck 1806 aufdeckte. Die HfOgel be^ 
standen aus Erde, welche innerhalb der Ringsteine aufgesckOt- 
■tet waren. In dem einen dieser Grlber fand sieH eine (Jmey rin 
Stock von einer Nnde! aus Erz ^ eine Koralle ^ on ßermtein 
und eLwas stark verrüstetes lünfu , ^velcllcs einem Ringe ähn- 
üc'li iu einem andern Grabe lagen in einer Urne voll Asche 
nr« jyeriegM99f ren doien dnt eine Tab. XXXIII, F^. 9 
jdigelbitdet ist. In einem dritten GraJk fimd sieh euM ier£ro- 
»ehene Urne mit einem Stllek ren einer zWeilmOpfigen Ifndel, und 
unter der Urne eine Lampe Yem derselben Masse nnd Einfach* 
heit, wie die Urne. In einem vierten Grabe ward eine zerbro- 
chene mitAsfbe und einer «gössen, knop>fToirnJg"f^ef»ildeten 
und glänzend <;escliLilTenen Koralle von ganz durchsichtigeni 
braunen ßarmtein gefunden* 
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:Bni'firil]ieg«l wat ^nmma Steinen im Rniie mbhNUi, iil 
4m Gftb.Toa^Mi^M£r; man vgl. B, III, 20. 

Diese Classe von Grftbern gehört cntwedei* gtinz zu denKe- 
g^I'^rfibern oder scheint in oinzelnen Fällen den UeJi»ei^|ma|f TOB 
deaUüneiigr&bera zu den Ivegelgi^ern sulkUdea.' < 



B. vn. 

I^bente Cia$$€: JErdhügeU 

medfi^ Erdhügel Ahne weitere BegreDSunif 
. und Bedeckung, . 

* " ■■ ♦ 

Dieie Hügel sind sehr niedrig, nicht viel hSher als die üi^ 

^en; eingeübtes Aug^ erkennt sie hin und wieder nur an dem 
welligen Ackerboden ; Ring- und Decksieine fehlen ihnen, die 
Urnen sind ohne weltern Sehuti in blosse Erde g-pset?! ; den- 
noch sind sehr hüuli|^ noch Uflgel und Spuren von llQgeln xu 
erkennen, so das.s der Gedanke an ein Eingraben in den blossen 
Erdboden nicht aufkommen kann. Die Aekerbearbeitung hat zahl- 
lose Urnen dieser Art sersMrt, und noch fertwifarend werden 
ut nufigepllügt und nnsgegrahen« Gew8hnlieh sind die Umen 
von ndbestimmter Ftrbe «wisehien dnnkelgrau and dankeUmnui 
schwankend. Ihre Form ist gewöhnlich denen auf Tab* V ahg»> 
bildeten ihnlich. Oft sind sie im feuchten Boden vervnttert, so 
daas nur g-rau-rothe Ziegelerde ausg'epflügt und aus^oirraben 
wird. Der Inhalt besteht In der Rcg-el nur aus Asche und Kno* 
xhenstüekeri ; hin und wieder iiadet sieh daneben Geräth allerlei 
Art, liäuü^ aus Feuerstein und Erz, auch wohl aus Eisen ; je- 
doehSndet jnan woU kaum beiilinen die seltenem Stücke derK»> 
gelgrfher.:-^ , , : . * ^ 

: Attcheinulne Urnen findet nan lA der Erde unter ganx niedk 
rigen fi^hebungen ; nicht selten stehen sie auf einem platten Feld- 
stein und ein tthnlieher ist darttber gedeckt. Angerollt sind sie 
mit Asche und Knochen. Zwei solche Urnen wurden an ver- 
üchicdenen Stellen dicht an den Mauem von Ladwigsiust in den 
Jahren 1822 und 1827 gebunden. 

Das V oik, dem diese Urnen angehören, kann erst dann uusge- 
•mtUcttwerdenf Wenndas Stadium der GrabalterChamer so weit g0- 
diefaen Ist, dass man ein Grab nadi den Unien betlinnnen kann. 
Da es wabrscbeinlieb ist^ dass nor von vonielunem Penoaen 
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»"rosse Gräber errichtet wurden, so lie^ es nahe, dass die klei- 
nen Grabhügel ohne weitere Auszeichniing schwer zu erkennen 
sind und also Todten von verschiedenen Völkern angehören kön- 
men. Eine sorgflUtige Aufbewahrung und Untersuehunff der Ur* 
Ben am dieteh UeiiMB CMilillgebi mtfdite Mhr.tmuntlieii «ein^ 
da Boch tn. haSeu stellt^ diM man dereinst 9ire HentammnDg 
erkennt und aW ans ihnen SeUllaie anf die Berftlkemn^ m^ip 
elien kann. 



B. vni. • 

Die CrabsUiUen der sogenannten WendenkIrchhOfe oder 
Kirchhofe (im freien Felde), iu MfUenburg- bisher leider nicht 
g^enu«^ beachtet, sind von der hoc listen Wiehtigfkeit, warf es 
auch nur, um einen Gegensulz zu den Kegelgräbern zu gewin- 
nen. Bei der Betrachtung dieser Grabstätten ist es das vurzUg- 
lichste Gesehäll) xnerst die wahren sogenannten Wendenkiren» 
hofe von andern gemeinsamen BegrShnissstdlen herausznsehel- 
den. Oft findet man weite, niedrige, wenenlbrmige IlOgel, in 
denen Urnen von einracher Arbeit in grosser Menge in einiger 
Enlfernung von einander beisammen stehen, in welchen sich sel- 
ten etwas anderes ßndet, als Knorhrn und Asche; diese HUgcl, 
allen Anzeichen nach: abnfcpfliigte ErdhOgel oder Steinkreise, 
(Glosse VI und VII), sind aus Mangel an hinreichender Beob- 
achtung bis jetzt wohl kaum einem bestimmten Volke zuzuschrei- 
ben; erst wenn das Studium der Urnen dureh klare Erkennt- 
niss der Haüptelassen von Grlbcm eine sichere Stutze «•halten 
haty ms^ es gelingen, alle Grabstiittcn, also auch diese, an den 
Urnen zu erkennen. An andern Stellen findet man auf nalürli- 
eben Höben viele Gräber der IT., V. oder VI. Classe in unver- 
sebrtcr Bildung zusammengedrüngt; diese Grabstätten, auch 
wohl Kirchbrife genannt, sind nach den, in denselben gefunde- 
nen Alterthümcrn jedesmal einer bestimmten Classe zuzuschrei- 
ben j es giebt z. B. Hohen, auf denen sich kleine Erdkegel und 
Steinkegel in grosser Anzahl neben einander finden. Es ist da« 
ber waglieb, iUe Griberanhtufnngen im Allgemeinen als Ob^r- 
einstimmend und ans derselben Zeit stammend zu charakterisi- 
ren, and man thut wohl, einstweilen jeden Fond mdglicbstscbarf 
abzusondern und zn beschreiben* — Die* soj^nanaten IP^- 
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defiAircfihöfe') zeichnen sicli dag-cg-cn mit fncTirern BigenthOm- 
lichkeiten im Aeusscrn aus : suf natflrlirhnn AbhSng-en oder 
anch auf Flächen sind es wet'tey niedrige Gesummterk( h un ii^cuj 
ohne Leslimmte Form, am ftossern Rande gcwOhnllclt duivli 
Steine g^eschUtzt. In diesen Erhebong^n finden sich dann Ur^ 
neu in grosser Menge neben -einaader mit den minnigialtigste» 
CMitltevlIiOiiieni ; «n den Rittdefn des Rircbliofes und die 
nen oft zwischen Steine verpackt, im Innern stehen sie gewöhn* 
üch in d^ losen Erde dicM g-odrttngt neben einander, jedoch 
auch zwischen Steinen. Häufig sind diese Grabstlilleii sclton 
durchwühlt und daher ist die Gestalt der einzelnen Begräbnisse 
in der Regel schwer zu erkennen, wen» überhaupt die einzel- 
nen Begräbnisse auf den Kirchhöfen eine bestimmte Form hat- 
ten. Zuerst, ward 19 neuem Zeiten in Meldenburff durch den 

grossen KSneilliorbci Plresek di« OffenllieiieAttfiaienEaalakeit auf 
rabstütten dieser Art gelenkt. 

. Der lürclihof voa i^r e jse^, von welchem jedoch die Lud- 
vinlnster Sammlung nieW besitzt, giebt ein ziemlleb ansebau^ 
Äehes Bild von Grabstlltten dieser Art ; er ist von demGutsberrn, 

Herrn von Hammerstem auf Hülseburg im Seliwerinscbev 
Freim. Abendbl. 1821, Nr, 134, beschrieben. Bei dem, zum 
Gute Holseburg bei Wittenburg gehörenden Dorfe Presek Hegt 
der Begräbnissplalz nnf eiiipr bnbrn Ebene, in hochauf«;erflct- 
ten StHeken, seit undenklicher Zeit als Acker benutzt; keine 
Hügel, keine Steine bezeichnen die Grabstätte. Aber wie ver- 
mauert ist dieser ganze , von Westen nach Osten wenigstens 
60 Sebritt lange und vo|i Süden naebTCorden 40 bis 50 Sebrit| 
breite Begr&bnissplatz etwa % bis 3 Fuss unter der Erde mit 
Aoeb zu bandbabenden Steinen niitderer GrSsse und mit klei« 
ncrn Steinen ^ zwischen welchen eingeklemmt und damit be« 
deckt, sieh so viele Urnen finden, dass die letzten Reste von 
Tausenden hier vcrwaiirt sein dürllcn. Die Umen kommen den 
in Schlesien ♦Ji'efundenen s<'hr nahe, jedoch, mit Steinen be- 
deckt, ohne Deckel; sie sind maffsc/iwarzy die feinem ^/<7«- 
xendsehwarSf und die letztern mit «groben Zeicbnung« u» ver> 
«eben. In. den Urnen findet man: S^e/kenaseAe und^Üeber- 
reste von M6toehen^ unter denen man vorzOglieh Knochcntbeile 
des Schsdcls sebr denflieb entdeckt; * metallene Nadeln und, 
4er Beschreibung naeb, vorzd^Hch ffejteln von ßfelafl (Erz- 
compofäioHjj wie sie auf Tab. XXXIV, Fig. la abgebUdet 



•) Auch m Pommern finden sieb ,Jß endäche Kurckhöfe^i vgl. ticn 
FünHen Jahre^lMT. der PmUS. CMM. I8S0. S. 3HS, .Vl0» 1996, 
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• auid und im wmUrm XkaSchofc Begrftbmsgplils«B Jivß^ Yorkom- 
aien; gewuMfeaep Onlhf Je« A iMwIiffin mnA SiABtiraA^ ei* 
serae Me8ier9piiam wem. eine plattrunde Gfasperie von der 
ISrHiae einer Uaselnoss mit eiaem Loche. Die feinsten dieser 
Ge^nstftnde werden in den saubersten Urnen gefunden« £nU 
deckt ward dieser Platz bei der Ziehung kleiner Gwfhen in den 
Furchen der Ackerstflcke, wobei sich Umcnscln-rhcM li iiili;^ 
zeigten; bei Gflterer Lxiiersuchung derGraLtakaalta imhen sich 
jedjesmal UrnenstQcke oder Gegenstftnd* ihres labalts gefunden. 
Bia 1831 w«r dieier BegräbnisspUts im Uebngea «nversehrt. 

Die Ludwijj^sluster Sammlung bewahrt jedoch die Resul- 
tate von der Aufdeckung mehrerer Wendenkirchhüi'c, welche 
in jeder Hinsicht' von hoher Wichtigkeit sind, nämlich die AI« 
terthQmer voa der MooMter hei Marnitz^ von Kothen^ 
dor ff und' voh Gägelow^ Faast man die immer wiederkeh* 
renden Resultate aus diesen Kirchhofen zusammen, so ergiebi 
sich ein Bild von. dem Lebea uad dem Zeitalter des Volkes^ 
dem di»* VlterlhOmer angeliopfM! , "v^ ^lclif^s von dem durchaus 
verseliKMlcji ist , «Ins die lieg-elg-rälicr ^^ewührten ; eine Ver- 
glcichuii^ liiil iltu ilüncn'^'^i'äheni ist \ unzulässig. Hier, 
in den Kegelgräbern, ist alles ii'euid, cigeuthUmlich, uil rülh- 
selbai^ and erinaert ia eiazeloea iulei^ nur an l^om uad zwar 
eben so sehr durch seine antike Eigendiamlicfakeit} als dureli 
seine edle, kriftige Form. Dort^ in den WendenkirchLSfen, ist 
alles mehr neu, bekannt, unbestimmt, an die moderne Zeijk 
grenxendy gleichsam im Ueberg^ge yonaeraltenxur neuen 2eit. 

Aller es giebt aneh ein« Menge ehainkteristisdier Kenn- 
■flidien, welche die Wendenkirchhßfe auf den ersten Blick als 
abweichend von den KegelgriÜbern darstellen. Zuerst ist es der 
gUnzliche Mangel an Allem, was die Kegelgräber anszpichnel : 
es fehlen die f'rameaf^ die kurzen ehernen Schwprl( r, die Spi- 
ralplatten der Handhergen, Hefteln und Hinge, die eingegra- 
benen Spiralverzierungen, die SpiralcyUnder, u. s. w. Dann 
ist die auiserordeBtiiche Menge der in den Wendenfcirehhdfen 
gefimdeneuf woMerhaUmm UriMmf und deren.Bes^alEBnheil 
anflaliend. Pia mekten dieser Urnen sind von vontlg^cher 
TSpferarbeity weit und nicht hoch, üben weit getlffnel, bauehigy 
nach unten sehr spitz zulaufend ; *) in ihnen ist der Schwung der 
linien gewiasermassen etwas Oberlriebeny MirAhrend die Urnen 



M A«^ Ia Bohnen kt diew -weit folifliiele Forst im üraen avl^ 
fallen vnd bemerkt; maa fand bei ihneo eiserne Mess^^r und f^nnst^fjpg 
Eiseaceräth; vgl. v. JätknuteM Böhaiu Opferpl. S. uU u. iUi, out 
läSrVl, Fig. 5 - ». 

6* 
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«as den Reg^elgpräbern, 'wtnM aiiidi roker im der Arbeit, 
flocb eine einbehere, «dlere, krlftigere Form sei|pen. Häufig 
find die Urnen mit den charakterlstlsclien, sefairfiruikligen 
'f^erzterungm geschmOekt, die mit einem gezahnten, radföi^ 
fnigea Insfrnmonte oing-edpOckt zu sein scheinen; und nicht 
sehen sind sie tief schwarz mit Asphalt (lljirzog"en *), während 
sich in den Kegelgräbern jene Urnen aus srhw arzcr Masse mit 
eingesprengten GlimmerlUnkchen zeigen. Auch sind die Urnen 
in den KireUiOftn oft mit einem ein]ineeenden pletten Deekel 
T«n der Haue der Urnen bedeekt; selten urerdenjedoebdieie 
Deekel unversehrt zu Tage gefördert: in der Ludivigsluster 
.Sunmlnog ist die Urne auf Tab. V, Tig. 11 die einzige, welehe 
einen solchen einpassenden Deckel hat ; das Vorkommen diescir 
Deckel unter ahnlifhen Verhflllnissen findet sich auch an andern 
Orten (man vgl. Arnhirf (Auihr. Ileidenhegp. S. 297). Ge- 
rfithschafien aus Stein kointucu su selten iu den Weudeiikirch- 
höfcn, und, wenn dies der Fall ist, von einer so unvollkomme- 
nen Betehaflenbeit vor^ dtfss man an dem Gebrauch mancher 
Art deneiben Kwdfeln muss. Dagegen kommt als vefberracben- 
des Metall Eisen vor; aus Eisen sind die modernen Messer^ die 
Hinge, Schilde, Speere, Lanzen, Pfeile, Scliwerter, selbst 
Streitüxte; e?(»-eMflif'iiilicli sind diesen Grabst'itlcii die lan^eHf 
zuscanmeTigebogcuen Schwerter aus Eisen, eine Erscheinung, 
welehe, nach der Mitthellung des Herrn Canzleiraths 7Ä«w*en 
zu Kopenhagen, der &k.andinavischc ?iorden eben so wenig 
kennt, als die modernen eisernen Messer, und Itansenspitzen**^. 
'Kupfer und Bremste (Erz^ treten in den Wendenkipehhdfen in 
-den Hintergrund ; nur einzelne Gegenstlnde sind aus Erz ge- 
■fertigt, z. 1$. kleine Ringe, Knöpfe, Schnallen, Nadeln, Yei^ 
lierungen auf Eisen und die immer wiederkehrenden Brusthef- 
teln, Tab. XXXIV, FI«-, tn, wlilirend alle diese flegenstände 
tu denselben Fürmca auch aus Eisi n <j( IVi ll^f ik bcii denen von 
Erz vorkommen. Aber auch bei «iiesem selleiu i n Vorkommen 
der Erzeumposition ist zu bemerken, 4ass allen GeräthschafVen 
«ns derselben der edle Hett fekii ; an den ini^ea Exemplaren in 
der Ludt^ngsluster Sammlung bemerkt man nur einen leichten 
Anfiog von mattgrOner, mehlartig erscheinender Oeeydation. 



") Ganz fr\cuh ▼erzierfe und «fclmnrT; ttbereo|fetie FmeE fladCB Mk 

von GüsÄefeldt in der AlUnark in der ücrliner bajniuluDg. 

y) Alle dieie, Geräthsehafteo finden sich Torherrschend in der köni^l. 
'Sinnlnn^ r.n'ßetiin, we1<4ie dagegen an veihältnissmässi^r Füne von 
Alfprthüni« rii aus KerreWäb« ni nicht reich r.n nennen isf. Die Lud- 
wi^Mttster Hamtnlunff bildet getrisMraUMea den tJebeifaag zvriscben der. 
BarliiMr and der Kopenk«£[encr. 
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G6]A iit niclit beobachlet *). DA^egen tritt SäUr **) nli Öfter 
vorkommeDdes Metall in den WendeskireUiBlen als chanlttcffi« 

stische Auszeichttong bei allen Gegenständen auf, welche auch 
ausEi'/. «ji-efundcn worden ; im »kaiHÜnavischen Norden nillt Sil- 
ber in (irUbern in die letzte Periode des Heldenthums tind in die 
erste Zeit des Christenlhuins***). In den Kcgelg-räbern 3ieklen- 
burgs ist Silber m'e beobaebtet. lu den deuteeben Osteeeländera 
-YtArmM aick Silber In aebüMii GertUben malt des well fmge* 
debaten Vei!bäiidiiii|r<ii dea Kbalifiili) votob die SammlMBgeii in 
Pommern und Berlin und die Jahresberichte der Pomnterseben 
Gesellsebaflt glänzende Zeugnisse g^dx n *{•)• Aueh im skandi« 
navischen Norden kommen hußiiche Münzen aus der Zeit voo 
750 bis l{)20, um häufigsten von 800 bis 900 derchristl. Zcit- 
rechnuiig" mit andern Silbersaehen oft vor. Als Sebmuck ist 
flauer Glaaflus* und allerlei bunter Glasfluss häufig; aueb 
Menuifm kommt vor. DurcJigebends sind verbrannte Men-* 
MAen^^me in den Umeo« 

Nach allen diesen Zeieben^ welehe durcb einselney in ein* 
leinen Grabstätten vorkommende^ fast chronologisch zu bestim- 
mende Merkwnrdi<;keiten bedeutend vermehrt werden, halte icb 
es durebaus nicht für gewagt, diese Rpf^rähnissstellen der letz-, 
ten vorcliristürhen Zeit, der wendlfc/^m Mcv^lkm'WHg 'Y'Yy 
Meklenburgs zuzuschreiben. 

• *) Fr^Ieh kt dia Sage im Lrnide verbreitet , dati der „KTefuMeF« 
ni^*' mit si inem St-Latzc in einem goldenen Sarge ir^ndwo Ini Lande 
begaben liege, und siebt »eltea cchwlet den AufKrabragen bei den Ar- 
battem der Yeidaektf dais naas duraaeb ndbe. In der Ruebower Ge- 
gend wird ein HAgd ancb der „CMm'ff^i^tn'Berg** genannt. 

**) Schon Im Anfanj^r rorlj^cn Jahrk. warfi hcsrhrii'Krn, rlnss auf 

eiaea sogenannten Kirclibote sckwarxe Urnen und silbenve Ißerathsckaf- 
im aasljegnben Mien. Vgl. SdMa<t Pap. MeU. I, S. 544. 

*") Vgl. Uüt. ant. Mitth, S. 9tt. 

J) Man rgh VII. Jahresher. der Vwm. GeMibcb. 1830, S. itt— S7{ 
VI, 1835, S. 10, Q. a. a. ü. 

tt) Naeh KuegarfmU llitdieilaaa im If. Jahreab. der Vmam^ 6e«.,' 
1887, S. 61, hatte Schäfer go{jen Inn peäussert: 

„dass ein Theil der Gräber, welcher araäe ßß^affen eatbalte, von den 
,f€termaneH berrtUu«, eu andererTheil aber, weldier gekrUmaU» 

t,Waffen enthalte, von dcii ff'fnifni.''' 
Abgesehen davon, dass diese liciläufige Ansicht vielleicht aas einer Be- 
trachtunfl^ der äffe» germanischen und der jetzigen UiUurUtken «ad r«»> 
SUch~in>lnitrhm ^'öl ktrschaflen licrvoqjrjjangen Bein mag, welche niebl 
sicher leitet, so (rclicn die Graber für cbcse Ansicht keinen üeleg^ iud(^ 
«Hb aselüenbargischen Gräber ohne AusnahoM aar ^ra4e Waffen her- 
Oen; — dager;eu sinrl andere Geralhsehaflcn, wie die Mi-sscr, in den 
Gräbern, welche olicnbar Sparen eines hohen Altcrthoms tragen, ge* 
kiCmoit, in offenbar jüngem Gräbern aber grade. — Es gidil dieser 
Ausspruch Schröters wie«erum einen Wink, ulc wenlf^ rathsam es se!, 
aus einem und einigen Kennzeiehen Schlüsse auf ein Ganzes xu machen: 

UMtindB kmi an Ziela 
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Attck aniterhalb lMl«ilnirg sind In den Ländern, ia 
welchen arkondüeli Slaven gesessen haben, diefd^K fiegrilM 
aiiMUttten mit denselhen Kennzeichen entdeckt. 

Nach flf'tii llri'lrlii des Generals Mfnn von MmutoU im 
Drtttin Ja/ir('sl>er. des thür* säcks. f treinsj 182,>, S. 24, 
ward bei (Jnewikow am Ruppiner See, nicht weit von der sUd- 
fiehen Grenze Meklenburgs, eine höchst intereMante wendiiek» 
BegrtfifciiffeteUe au%edeekt« Ib der Mitte waill ein msi^ 
«oli9ii gearbeitAtM) nril EitgtUköpfen uad Rankm' und TVaar- 
henomamenten vennettfiy ehernes Gefät» gdHindeh, welches 
all Ascheokrag benutzt war. Es ist abgebildet und beschrieben 
in Alex, von .Vm?/^oA* I)enkm?(Iern mitlelalterlieher Baukunst 
in den brandenbur<;is( lnMi >fat k« n. Lief, f, 1830, S. 7. Alex, 
p. Mmutolt set^t dirses (iefaf»*» mit Ki'ciit in liic rrsten Zeiten 
des Christenthums in der 31ark Brandenburg und in den Anfangs 
der Verdringung der weiidisckeii BevOlkerttBc; in das Ende 
des sekuem Jahrhtmderts* Rings um dieses Cmss standen fiMf 
AselienkrOge ronrOtblich-grattenllitin mitKnochen und Asche** 
Imradn^ien denselben fand nsat jene fzwei?) susammengfe- 
bog"cncn eisernen Schwerter, welche, nach yilex. v. MinutoUy 
denen ans der Zeit des fr^fen Kreuzzuges nahe kommen, jedorh 
der Form nach von den im Mittelalter g-elirüuehlielien abwei- 
chen; ferner fand man: mehrere Pfeile und Lanzenspitzenj 
einen Sehüdnabel (wie Tab. IX), eine moderne Schafscheere 
und yiele verwitterte BruekstdeiEe vbn iuetaUenen Gertthschafo 
ten: aUesvomEitew. 

Uebereinstiramend mit den Altert Ii liniern aus den Weur 
denkirehhcren sind die meisten der zahlreichen Stüeke aus der 
ylfhnark in der Berliner Sammlung; fihcrein«?ftmmend sind 
auch die Aufgrabungen. iXach /)ömief7** Berieht in hruse Deut- 
schen Alterth. I, 5, S. 5 4 ff. wurden bei Cheine unweit »S'«/ä- 
wedel in einer natürlichen Aabuhe (dem Molochsberg) zahllose 
i^eAsrfts» von hauehigtn Umem und viele sMeme und nnHiicnn 
Saeken geftinden, s. B. mekrere Lansmupttum mit» Eiäen^ 
ferner ein streifenartiger (Schild-) Beschlag mit ehernen Eichel^ 
. VtrMÜTMngen, abgebildet in Kruse D. A. 1, 5, Tab. 2, Fig. 5, 
ganz so, wie sie in KothcndorfT (vgl. B. VIII, L) gefunden 
und Tab. IX, arlFig, dar^'-estellt sind ; auch ward der Stiel 
eines räthselhu ften Instrumenls aus I$ronze, aLgub. bei Kruse 
I>. A. I, 5, Tab. II, Fi«-. 6, gefunden, welches in Meklen- 
burg aus Wendenkirchhüfen im Frid, Franc. Tab. XXXUI, 
Fig. 12 und 13 dargestelli ist« MeilMllrdif ist derZff^e/sns 
Rupfercomposition , welcher Bei SStute D. A. t, 5, Tüi. 
Fig,7dargesteIIt ist. /^crnneiYerhieltikn von cinemLiÜldnianne ; 
diMer Löffel soll eben&Us bei Cheine4Uli M«lockskei|pe f^fim» 
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den sein. L^flel dieser Art sind offenKar Producte des fJrrri- 
stken M ä tt da lt ersf amm vgl, £rliUit««iuig zu Tah. XJÜLi, 
Fig. 4. 

Der lulialt des i^cMojOöü^r HOgel» mit viel F/scn^ wenig 
Bronze und gar keinem Steingeräth ist dem Inliuk der melden« 
hurgiseken WcndenkirchhOfe sehr Hhnlkh. Man y^. Dritten 
Jükr^htr, des thllr« siehstVereiiMy 8.11) ihi4 l&^tifvDettlscIie 
-AlHfc. 1, S.73ii]i4iQt. 

EiJie der merkwürdigsten Aiilgrabungen »t die bei BmU 
hmtai^ besebriebea in jR&w#«Deiiteeh. Altth.' III, 1, S. 119, 
mit Ahbildungen aufTab.II. In elnerGrabstlEtte^ die sieh nicht 
durch, Hllgclerhehungen auszeichnete, worden neben einem 
Gerippe unter andern GegenstHnden aüeh Twei Ifeftein von Si% , 
Äer gefunden. Diese silbernen Hefteln, abgeb. bei /iVi/.veTab. 11^ 
"Fij»-. 8. sind ganz denen j^leieli, welche in den Wendenkireh- 
liöien Meklenbui^s gefunden und im FVidertco - Francisceum 
Tab. XX, Fig. 14 und Tab. XXXIV, Fig. 13 abgebildet sind. 
0ieto Halberstldter 'Heftela mSebten biernacb so den westticbK 
atcn Spuren sbiviseber Vorzeit in Detttsdkland'|;eb9reii. 

IKe «inaelfieii JHerlwOrdigkeiiea, welche m einer unge- 
fiibrea Zcitbestinmang 4er soyenanv^ten^iWendenkireUifile utU 
rett.k5nnen, sind folgende : 

1) iit Kreuze mit den gebrochenen Balken oAev^ic «Thors* 
Teichen» auf einer^ Tab. XXXIV, Fig. 2 abgebildeten Kothen* 
dorfferUme(Tgl.B. VIII, l)inVergleicbung desselben Zeichens 
auf den g-b'iebxeitii^en nordischen Goldbrakteaten ; findet sich 
dieses Zeielien aueli auf Gerälbeii (Irr versehiedenslen VCdker 
und ZeiteUi, mücktc, bei dem otieni)arjliugern Alter der Urne 
und der bei ihr gefundenen Geräthe, das Vorkommen dieses ' 
Zdebens auf dieser Urne aof eine weilo Verbreitung destelbe« 
ond anf einen lebendigen Vcrkebr der Osiseewenden anl den 
Skandinavi<*rn schliessen lassen, wenn sich aucbirermu^eo lässt, 
dass andere Forseber dieses Zeichen als einen Beweis Hlr den 
j»'ermanisphen Ursprung dieser Urne ausgeben werden. Das 
Kreuzzetchen scheint bei den Slaveii atirh in Grbraufh gewe- 
sen Txi sein. In der vom Bischöfe Beruo von SrLw* rin ausn^e- 
stellten Fundutions- Urkunde des Klosters /^ar^'^u/i votuJ. 1173 
werden aach die Grenzen des Klosters bestimmt und nwar» wa 
keine Naturgrenaen an finden warsB^ durch ^tmssß, in Blum» 
gesdmitten (pnr mrhort» ervot gignattu)» Damals war in dio-r 
ser Gegend, mit Ausnahme des Klosters^ noch Alles alaviscb* 
in der Gonfirmations Urkunde des Fürsten Kasimir von Pom- 
mern vom J. 1174 werden aueb alle EigenthUniliebketten und 
Hechte slavische geuaoiit und theiiweise mil slav4S4;hea Nameu 
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bczeirliiH t , und unter diesen werden auch die Arew*« in den 
üäuiu«:!! stavisch benannt; es soU nämliih die Grenz^e gehen: 
•iH quercum cruce ^d^aiamf quod signtim sla- 
vip0 kne%9-'gra%i% a (Herren^ oder Fünteu-greaze) 

2) die zusammengetogenen eisernen Schwerter der We» 
denkircbhOfe (vgl. B. VIU und B. VUl, 1) in Vei^leiebm^ 
mit dem, bei Gnewikow unweit Ruppin gefundenen niittelalter- 
licheu rfnisf liehen Gefiisse aus £rz aus dem 10. Jahrhundert 
(vgl.B. Vlli); 

3) ^ev Schnallenring mit der, aus dem 12. oder 13. Jalip- 
Iiundert stammenden christlichen Inschrift : Af^E MAIUA 
(vgl. Tab. XXXII, Fig. 4 undErlluL) in einer Ume^ welehe 
durch ihre BeschaSenheil und Fonn, durch ihren einpnsiMnden 
Deckel und die in ihr gefundenen GtuOQsie einer jQngefc*n Zeil 
angehört (vgl. Tab. V, Fig. il) ; 

^i) (l»'r bei fhpine unweit Salzwedel an einem, gleich dem 
Kirchiiüfc von luidiradui II .nisg-estatteten'Wendenkirchhofe ge- 
fundene I^^ffel (vjjl. B. VllI), welcher in Verj^leichung der im 
Meklenburgiscbeu gefundeueu Lüflel (vgl. Tab. XXXI, Fjg. 4 
und Erlintemng) der efaristiielicn Zeit des oder 13. Jahr* 
lianderts nageh^Srt) wenn dieser' Fond in der Altnwrk ver» 
borgt ist. 

Die naebfolg'enden Bcsebreibungen einiger aufgedeckter 
^Vmdenkircbhöfe werden eben so wenlj^ dureh verallgemei- 
nernde Heflexionen gelriibt werden, als es bei derBeschreihung 
der Ke^elgrftber der Fall gewesen ist. 

Einige Aebnlichkeit und Verwandtocbaft dem Inhalte nach 
mit diesen KindibOfen hat eine besondere Art von Gribem^ 
welebe nan Fmßdlh9h9gr9hmMtB nennen kannte. Es stehen 
■InUeb in einem Kreise von einem Durebmesser von 16' bis 
24' etwa 8 bis 12 grosse Granitpfeiler auf ebener Erde. Im 
Innern dieses Kreise«;, binter imlem Steine, findet man, unge« 
fjihr 1' nnter drm liascn, ein Grab in Form einer kleincnStein- 
kiste, wie in den Gräbern der V. Classe. In dieser Steinkiste 
stehen die Urnen ^ selten, eine aiiein, gewöhnlich mehrere bis 
an Alnf, — aber sekssm genug aUe in einender gesebaeblelt; 
nie sind gewObnIick sehr einfiiMi gearbeitet und arm an Inbalty 
indem sie in der Regel nichts weiter ab ei»eme Rmge undKlei- 
nig^eiten von En enthalten; jedoch finden sich auch Urnen 
mit Verzierungen. Der Hauptmann Zmch, welcher die Ent-^ 
deckung- dieser Gräber gemacht hat, hat eines derselben an 
Sparow aiiQ^raben Ibissen: vc-l. B. II. b. Auch ln TAA» 

ringen sind äbniicbc GrUbcr geöiinet. 
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Es folgen liieP€iBk;« verbfirffte Beschreibjittgeil TOaWMh 
denkirchhOfen, deren UaU in «er iMAwngdtMeif Stmmhßg 
•iiibewtkfiwirfl* 

'1. 

Zu den wichtigsten und lehrreichsten Aufj^rabungea in 
9feM<^l><irg gehOM UMlreitig die zu Kothendorff, *) Amts 
Sfelmryi. Dom nielit idWin dus die. MeBKe der fefimdeaen 

Gcgenstinde eine Falle voa VerjgkicJiiHigeii wliittet^ ci^hOpft 
«flieh di< ^faiinigfaltigkeit der Gegeneliade« M» wie ihre Forst 
und Masse fast alles, was in einer gewissen Art von (li-ftbem 
gefunden wird. Dor Iljmptmann Zinck stellte im J. 1820 Nach- 

{prabungen an. Die l orm des Kirchliofes sclu<^n, wie gewOhn* 
ich, länglich rund gewesen zu sein, Uii^eiälir lüO bis 120 Fuss 
lang und 40 bis 50 Fuss iircil; er ersclüeu noch als ein bedeu- 
lenSilMiger Hagel, weleher der^AH^^ea^erg*» genuntward« 
Als Zm^ die Neebgnbmig vonukn^ war kein Stein, kein Hq« 
gel mehr zu sehen : alles war schon durchwählt ; die Dorfbe* 
wohne r hatten Ifingere Zeit viel Erde von dem JBegribuisspIntie 
fortgefahren^ daher frOher wohl eine Erhöhung vorhanden ge- 
wesen ist. Dennoch gaben die lelxteA ^acb^rabungeA noch be- 
deutendr K( siiitate. 

Die Zahl der gefundenen tAOnenumGef^e ist sehr bedeu- 
tend; trotz der unendlichenZersforimijf wurden noch llOGrab- 
gefilsse entdeckt. Von diesensiad 84^anz zerbi ot lu n und verlo- 
ren "•ejj^an'r'en ; dieZah! derer, welche üranz oder in vüllijrt r Hälllc 
erhalten sind, hetriigl 20. ur zwei von diesen GefUssen sind klein 
nnd Yon der GesUdt der AseheBkrOge abweiehend ; die meiiten 
andern, nXniIich21, sind grosse, hauchige Urnen ron geftlli- 
ger Form, im Durchscbnitt 8 bis 10 Zoll hoeh, von der schär- 
fernForm der einfachsten, Tab. VI, Fig. 3 abgebildeten, alle 
Sehwinjjiin{ren allmShll": hlndurrhjrehend bis zu der niedrijjern 
und wcit«M"n Ffvnii dor niif Tri!) . \ WIV, Fig. 6 abgebildeten, so 
dass alle Ausbauchung:« u mi- daln /.wischen diesen beiden liefrcn. 
Die meisten dieser Urnen, niiniiich 21, sind auf der Scheibe 
glatt und schGn geformt, namentlich im Innern rund und rein 
gcdrebt. Die feste Masse bestebt ans Tbon, der im Braeli innir 
nnd diebt mit groben KieskSmem rennengt ist; von innen ona 



*) Kothendorff ist einer der weBisen Orte, welche schon ia der firit> 
iMtra ticatUckte Mekknbvgs kt Vnmidcn scMMit wndea» Als dtr 

Sachi»enhcrzO|][ Htiurirh der T.(U\i- im J, ft/O das PtttltW^ Blkwilfin 
Iniulirtc, dotirte er dasselbe unter anderen aucb mit 

MdMhM tmriiM md vittmm Ck^iknd^rp—, ftm dmm t mim 

t^ttr» sw M(| wni wi i N r mlUdi^*!^ . 
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aussen ist die Oberflitche der Urnen aber aus reinem Thon und 
im Aeussern ^latt und g-länzend geebnet. Sonst sind sie ohn« 
Uebcrzug und von einer, durch den Brand enUtim denen, •>-e- 
fleckten Farbe, welche von rotbbraun und gelbbraun zum dun- 
kelbraun übergeht, und dunklerist, als die der gewöhnlich bell- 
larbigeli Urnen in den Kegelgribern. • v . • . 

- ' Die eidfiielM dteMr Urnen ist die aif fbli/ VI, Fig. 3 
•^«Mideie ; ne ifll lioeb, tVi weit im lUnde« 14<« weit im 
B^nebf 5^' weit In der GrandflAehe, niit scharfkantige i Vus* 
bauebung und aosgebogenem Rande, ohne Benkel, Knöpfe 
lind Vfr7:forun«»-on. Von ^!(»ichcr Gestalt, nur flwas runder iiÄ 
Bauch undi»pii/< r nach der GrundllJichc liin sind 4 Urnen, wel- 
che an einer S« ite einen kleinen, kaum hei-vorstehenden tinopf 
haben und au der untern Uslfte mit roh und unregelmUssig ein* 
l^kratsten^ senlveehten SttMen Wziert sind ; iwel denieben 
haben «mserdem iwei nnregelmüssige Stfiehe um den Beneb 
und eine hat nnr 4ReÜMnVertierongen Ober denBench, welch« 
aus kleinen^ runden, ausgeschnittenen LOchern zwischen je 
2 Strichen bestehen. Eine andere Urne ist von gleicher Be- 
schalfenheil, bat jedoch an einer Seite 3 kleine Km'Jpfe, welche 
durch einen niedrigem Thonstreileii > » rlMinden sind. Eben S0 
beschallen, nur etwas niedriger und weiicr, sind 2 Urnen, mit 
einem kleinen Henkel an einer Seite, der aber zum Anfassen 
xa klein ist ; die grössere von diesen beiden, fils vorherrseb«ide 
Mittelform der Kotbendorffer Urnen ist nufTab. XXXIV, Fig. 3 
abgebildet. Von gleicher Grosse, unter einander von sehr Ähn- 
licTicr Gestalt und gleicher Beschaffenheit, alle mit einem klei- 
nen knnpf;irti«jjen Henkel an einer Seite sind 0 Urnen, welche 
aber schon mit rohen Strichen aus freier Hand x erziert sind, und 
welche aus gezackten und aus horizontalen. VhIim («ii ml^- gebro- 
chenen Linien bestehen: drei derselben sind unl Tali. XXXIV, 
Fig. 1, 2 und 3 abgebildet. Die Urne Tab. \XX1\ , 1 ig. 2 
|iat an ibrer antent HiUle drei Mal nnd in der Randvenierung 
beim Henkelknopfe ein Mal eine Verzierongy welcbe senst nicht 
vorkommt, nSmlich ein gleicharmiges ÜTrens, Fig. mit 
links vom Süssem Ende der Balken im rechten Winkel ausge- 
henden Strahlen oder mit links hin im rerlilen Winkel gebroehe- 
nea Biüken. Svhrütvr nennt es ein griechisches Kren« ; viel- 
leicht ist diese Verzierung- nichts weiter, als eine abgekürzte 
nnd Eusammengesetzte Form der öfter, auf dieser Art von Ur- 
BCii vorkommenden borixontalen, imreebten Winkel gebroebe- 
neoy forthafendenmlanderibnlieben Venuemngen. UebnMS 
ist dieses Kreut, so wie die nAebste Reihe der darüber stehen« 
den Verzieraagen durch Puncte gebildet, welche mit einem 
Instrumente eingedrflckt sind« Demoeb kann dieses i&reui in 
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dcB wie&t%tleft ^Maltttea AdireB) in « ancb nntM* aadem 
VeriMltalMeii vorzukommeB scheint. Bb findet sieh nlmlielk a«f 
eniergrossedAinalil der goldenen, nordischen, mit Runen Ter- 
aehenen MOnseii, welche, als in Dänemark gefunden, im kO- 

nigl- Museum ÄuKopcnhnf^en a«n>p^^"fi!irt werden. Man v«t-1. nur 
iiüt, ant. Miith. Tab. V, Flj^. 1 u. 2 und Laurentzen Mus, 
J?#f^. T. II, Sect. III, 14, Tab. II; V\p 14. Eine ^enane Er- 
drterung bleibt am passendsten nordischen Forscheru uberias- 
siiB. Man vgl. noek JIMe A. R. S»54 und «i^nAiWsuS. t44« 
Biwtt ihaKchet findlet neb ««f eiiMr «eble^lsebeD 8ebel« bei 
Büschmg- Altenb. 'Mrfc^iens, Tab< i, iF'ig. 1** , and sonst auf 
andern AJterthttmem; vgl. Klemm, S. 107. Die andern Ur> 
f)pn s?nfl von derselben Bescbaffenbeh, ivie die znlelil beschrie- 
benen sechs, nur etwas kleiner. Ktti^as abweichend von den 
bisher hipzeieHneten Formen ist die Urne, welche abg-ebildet 
ist auf Tab. VI, Fig. 7, 9^' hoch, und eine andere von glei- 
ebef Fora», aar 11 V^^' hoch, weiter ausgebaucht und mit 3 
KaUpfea aiii>Bft«ebe. Eine andere Unie liefest gans wie Tid». 
VI, Flg. 14, und endlieb eise, wie IVüb. VI, Fig. 10, mit 
nwei ronen Strichen um den Baaeb* — Alle diese Urnen tr»« 
gen einen und denselben Charakter; abweichend sind 3 andere, ' 
welche viele EisrenthftmlicKkeiten haben , aber dennoch diese 
Art von Grfibei n a (»rzdi^lic h clKiraktcrisircn : sie sind auf Tab. . 
XXXIV, Fig-. 4, .> und ö dargestellt. Die Formen gfleichcn 
zwar denen der so eben beschriebenen Urnen ; aber sie sind 
dAmieeb rieriielier, edl^ mi rtAamr in dMi Umrisien;—- auch 
Ae Mane 'dieaer Urnen, an wie der mit ibr -vermengte lUessand 
iat feiner und gkaebard^geri» Was sie aber vorzQglieb ansxeleii* 
net, ist ihr Ueherzug und ibre Verzierung : alle drei sind ttin- 
lich mit yisphaft üherzofj^ün und haben dadurch eine reine und 
glänzende, tief schwnrzp Fnrbc. Die Ve^^^e^nn^-rn ^ind aus 
Linien der verschiedensten Art gebildet, M ( Irlie aus Keihen 
neben einander stehender Puncte oder vielmehr kiemer, tchttrj 
geMeieAmeier Quadrate beateben. Diese Punctiinien iind We» 
gen der llegdnrittHglijeil vnd Sebtrfe ibrer Ausprägung olbn* 
Sar mit einem metallenen Inatramente eingedrfieu, welcbea 
wabrtcheinlicb die Gestalt eines g-ezahaten Rades g-ebabt hat, 
da die Linien nnnnterbrocben fortgehen. Es laufen jedesmal 
mehrere Linien neben einander; das Instrument relrbnete jie- 
doeh nur eine Linie zur Zeit ; zwar laufen oft mehrere fJnlen 
in grosser Regelmässig^keit neben einander, iio dass es zuwei- 
len den Anschein hat, als habe das Instrument mehrere Linien 
xugleieb neben einander bemrbrtngen binnen: Aet bluli|p 
▼nnanfen xlrei Linien in eine nnd die eine deebt eft im Verbinf 
cinenndere. INe Kreme auf del> Urne Ikb, XXXIV, Hg. Z 
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und deriiflchste Verzicrungsrand Ober denselben besCeheti eben« 
falls fnis solchen punclirteii Linien. Die lernen Fig. 5 und 6 
liabcnjede einrn kleinen Knopf an einer Sritt , die UrneFig-, 4 
bat deren drei. — Ausser diesea Urnen hiiitl /.u Kotlu-ndui fr 
iioc-h zwei niqbt verzierte Gelksse von schlichtem, hcUhraun 
«bnoMit«*! Tbon gefunden: nimlicb ein TBvenlbilicJie« 6e> 
Om nut «n^Htke, 614'^ kqcdb, wki es T«K XXXV, Fig. 6 
abgebildet ist, und ein kleines, Z** hohes, blumentopfMbnli- 
^es GeDlss, abgebildet Tab. XXXV, Fig. 12.— Die Gerftth« 
sehaften aus Stein ^ welche sich in diesem Kirchhofe fanden^ 
sind um so merkwürdiger, je meTir sie 7u Zweifeln anregen. 
£s laiul sich ein Keil aus weisslichcm Fcucrstvin von der ge- 
wöhnlichen Grundform der Keile Tab. XX\ 1 , Fig. 5, 5*^^'' 
lang, von 2** bis 2^/^'* breit und V* dick; die eine breite 
Seite deneLhea tift im netOrliehen ZiutMide, imbebaiien, porOs, 
kalkig, wenn anek eben ; die aadeni Sntea aber sind kebanen 
und die Sckirfe iit an beiden Seiten blank gescliliflen. Dieser 
Keil lag unter einem grossen Steine im Kirchhofe. Dieser Keil 
ist unbczweifelt zu dem Gebrauche heshmin^ wie alle übrigen 
Keile; zweireüi;\f>er ist es von zwei andern Feuerslcincn. Der 
eine ist keiltV;i jnig , 4 Vj" lang und 1 * breit, von bräunlich- 
tem, festem Feuerstein, nur an einer Seite mit glattem ^ib« 
kmcb, fOMi im aatttrlickea Zustande mit poHtoer Okerflieke» 
aker in kokepi Grade vsr Bearkeitang eines Keila geeignet. 
Der andere ist ein mesB«rformigcr dunkelgrauer FeuersteSn^ 
5" le&gf 1" kreit, dreiseitig ; die eine Seite ist sehr glatt aas* 
gehauen , nls w&re der Stein zu einem spanförmigen Alesser^ 
wie Tab. XXVII, Fig. 5, bestimmt ii^ewesen, oder als wHre 
ein solches Messer von ilnu genommen; die dritte Seite ist roh 
und die vierte ist et^'ia.s unregclmässig behauen. Das 31erkw<lr- 
digste bei diesen Steinen ist wohl, dass sie alle drei nicht voll- 
endet sindy also Tielleiekt aas einer Zeit stammeni wo dieBe« 
arkeitnng des Fenersfdns sckon der des Metalls gewieken, in. 
VerfiÜI und der Gebrauch desselben nur noch traditionell wWm 
Ausserdem fanden sich als StemgeräiA noch zweiSehle^fsteine ; 
beide sind sichtlich zum Schleifen gebraucht. Der eine ist 3 ' V 
lang, \^/%" breit und 1'^ dick, aus röüt/ic/iei/ij fetn/iönu^emp 
dic/Uem Sandstei» ^ wie sie, nach den Kopenhagener Antiq» 
Mitth. S. CO, gewöhnlich im Norden gefunden werden. Ein 
frst ganz gleicher Stein ohne Durcbbohruns^ ward in BöAmen- 
swiscben Seklan nndlCettowits an einer Grakstitte neken eise^ 
nen Nadeln, He&eln nnd Bleeken |fefaoden; vgl. v. Jätkm^. 
stein Böhm. Opferpl. S. 33. Auch m der Berlimit Sammlung^ 
sind die Schleifsteine aus demselben Gestein. Kinen ausgezeich- 
neten Sckieifetein .von derselben Steinart kesiut die Universi-» 
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UlxiiilojiMed am ciDemnOn^Bgfdbe MJMe/ (vgl. B. IV, 13) ; 
«r isl ttüffefiflip 1' im^liuidnit vnld dick und an drei Seiten 
'itark und völlig glatt ausgesckliflen. Aus diesen Nachweisun» 
^gen scheint hervorzugehen , dass die Schleifsteine aus kBUro* 

fAfityf, f^r'nkörni<*-em, qffnrzr^em Smidsfptn wW^n GrJiliern \\m\ 
Pcii<Ml<Mi Acv Vorxeit ftngehörcn; vielleicht dienten sie zum 
Sehieilen der steinernen Werkzeuge. In thüringischen und 
fifiühsischen laräherhesehreibungen kommen rothe Kiesel oder 
MdsteinelritaiigT^r; leider feUen in denAnfthruDo^en genmu 
CnterMelniageii und Besebreilkuncen. — Von aniurer Art ist 
der iwette bei KothendorIF gefundene ScUeifttein; dteaep ist 
wtireder aus feingeseUemmtem, gelbgravemThon oder aus sehr 
feinem, mOrbe «ji?wordenem Thonschiefer; er ist abgebildet auf 
Tab. XXXIII^ Fig. 7. Von ^vir\7. n-leieher Gestalt und Dureh- 
^brung sind die Schleifsteine aus rothem Sandslein in derBer- 
liner Sammlung. Auch in Böhmen bei Podmokl ward ein f 
^cker, 6" langer, kOnstliek geglätteter, am dickem Ende rein 
^doreUiolirter, graiMrlSehiefentein, der «beinahe die Form der 
Invtagen, «um Sehirfen der Messer in BSlimen bestimmten 
'Bisen bat»') ndl>en einem eisernen Pfeile nnd sebfrarz OberzOi» 
^enen Umenscherben gefanden; vgl. v, Jäthenstein Bohm. 
JOpferpl., v<i. 52 mit Tab. VI, Fiir- ?. — Der Reiehthum der 
(llirlnrii , hei Kofbendarff «ii-efiui denen Gerüthschaftcn aus Me- 
tall ist seiir bedeiitend und verdient eine genauere Beschreibung, 
•fis fuud sieb Folgendes: eine Streitaxt aus Eisen mit Schali* 
lonh mi'i^Mm^' «nd uH bei lft l w a ig er Bebirfii an mdem-Ende^ 
nbgeb. 'Tab. Vlly Fig. 4; eme Mwertklmge atu Eimm^ 
3«ist nöeb SSif^ hngy flberaH in gleieber Breite von 1^'', nor 
-an der Spitze zugesehSrft, in \ ier^ Enden snsammengebogenf 
Abgebildet auf Tab. XV, Fig. T). Diese zusammengebogenen 
-grosseyi, eixeruen Schwerter^ die aneb in der Alfmark öfter 
'gefunden sind, scheinen am kräftigsten für die wendische Ab- 
stammung der sogenannten c Wenden kirehhOfe» zu reden. Bei 
Gnewikow am Ruppincr See wurden dieselben Schwerter neben 
einem Geftsse gefnnden. welches sieh in das sehnte Jahrbmi- 
'dcrt setien llsst ; Vglb. Eiideitttng sn B. VIII. Dnrch die Ver- 
eleiehung dieses Fundes und die Ver<;Ieichung des Rrenses auf 
■der Kothendor (Ter Urne Hesse sieh der Kirchhof wmKoAendorffy 
»wenn nvni die Veralljrcmeineninjr des Chrlstentbums in Melclen- 
bürg dabei in Betnieht zieht, sogar einem gewissen Zeit räume j 
nämlieh ungelUhr der Zeit von 950 6iV1150, also tlrr htzten 
-jCeii des fV endmthxms zusehreibeH, Ferner liind man zu 
iCethendorff: — nenu Lansenspitgen mtMlSüm mt Sehaftloeh| 
von ilenen eine imf Tab. VIII, Fig. 7 abgebildet ist; die mei* 
sten haben einen erhabenen Mittärlleken; die grtfssle ist 16^ 
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iaiir; iwd^ von Lttn^e, mit breiter Klinge von 2" Breite 
sind aoeh ua^k^gen und eine dritte derselben Art ist ia drei 

£nden susammpnsredrüeitt: vier anf?ore sind von moderner 
Form und 7" bni; ; — eine Speerspitze au.y AV#ej» mit Zunge 
zqm Einla.ssen, wie m.xn die Form jetzt noeh findet^ iinofefkhr 
wiß Tab. VIII9 bi^, i : vorhaiidea ist noch das Scbadeude von 
7'^ LSnge mil der breiteo Abplattung gegen den Seliaft hin ; — 
em»Pfeilspii9ewm £i99mm\tMaiwA lud vierseitiger Spitze, 
^mjt wie Fig. 2 ; — die Beste eines StkUdbescklagM^ welebe 
Sehröter IX, Fig. 1 und 2 zu einem Schilde zusammea- 
gp^stellt hat. Nuch dem Rande ist das Ganze jetzt lünu^Iich rund, 
9 Fuss lang uad 1*2 F"«'^ breit; der Sebüdnabel in der Mitte 
j|it vonEisen, von 5'' Weit« in der Basis und li^' Hübe; iV^'^ 
ist dieser ^labei wie ein senkrechter iiaad von Eisenbleeh, 
liaAu spitzt er sieb thurmühnlich zu ; am den Nabel gebt ein w»> 
gerfjsliter Rand ans Eisenblecb, Fig* c, mit Einlassung aus Erz^ 
•tif welal^ni 7 Eieheln") »«s En, m natttrtteIwrGrilsse, abgdk 
«^Fi|p. % stehen ^w^rseheinlicfc sind dmn 8 gewesen) ; etwas 
Vrniter rom Nabel entfernt steben eiserne Spitzen auf ebemeA 
Platten, Fi»-, b, in natOrlioKer Grösse abgeb. Fig. I**, noeb 
mit ehernen lieftnüg^eln ; d« r Hand, Fi«^. 1*, bliebt aus bohl 
gebogenem Erzblech ; eine dicke Stange aus Erz, dessen Niet 
an eiqem ElMle ebenüiUs mit einer Eicbel verziert i^l, Fig. 2^ 
II. %^ LUto FikneheinUeb die SidiUdlesael (Seluldfaaller) ; din 
CSiOilstnielion dieses Sebildes «Kfebtis melAs dnwiliraclieinlidkcn 
liiben« Aosaer diesen üestea bewalirt dieLndwicalnslei 
Ino^ qoeb 2 8ebild]H>ek.ei, mehrere Eicheln undPragmeote 1 
BueKelrändern), von der beschriebenen Art, so wie auch einige 
j^bildfesseln von Eisen : alles in KotbendorfT p^efunden **). — 
Ff rner fanden sich : sechs Messer von Eis en mit ^rademRücJien, 
Wie das aut ial>. XXXIII, Fig. 6 abgebiidete , in verschiede- 
nen Grossen, alle in zwei Stficke zerbrociica ; in der Berliner 

^ivnpilung findnn s&di vieln mlliek erhelupe «ienpe Meiaer 



*) Wif^f Eichelvendentnjifen aus Frzhiech mit einem Stiel konua^ 
auch in der Berliner Saininlun|r aus der Altniark haufi|^ \or. Eine Et- 
cfaelTersiemng, <^r Kothendorfler dnrelunn ^eick, auf einem Beschläge« 
irvrd bei Cheime «nwcit Salswedel in einem Wendenkirchhofe aut £>> 
aaageriilh befanden ; IhumeU hält diese BeschbunreizieniBeeB Air Glpckeai 
Vgl: J&Mje D. A. I» S. )M and AÜaiiäi^6m. 

iT)cr Ti-rein fiir meklenb. Gcscbldite Iiesil/t rinm gleichen Sclulcf- 
el aas Eisen, dessen Nabelspitze aber weiter henrorrag[t, und swei 
^•erae Spitxen, wie mi VSf. Ik . Alias diewi ward s«mmmb an JO^- 

Aufsehen liin lu^nbnlzr in n'ner rme (jcfunden, welche beim Aosgra- 
hen zersturt ward. — Aueli hei Gnewikow wwd ein solcher eiserner 
fiehUdaaM gefandea; v^l. Einleitune aaB. YIII «ad MÜNl Mmlsr; 
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wtB dar Altoiarity lea liettte gebriaeUielien sebf "lliBfifli ; ^ 

xWei Rm»term€s»er von Eiten^ deren eines auf Tab. XV||I| 
¥i^» 16- d^pcdMhiet, d«s andere dem Fig. 17 dar«;-estellten, nur 
in grösserer Breite, Shiiliefa ist; — vier Nuhindeln von Erx 
ntir einem länglichen Oehr, den heutigen Sloplnadeln vüUig 
gleich; von dreien sind Fragmente vorhanden, die vierte, ganz 
erhaltene ist Tab. XX.X11, Fig. 24 ahgehildet) — ein /'Yn* 
gerring von Erz mit eineniy durch Striehe verzierten Schild- 
ffcen, plati» und idir dflnoe gvuMlet, abgeb. Tdi* XX|II^ 
Fi|r* t4; — 3 Rmgef vittlimolitt iJhgmvtgß m iEiwaiiy ü| 
d^ JPprm uad.GrteK» der Tab. XXIUf 9%* 9 n. 1 0 largegtelV» 
leiif und ein etwas iprGsserer Ring von dflnnem f'iVendrath ; — • 
iwe! NfJfleln ohne Oehr mit Knopf von Erz^ von den^n die grös- 
sere aul'Tab. XXIV, Fig. 17 abgebildet ist (nnrniiL riiipm tn 
gro!»üen Knupt' und iu der Mitte zu dicL m S(j« l)- — i'ünt'Aü- 
d4iln von sekr reinem Siibcry uhue iiuj>L, vi<;r davon mit einem 
Knopfe, wie die dien beselirielieneB ehernen, ynd ein« dOn- 
nere^ oben mit tier «usgefeilteii KnS^fehen von der Dieke der 
Undel rertehen, wie Tab. XXIV, Fig. 18: alle zwischen 3' ' 
und i^/i*' l^ng^; (auch in Kopenhagen befindet sich eine gleiche 
kleiueiVadel von Silber) ; — e\£He/t^in mn Erz^ idlf) vondt^ 
Construction der auf Tab. XXXIV, Fig. 13 abgebildeten^ be- 
stehend aus einer horizontalen Stange, um welche ein Draib 
mit Federkrall gewunden i&t, der in eine Nadel ausläuft, welcihe 
^eb in eine Scheidt am Ende des von der horizontalen Stange 
MBgAendon tafcredklen Bllpk legt. Vmut AjI BfAaln wNI 
in den Weiad enbir c i fcgfiwi w M cüentorg ungemein bsnfig ^ 
fittden ttfld| -VMM in dUB Urnen däwor Kirchhöfe jSachen aus 
&E gefunden werden, so sind et gewöhnlich diese Hefteln, 
Aueh eine voUstUudig erhaltene, wenn anck stark verro^etc 
Uejtel derst Iben Gesialtong von Eisen und Fra«^n!ieate von drei 
andern 'eiserne II bewahrt dieLudwigsluslerSannnluogw DerKo- 
thendarSer Kirciihui' hat versi:luedene Cieäiaituugen dieser üe^- 
ieln, w«lebediMhAbbiMulRMii«riUb.XXtiiidXXXIV^ 
Mftcllt sind: 3 abad wie Vdb. XX, Fig. 9, 3 um Tab. XX^ 
Rg.lOv «nd 5 wie Tab. XXXIV, Fig. 13. Die geWöhnUcb* 
Grösse undForm desBC^eis ist wie die, Tah.XX^ Fig. 144ai^per 
stellte ; die Grundform der Heilet ist fast immer dieselbe, wenn 
aaeh die VcrzierMnj2;"en in Puneten und Strichen unter einander 
abweichen, und /.warso, wie als Grundformen zwei Exemplai*« auf 
Tab. XXXIV, Fig. 13 abg^ildet sind, von denen Fig. 13^ %^. 
Kothenderff gefunden ward» jUnfter 15 BOgelo, welcW aUsisfffr 
dani snKoiliettdavff gefnaden mvdan^ hakofei H.aliie) diafoni 
llBgei gleidie od« da«hlh|iticheFanB; diu ||bfigiin.0M'd«i|^ 
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XX; ^^Ab Mkülhlt w^'m 

XXXII, Fi^. 18, 19 und !20 abgebildet sind , xw«i mit eelu' 
g«n, drei mit nmden BOgeln und eine kleine mit einem rlng'for^ 
mig^en Bflg-el; ■ — zwei Schnallen von Eisen, abgebildet Takj 
XAXll, ¥\<^. Ifi 17; — eine halbrunde Schnalle voit Erz^ 
an. einen Streit Kupin hlcch genietet, abgeb. aul'Tah. \X\II, 
Fi^. 20 ; — mehrere kleine Beschläge aus Erz, bestehend aus 
zwei, au den Enden zusammengenieteten schmalen Kupierslrei^ 
fen^ twiflclien weleben noek Lederstiteke sitzen, wie tie'Midi 
kei Ckeme in der Altmark, wenn «nck nur io BmeksUIckeii^ 
unter gleichen VeHiältnissen gefunden sind (vgl. Kruse D, 
I, 8. 54 und Abbildung^ dazu) ; — ein kleiner Diskus tiofi 

fehrannff^r Erde mit einem Loche, nhpfeb. Tab. XXXll^' 
ig. 9 (Aniulet, nach Sehrlifpr? oder Spindeblein? liegvn- 
knopf?); — zwei Pferdebackenzähne; — endlich viele kleine 
Fragmente von (lerälhschaften | vorzOgUch aus Eisen, aber 
auchausErz. - • ' "■■ ■ ■• ' * .■''>i^-:ui 

■r .• • ■ •■■ -r ; ■• ■ i.;- •. • ii ^n - - . .•■•rul 



dena Kirchhofe von Kothendorff hat der BegrIbnSs»« 
platz von Gägelow bei Stembei^ die grösste Uebereinstim^ 
mung. In der brrj^ichten Pfarrhdlzung auf dem ersten, tTe«>'en 
Soden nach dem Dorfe zu gelegenen, Jetzt mit Tannen bewach- 
senen Bf^rge stehen auf dessen H<ibe die Urnen ganz Ikc h un- 
ter der Erddeeke, etwa 1 bis l^/a Fuss tief; mehrere scheinen 
•ekotf (HlherT»D Fremdeik ausgegraben an aein; Sek aiken Imt 
gen genug umker. im Jabre 1833 stdite' derPHlpoaitin Mrishm 
zu Gägelov eine Nachgrabung an und ftfirderte^ anaser \nelen 
Scherben, zwei wohl erhaltene Urnen zu Tapfe , welche auf 
Tr^h. XXXiV, Fig. 7 und 8 abgebildet und drn Kothendorf- 
fem ganr c^^leirh sind. Die kleinere derselben, Fig. 8, ist 5" 
faoeh, H^^ weit jni Rande, 9%'' im Bauch und 2V»'' in der 
Basis. Sie ist hellbraun gebrannt, ohne Ueberzug, jedoeh mit 
Unien von kleinen Qnwaten vertiert, und kai an einer Seit4 
KnCpfe, an dtnen ein Oehr gesessen bat. Die ffitOsaere Ume^ 
7« ist 6Va" koch, weit im Rande, 1^" im Banek 
und k** in der Basis. Sie ist ebenfalls mit den erwähnten PtolM* 
Ünien verziert, gllinzend und schvcarz mit Asphalt Oberzogen 
und ohne Knüpfe. Von ähnliehen Tmen fanden sich mehrere 
Bruchstdeke. In <l( r Irfy.tern grössern Urne fanden sieh meh- 
rere fierSthschailea , Vi elehe ebenfalls mit <len bei Kothendorff 
uud in andern gleichen Gräbern gefundenen vOUig übereinstim* 
Men. ntnlieb: SpeersmwsB mit Sekaftloek «wv 'Euen^ 
^'lang, abgebildet Td». XXXIII, Fig. 3, elnira Katbcn* 
^ t;eiaJfets«raiif4fKMMmitgimMiJIUdnD^ 
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Tik'XXXIlIy 6, wie alle KofhenHotfter; zwei Hefte6$ 
mm MfMf dcMn in dioMr Art von Gräbern. so hSufig vorkom- 
menden völlig' gleich , wie Tab. XXXIV, Fig^. 13 ; eine ^ler- 
eokljn^e Scfuialle aus Eisen ^ wie Tab. XXXII, Fi^. 17, stark 
vom Host ang-egrifl'en, in welchen Stöcke von Knochen gekit- 
tet sind; endlich ein pinccHenartiges GerätA aus Erz y wel- 
dbes Tab« XXXIII, Fig. 13 abgebildet; ist liod neddiem zur 
Erliiiteraii|r eis ndei^>.EU«miMrFi§prf i9*ii.imil.Seiteiittn- 
sithl beigeiellt Mt: 4ie Aawtamg 4eHeU»«i ist ritiiMlhaft* . 

3. 

Im Jahre 1819 wurden 'm\j4mte Hagenow Gegenstände 
ausgegraben, welche denen von Kothendorlf und Gägelow völ- 
iich gleich aind, nämlich 9 Hefteln ^ meistentheils nur in den 
Angeln erhalleo, eine 3^' lange Nadel mit rundem JKnopf, eine 
NMktMy ein Gträik wie das, sorTab. XXXII» ¥\^. 13 ab. 
gebildete,, eia dOnner oiener Ring mit IM|ifett lüa bMsn En- 
den, alles aus Erz, und eine Sdieibe ans gtaluimiSattdst^ia^ 
wie Tab. XXXII, Fig. 9. 

Ausserdem finden sich in der Ludwig^lusler Samnilunjf 
sehr viele Fragmente der oft erwUhnten Heimeln ohne.Angftbe 
des Fundorts: ein Beweis ihres häufigen Vorkonunens. 

» * • 

Ztt defseibcB Gattiui|^ ¥0« BegrSbnisspUBateq j;eb8rt der 
attf der sogenannten kleinen Mo oster , einem HeMeHisor bei 

Mamitz. In diesem Moor liegt eine Sandscholle von etwa 100 
Sehritt Länge und 15 bis 30 Schritt Breite; diese Scholle von 
Flugsand war ein grosser Begräbnissplatz. Schon ein Jahrze- 
hend hindurch hatten Hirtenknaben Hunderte von Urnen, Hef- 
teln, u. dgl. hervorgezogen und zum Spielwerk gebraucht oder 
zu häuslichen BedUHTnissen nach Hause genommen* DerHaupt- 
Ußam JBmdk fiiad im J. 1804 weder Greassteiiie» noeb Bogel, 
▼iebnebr eine Siadfliebe, welebe wenigstens einen Fuss- tiefer, 
als das umherstchende Heidekraut, ausgewehet war. Er fand 
noch zahllose Urnenscherben und einzelne Glasperle»^ Sehnai- 
len, Nadeln, u. dgl. umher zerstreut. Früher war auch viel 
Silber in Stocken von Geslult des Gewehrschrotes (vielleicht 
zerbrochene Aadeln?) t^rfiuKlen : der damalige Förster hatte 
sich mehrere Pleilenküpte daraus beschlagen lassen ; der Moller 
sn Malow besaia etwa ein Lotb Silberkömerf welche sein 
Dienstmldcben auf der Monster gefunden hatte ; aneh Zuuk 
fand noch Silber» Bei niberer Naebforsebong fand er im Sande 
nnd in der nahen Moorerde noch mehrere Urnen, in welchen 
sieb A»eh/e und gewöhnlich eine lapge Nadelf eine Brusikejtelp 

7 
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fll ägi. tkmA, Die Unten Watw Üftien von KotEeadopff Slinliehl 

nur noch lieplicher, kleiner und g'cwnhnl!<'h von seh-^rartf r Pgf- 
hc; leider gingen sie imeisl^'nthf'ih verloren. In einer L rne lag- 
eine lange Nadel von Erst und eine eüerne Uejlei von der oi\ 
beschriebenen Gattong, wie aaeh die Ludwigsluster 8liniinlun§^ 
eine dieser Art ▼oUfltSndig und voa dme» Fv^igiiieiite besitzt.' 
Uk «ineraa^mDrnle lag-en CVtgniaiite einer Brafwellelroa Erz, 
ein Zierrath «III» Aitt&eUien ren maiigritiiem Glmtt in gtengiich« 
ter Form 9 \ W und StUcke verrosteten Eisens. Ein« 

dritte Urne enthielt e\nt BruslAe/tel von Erz, einige Glasperlen 
nn<l merkwürdige Cer filfie, nnmllch vollständige, wohl erhaltene 
Khnfirchen von Euen mit Henkf! und einem Kettehen*), wie 
eines aul'Tab. XXXII, Fig. 7 abgebildet ist («nni Zierrath?); 
neben dieser Urne lag eine grosi»e Brustaadel, ein steinernes 
Neiaerund eine Meibpitse. Zwischeii^Selierbea nnd-im Siuide 
limdjiii sieh ansserdem noch nianehe merikwllrdige Oegentünde: 
ein Jiing^ BUS braunem Bernstein ^ ahgeb. auf Tab. XXXII^ 
Fig. 14, ein leicht oeeydirtes Pferdegebus aus Ersy wie das 
auf Tab. XXXIII, Fig. 9 abgebildete, und eine Meii^e kleiner, 
hohler, dunkelbrauner Cylindpr ^ spröde und zirmiirh regel- 
miissig, aus eismschtissigem Sande oder aus dem mit Sand ver- 
mischten Jlfora«/eii$£?M; diese Gegenstände sind aut Tüll. XXXII, 
Fig. 5 abgebildet; ganz ähnlich sind sie auch in der Gegend von 
Ludwigdnst) welche reich an' Morastetsen oder Rasenen. ist, 
. «nrgdünden; Die Beilenteng dieser -Oeg^^miuhide ist wohl kamn 
iweifeHiaft : sie sind niehts weiter «Ii iVälkr^lAftMJfiii^ Uebefw 
tOgc vo« Wurzeln mit Morasteisen, welches rerhSrlet ist, Wih- 
rend dieWiipreln lerfnM«*!! sind. Nur weil sie in die I^ndwIiTS- 
luster S;mimlung von mchr^rn Fundorten oingereihel sind, und 
zur Warnung haben sie ein<;ii kleinen Platz in d^n Abbildungen 
erhalten, da sie auch in andern Mooren und eisenhaltigen Ge* 
genden liei Unten Torhoniniien nnd durt^ wie hier tttsehen kOk'^ 
neu. Diew«ra«H)liNnigen, Mnglielihi, tinieg«liilMi|^li Körper^ 
welel« hei CktliM in der Aluuar^ gelräden sind, nach Krusi 
Ueotsck. Altth, III, t, 65 scheinen ebenfiills solebe Xaturbil'^ 
dnngen zu sein. Ferner fanden sieh zwei Weine Heftelbügel aui 
Silherblech ^ abweichend mit d<^r srbmalen S*»ite messerartig 
nach vorne hin «stehend, und eine Ucftchiadcl mit QueerStangpe 
und der Uratliieder aos Silber; ferner eine kleine Heftel aus 
Erz mit einem schmalen, nicht verz.icrtt;iiBfigel, drei SeAnullen 

*) Nad» ^Mfm R«tlciien so 8cklicM*ii aiöditen fHese kkinen Einer 
an Venriaraiiireii der OhrrinM gedteBl baben s «üs Ohmaa«« vrim eifwr anf 
TbK XXIII, Fiff. 12 abgeUldet i«t, sind m der Altnark «ndi aüt 
MB Kattehea fefhadcn (vgl. Briiulaniag wä Tab. XSUti, tt). 
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von Erz und xwci Sc/utal/en von Eiseiij alle klein, mit rundem 
Bogel, Unm ZoU im» Durchmesser lialteod; ferner das 
Odii!eiiile tm^tkernmßflUMel, gans iHe die Tab. XXXU^ 
Fig. 24 abgebildete, und endlick inehrere ßfäffßl mit wßhtem 
ßtSel vim ung'efäl|r 1 '/« Zoll LSnge und convexem, nach unten 
hin umg^rschfag^enem Knopf aus Erz, Nägel allein, oder auch in 
Siflckc von Kupfcrhieeh eiii{^<'sclilair«'n , »nvh JVägvi f^^iriz tint 
Elfen, alle von tUciitiger Arbeit, sich nicht weit von dt r lieuti« 
een entfernend. Von den Urnen bewahrt die Lud« j^sluster 
SamiDiuiiff UQF eine^ welche mit Beslimnitbeit, da bei i\lurnitz 
«aeb GriUbcr ifAmr Arl au%edeekt suwlf der Mooatep vmt 
Weira ist; diese, mit einen benkelariige« Oebr^ iit dea rolieni 
KntbevderfTer Urnen anflU». XXXIY, Fif. 1 j»ia 3 Ibnlieb, 
nur etwraa kleiner. 

Von den nhlreieh in dieser Geg'end gefundenen JPer/en 
vmi k a i l b lamtm luA dimketklauem Glase sind die meisten 
dOnne nnd rinorförmi* g-cbildet, nnrwcnig-e sind scheibenformig 
am fiusspni ILinde ziigcsplirt, alle aber sind von kirtrer Masse 
und zienilit li rt q^f lriifissl*^'- In der Gestalt, so dnss sie eine grosse 
Fertigkeit im Giusbcn'itcn zeigen. Andere Glasperlen, in fihnli- 
•bim VeriHlla&iafla gefondeti, sind am ttuMtite Rande sehr regel- 
nissig preEfdt^' mUnßt iind rak veileben*' oder ainethyatarti» 

{^er Firbongy ja eine, gttia rol^etnlasig kagtlftitoig gesebKf^ 
bae PM*kr ton wnfanedi lalaM bat Reite von'Vergoiäng. 

In einer grosteii ttengfe 'bier gefundener ^m^mente and 
toaanimengeschmolzcner StQcke von Koralien aus biaiiem, grÜ' 
nein und bunt emaiUifiem Glase und aus Bemsieht befinden aieb 
mehrere klar zu erkennende Brnohsincke von den Ohrrm^enj 
welche Tab. XXIII, Fi«;. 12 dargestellt sind. Hiernach und 
nach ander« Anaiogiccu (v;»-!. zu Tab. XXIII , Flg^. 12) liegt die 
Vermuthung nicht fern, dass hier dieselben Ohrringe eben so 
büt Kföratten verziert wurden, wie in der Altmark. 

Ausserdem bewahrt die Sammlung noch viele Fragmente 
Ton Glasflüssen^ welche mit den verschiedensten Farben und 
nit cittgeaebmolzenen Verzieningett geaebmilekt atnd, s, B. 
atengliehte GlaastSeke von grauem Glase^ mit umberlaufenden 

Bändern abwechselnd von weisser lind brauner Farbe ; — grosse 
ziegelrothe Korallen mit eingelegten Sternen von blauer, geU 

her und schwarzer Farbe, ebenso ?rflne Iior;\llen mit eingre- 
legten Sternen ; eiförmige, durrhhohrle Hnüjdr von grünem, 
andere von reinem, milchweissem (ihise. Alle diese Stücke 
sind nach Auizcichuugen des ilulmarscballs van Oertzen, wel« 
cber in J. 1804 nit Zhek ebenfalls auf der Mooater nadi- 
forsebte^ bier gefunden. 

7* 
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* * ""'^ ,*, :^ > «v iV'.'.'N^ii'V/^ !' T tiNf» iit"'\ 

" 'Inilein K«taiop~c komnl^ knielki^ere ^renstSiide vor, wel- 
cne ds von Dalmtn äiid avs der Schweriner Sainmiung; stam^ 
metid äufgefhhrt und zuweilen mit einem Frageteicken raiLud- 

wig^sl lister Kataloge bezeichnet sind. Zusammengestellt geB^ 
diese Gegenstände einen seitnern Fund: 

zwei fffinflrtn^p von Erz mit KhCpfen, abfrpbildet Tab. 
XXII, Fig. 12 und 13; Fig. 13 ist einzig; in seiner Art in der 
Ludwigslustcr JSaininliing'; * ^ 

V di'«i Hefteln von Erzj abgeb. Tab. XX, Fig. 5, 7 u. 8, 
Formen^ t^äehe im Einzeliiett von den jgewOlmtiehen abwei>* 
iehen tu der Zeichnung Fig; 5 ist zu bemerken^ dass derUeine 
Queerauswiicbif an dem Original der Nadel nichts- als e!n ab- 
gebrochener Fl / ^[^I^lter ist; 

V. zwei Hejlelhügel aus Erz, wie Tab. XX, Fig'. 14; 

eine Menge kleiner hobler lU'gfl mit Lffchern .znsa Auf- 
jiiefteu, abgebildet Tab. XXXII, Fig. 8 ; 

• mehrere Spti^aiwiuäung-cn von Erzdrath, im Durch- 
messer, von 7 his21 Gängen, zum Aufreihen ; 

• mehrere Perlen .von JBmrAstmn und Gißt; ^e brannen 
Bcrnstdnperien haben Vs^' bis 94^'' im Durchmesser und sidd 
•nach der Form der knopfl)>rmig gestalteten Scheiben oder 
WArtel aus Stein uoed Thon gebildet; 

.einige fmlip fe von Er7 mit Ot^hron, zum AufTicften ; 

ein Ortband (nacli SchruleTj — oder ein Endbeschlag ftlr 
Schivcrt oder Sebweiiseheide) von Erz, mit zwei StitXlöcliern 
^ Jeder Seite, ubj^ebildet Tab. XV, Fi^. H. .h vw 

Alle diese G^gpstiSnde haben durchaus etwas Eige.irah(ilmj> 
Riehes, , die swei HeftelbOgel abgerechnet. Sie scheinen daher 
einer Üebergaugs^eriode oder einem Fremden anzugehören, 
jllebrigeps haben sie entweder eine reine Kupferfiirbe oder «iad 
nur leicht occydirt, ejuiigct kleine. Stellen. au$genpinm ivo 
der Rost 4ick aufliegt. 
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' Von grossem Interesse k(5iinten römisclie AllerlhCJnicr 
p^rden, lyenn sie erweblich in ei nheimisciiea Gräbern in Ver- 
liiii%nDgf iÜi^'^dei'a Alte'rtliainera L^efuiuleA ittHtaBV 'lUeidep ist 
yßttitlg ROftfi^cb^s KekadÄt:,* VielleicSit noclli tticlit bfeaelk- 
tet. Als sicher in Meklenburg gefunden und wahrscheinlich rS^ 
loisehe Alterthuiner bezeichnen die Kataloge der'Ludwigsluster 
Sammluni,'- d'ic blaue Glusume, Tacfc.iXXXV, PI^. 15^ und 
(1( II Stempelrinf^^ Tab. XXIII, Fig. 13. Aiisfierdem befinden 
sich in der Samniliing noch folgende Sachen: 
zwei Isishilder aus weissem Stein, 

eine nietuHeiic Lampe mit drei DocbtdiUen und Kettchcn, 

drei Lampen aus Thon, 

drei ^fiseme «TiirSnenllSselidieni ^ 

drei ädneme «TbrinenflXsehcheaB 9 

ein priajiisches Amoiet und 
ein Phallus aus Erz : 

nlleB in den gewöhnlteken^ bekannten rSmischen Formen ohne 

besondere Al)\veiclumffen. Ob diese Gc^fenstäiidc in Meklenburjr 
gefunden sind, ist nieht gewiss ; sie wurden ztiiii ^^ össten Theil 
ungefähr in der Mitte des vorigen Jahrh. vou den Herren 
von Behl' und V9a Plüskow dem Herzoge Chrütian Ludwig II 

{geschenkt. — Dies ist Alles ^ was die Ludwigsluster Samm- 
ung an romischen Alterthttmerift besitzt. 

Dass aber sonst rOmiseiie AlterthQmer in MeUenburg gc- . 
fanden werden, unterliegt keinem Zweifel. RSmisebe Mflnxen 

sind nicht selten auf den Feldern aus^epflUgt ; aber zwei Fände 
sind als sicher und lebt aus neuern Zeiten nachzuweisen. 

Einen Fund von rfimiseBen Sachen besitzt der Pastor Ru- 
dolphe in Friedland; er ward zu Lühhersdorff' hei Friedland 
tief in der Erde beim Ausgraben eine» Fundaments gemacht. £r 
besteht aus : 

einem Lofiel mit rundem Blatt, Uhnlieh dem LOffel auf Tab. 
XXXI, Fig. 4 (vgl. die Erläuterung dazu), und reich verzier- 
tem Stiel aus Figuren und andern Ornamenten zusammengesetzt; 
der L9ffel ist dieker, als die sonst in Meklenbur^ gefundenen 
mid gleicht den rOmiscben im Antii|aarinm sn Berlm ; 

einem kleinen^ runden^ dreifilssigen Geflbs au» En ; 
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einer icliinirzen, irdenen Kanne inifc dr^ Gundilleiiy drei 
knrsen Füssen und einrm Hmkei} 
drei römischen Miin/en. 

Einen andern Fund besitzt der er ein für meklenburgi- 
gehe Getchtchte und yiltertfmm»kunde ; man fand nSmlich 
vor einigen Jahren zu Uatemvinkel bei Warin unter grossen 
Steinen: 

l|pt^r den Knocken acht rdmisehe Manzen, yyi^j^pyftfflHtf 



^ em gläsernes .Th^äncn^^^^^l^J^^? ^ ,1; , 
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Vorbemerltuiig sur Erliuterung^ der Tafelifi 

über die eteinernen Altertbumer 
, aus d€^..]iejd&|8€Mp Zeit. 

Die Abbildung^en der steinernen Werkzeuge sind durch die 
cinrclnen Tafeln zerstreut; da sie nher überall entgegentreten 
und in den Grübern der versc/u'edensten ^rlen und Zeiten vor- 
zukommen scheiiH ii^ der Gebrauch derselben noch keiuesweg^es 
entscbicdea ist und auch durch die geg^enwftrtige erläuternde 
JOe^ch^eibun^ nicht xur EUitscheidung gebracht werden wird| 90 
gilt.yoQ ihnen, mi AUgemeueii mancnef.gemeinsdialUichf was 
nidit der Fall sein wlirdey wenn der Geliraach derselben fesbpe- 
.flteik wäre. Uftfainnt isl; den AlterthnpD^^orseheni die alte Blei- 
nung, dass die steinernen Gerithe jior religidie Symbole und 
Feldzeichen, f/wr/f^rrrrfF ffrwjoram gewesen seien : bekannt sind 
die Forsehungen über j^/ior und seinen Hannnvr^ imd iJieSchwe- 
den vorzÜjGflich, unter ihnen zuletzt noch (»< ijer')^ hahen, ge- 
stützt auf uitc Zeugiiisi»ej diese Meinung mit GlUck verfochten, 
wenn aneh nocli mclit siegretek. Eben so bel[nnnt nnd Teilirei- 
tet ist die Annahme, diese Werkzeuge Bitten wirklieh xür Foli- 
rung des Krieges und zur AusQbung' der Gewerbe gedient, eine 
Meinung, welche noch jOngst die kdniglicbe Geseiisciieft filr 
nordisehe Alterthi^mskunde zu Kopenhagen") angenommen, em- 
pfohlen und s^rOndlirh zti beweisen verheissen bat. Die Gesell- 
sehnft sttllzt sich vorzligüch auf die Analogie bei vielen andern 
Völkern auf gleicher Gulturstufe, aui welcher die germanischen 
V<(lker in ftltester Zeit standen, und auf Spuren des wirloliehen 
-GeiiriiBelis derWefhuenge'ni aen Bedllifiiissen desLebens. 

ScAHlUr bi^^ sb •niit'Sebweden yerträut, die Wdfb- 
zenge aas Stein ftlr Symbole. :Iek kann diese Meinung, abge- 
'selien dntofl, das« mir der Haüm zur Begrnndung meiner An- 
S^e^*t von dr-m wirM?r1ifn GehrriTioKe der Werkre»!«:;'e nicht g^e- 
gönnt ist, nicht verfechten, werde mich daher bei der Beschrei* 

» . • r .'■ ,* * • • . • • . . - 

') Geijer Gcscklclite von Srhwedcn, I, S. 101, wornacL lirlli' uodl 
jcUtt vom {gemeinen Manne Thnnviggar (^Thorsktilr) rcn;innt worden. 

. **} liistorisch- antiquarische AiiltJviluiuwD. HopoTiliagcii, 185^, S. (13 ff. 
(»«MnConfewa-Hatt WoeMwa» Aefteher «gkouij,!. AlterdmmsMiMtthinff.) 
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neutral verYiahen, Lun jedoch nicht umhin, die Resul- 
tate meiner Beobachtungen über die Ludwigsluster Sammlung 
711 Gunsten der dänischen Meinung hier auszusprechen, wobei 
i( [i ahri- zuvor beinrrko, dass diese Resultate die Messer aus 
Stein am wenigsten berühren, da diese sich gewöhnlich in einem 
sy >i(ohl erhaltenen Zustande, heQndenj dass d^'selbe au/ eiaoi 
^ii4dr«W'Gel>r«ieli nitU sehfiessen Itsst. - ^ ' ' ^ ' ^ 

1) Die Ludwigsluster Sammlung bcsiut an 300 steinerne 
Werkzeuge ;' ali^'der Nl, da«i ifc -ui*Cfllbeili');efii]ideii9 «bo 
den Todten ab S]mibole mitgegeben wfren, ist so selten^ das« 

Q. von 138 Kellen es sieh kaum von 10 mit Sicherheit nadi- 
W6fsen lässt, dass sie in Grilbcrn gefunden sind, imd die ei^ 
'welsllrh in Grfibem gefundenen sind zuweilen so roh p;rai4>e?- 
tct, dass sie kaum einen Keil erkennen lassen. Zwnr werden 
nach den Auf""rabun":sberichlcn oft fit den mit Steinen bcdet^fc- 
teil Hünengräbern steinerne Reilie gefunden ; aber diese sibd 
nicht alle zur Ludwigsluster Sammhing gekommen, und es 
stellt festy dass bei wmm dt'e grötserelSaAi deHelbed t^seli 

ehekm jitker^ i$ Moeren tmd in SBm p ßM ffeflmdiikriai'iM 
'noeh häufig ^fbttden wiril. Von einigen )i< T in Uräbem gefuri^ 
denen Keilen bleibt es flberdies noch zweifelhall, ob sie auf derii 
BoJnn df«; (»rr^hfs oder tintfr demselben in f\nn ürboden la- 
gen, z. B. bei dem zu Kothendorff gefundenen Keil. 

2) Dass man die Steinwerkzeuge den Todten niit ins Grcd) 

Sab, ist durchaus kein Beweis riir ihre svmhollsrhe Bedeutung, 
a wir alle möglichen Gerälhe i|i Gräbern liudeD| die da^ 
allfS Symbole sein mOssten. ' 

3) Eben so weni^* kann der üm$tand lüi' ihre symboUftcbe 
Bedeutung zeugen, dash oft zuwoilcn sehr kleine und auch zer- 
brechliche £)x.eni|)lare ihrer ^Vrl, i, Ii, vou Bem^eiu gefunden 

wardm, SM die. Wevk^euge nur dsler Baieliaffeiihei^ so 
ist ibre CSrOsse kein Banreis gegen ibre« wiiktfeben G«ba«iir|i« 

da bei allen feiaern Arbeiten ja. die kleinem Wei^zeuge viiapl^ 
behrlieh sind; . und lanzelne Spielereien mit eras^n Dingen fin- 
det mnri ja zu jeder Zeit und bei jedem Volke. Der flth hti<;^e 
Anbli<'k einer jeden Sammlung lehrt überdies, dass dergleicbea 
Kleinigkeiten hOchst selten sind; so sind z. B. von den 138 Kei- 
len kaum 7, die auf Tab. XX. VI, Fig. 4 bis 10 abgebüdeteo« 
klein zu nennen, da die in Fig^ 4 bis 7 dargestellten ;ziibk («e^ 
brnoebe stark cenn^ sind; aUe übrigen sind bandfest ond^sö 
id kriftir, " * . - . . ^ 



bandgereebt und krilmg^, dass sie noeb fortvi^rend xnm Ge< 

brauche hinreichend gcschlekt wiren* Sehr belehrend sind in 
der Berliner Sammlung Instrumente wie flandsl^en (Fuchs- 
sebwans) aus scbfoem fossiicn Holzcy wdcbe an der .Seite der 
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UtfcwMn iiit.Billeliifcni^ in welche telir schaile» AlkmneVm^ 
inilijiopln. wdi gvd» gellender SehjMide eiogesettil M^d. 

4) Df^^o finden sich, «Is seltnere Werhzeng« in einer 
BietsUarmen Zeil, dennoch hfiuR^er dieselben Oew-enstände aas 
Aletall, die sich aus bleiii g^arhcitt-t Huden; und dies^e ernst- 
haften Beispiele niüchten eher für den wirUichen^ als jene Spie^ 
iereiea für den syinh^UschiMi Gdlmutcb »eiigea. So finden skh 

maXA, VU mtvHM» »mUfM MbiM^ mnZt^ 

dip «ad Lanxenspitxen aus.firz i^Je die mtpmtauHlim StaMMir 
»er aiif Tiih* II «ild XXJ^ Wid di« metallenen SehahmtaaMMtf 

Tab. XVlf, Fijf. 6, 11 u. 12 sind «it den halbmondfontiiff- ST*- • 
srhlaircfuii reucrsteinen auf Tab. XXVII, Fi^-. ',\ und 4 ftiglich 
XU Vi ri^U ii l»eri, wie auch die meuUenen Fieilspitzen auf l ab. 
XXV den .«»teinernen uut Tah. XXVÜ und die steinernen Meis- 
m1 Tak. XXVll, Fig. 1 Z dm netaUenen Tah. XXXUl^ 
Fig.4«.t^tMMldiahgki€kUMiA. :vrMili««r«lidicsiiliUr 
der Umstand, dasa aaek #Aft«i# Mnh^ dfla j t M — m m am Fem 
vdllig ähnlich, Torkomioen« AnCTah«Xt i%* 6^ hii ein eheratr 
Keil mit heilfurmiger Schneide, l^Vai^oth schwer, akgehildet, 
der, ohne Angabe des Fundorts, aus der Schweriner Summ» 
long stammt. £rkt4^ 2^^ l^"^-« oben 1 < ^'^ und unten^'^ hreit, 
in der Mitte Va'' dich. Aui Tah. XXXllI, Fig^. 2, ist ein an- 
derer eherner Keil, ganz den steinernen gleich, 1 Pfund ii'y^ 
LvChaetorer, dargestellt, wjrkher mb J, jWt «m Kiwh- jB^nty 
A. HftgCMw, geliuAip wttid; <r mi3M Imi^ m dar Scfc««da 
t'V wd am «itgegeogeaetzten Fado 1^' hrtit «ftd in dnr 
Mitte ^ek; er ist hUnk g c Mh ww H » ha* ahw noeh eoi^e 
Stcllpn mit Bogt. Merkwürdig ist in der Sammlung des Vereins 
für meUeohttfgische Geschichte ein festes Stück Hirschhorn^ 
tief in Moorerde gefunden, welches za einer Streitaxt behauen 
und am stürkern Ende sehr regelmässig und gut wie die steiner- 
• im SfraUxlo darehhohrt iai. Sehe« die Form der frwmm 
fcfeale dttaiif Um», da« die tk m mm m . Role Am ee sIim 
Qa^eieiBheftctt m. ^wta gtepalteaea UmIi i wnad t wurdeeii 
•b die framea xum Einhefte« aaeh der Länge des ISehafteii 
wenn die Keile nicht auch vielleii^l zam Handgekraaeh bestimmt 
waren. Bei den Völkern der neuen Welt, welche sich ebrnfnHs 
ganz g-leicber steinerner Wcrkzeu'je bcdii-ncn, dient zur Be- 
le^tigung dieser \Verkzeii«pe ohne Loch ein hdl/crnes Instru- 
ment, welches wie eine volktändige Hacke oder Axt coostruiK 
Jei wd aaf de ii m-l MM ifil fr y Mm Gri ft ad e calgegengeaeialBr 
nieim der »eU aNtlUeiaea «ad Biadeta Mea%l M*. 

5) Verdient es noch hemerkt za weidea, dass die meiitea 
Keile catweder eia öfteres JCecheehleifea vmalhea eder aach 
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lilikliger an vielen SielieR ausgebre^enr mbI, wnt mui elbenAdb 
- filr ei» Zeugtttei'ftlr den wirklichen Gehrauch halten durfte. * 
' ''>d) JDl«M man» nach einigen alten Sehriflslellem^ wie Am- 

miHnns, Mareellinus, Solinus, u. A. die Waffen bei rellg^iö*- 
sen Feit 1 Iii hkeiteh gebrauchte, und sie sclhsi als Svmbole vcr» 
ehrte: — dass man, nach einigen schriitlichen A mleutunüpfn, 
sich der Thorkoiic oder Tliorhammer zu religiösen Cerimonien 
liediente, - U« kein Bewcb dai^r, dase sie nicht zu den ^scha^ 
tigunpn des Lebens-gehraneht wnrden ; dann MiOflSte nan 
' «BchrMiattpten, die'Hhtien'hltten sieh nieder Krantmslihe -be* 
weil die Symbole def hia^Oflichen Gewalt wam^ nnd 
die Hitter hätten die Seh weiter nicht gebraucht, weil Wfmk^h 
liseh mit ihnen der Ritterschl.'io;- vollzogen ward, u. s. w. 

7) Endlieh ist die Analogie der Steinwerkieng-e dri > üiker 
der neuen Welt auf ähnlicher iiildui»|j^s».stufe ein nicht /.u verach- 
tendes Zeug^iss. Die Steinwerkz^euge der Volker in Amerika 
iMid aiif4enSttdaie-Insel% weleheaJB. tn der eihnograpiiisehen 
'.Alvllieiinnif der k^Mi, KuttsllianHner tn Berlin aufbewahrt i*«*^ 
^n, Oberraadien' durch ihre 9öUiffls GieiteAAeii'tait den in im- 
aern Hünen grftbena gefilndenen-so sehr^ dass man sich auf den 
ersten Anblick kaum eines Zweifels er^^^chrcn kann: Stelnarl, 
Gestalt und Hi nrhcltung^weise sind sogleich, dass eine Untcr- 
schieit>uii^ iiiclitbemerkb<M'sein Wörde, Die Keüe aus hell<^raoem 
|^cuci«stein von den Bttdsee- Inseln sind mit den in Meklcnbar^ 
wrfa^rrseiweBd und h&iifig gefundenen in jeder Hinsieht iden» 
tb^^'. eben: an* QhereiAsliitaniend sind mnschelig geschlagene 
filesser ans graüem 'Feneralein'.' ' Andere rnndlich gesehliffelie 
'Keile aus dunklerin' Gestein sind den ni nOrdKehen Skandina- 
^cn gefundenen vOllig g-Ieich (vgl. Erlttut. zu Tah. XXVI^ 
Fig. 2u. 3). Die Keile der hra<;illanischen Ureinwohner aus 
bräunlichem quarzigen Sandstein weichen von den neuseeländi- 
schen nnriim ein Geringes ah. Ueberhaupt nnterscheiden sich 
die Kejle der Völker der neuen Welt, eben so wie die der ver»' 
noliiedenen alten •europiisehiBn'V'Qlkery ^nnr diireh die Steinalt 
«md da» der8cfaneÜe«ntgegengeietaw finde' ^Bahnende) ^ wel^' 
«hes bald in 'V'iereekiger Fläche zngehatien, Irald in den' BcIcen 
nhgerundet, bald gewölbt und spitz ist. — Eben so'iflberein^ 
stimmend sind die Streitäxte una Streithämmer aus gesehiifTe^ 
•fiem GrQnsiein von den Sttdsee- Inseln, eben HfV überefnstimt 
mend die rund gcsdiliircucn scheihenformtg-en SchleuderstelneV 
ebenso Qbiereinstimmend die Pleilspiiicrn aus geschlagenem Feu- 
erstein aus dem Staate Indiana in Amerika, wie die letztern ne> 
ben den identisehen dentsehen im Zweiitn J^Arether* dea^Hi'. 
alehs. Ver. Tab. IX abgebildet und S; 81' und- im JSrstht Jak» 
realer« ''S . beacfarieben sind." 
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^ • iSatTi«! alt nrkiln^lidi« B«itrt|p8 su 'lfof«A VMkhvmm, 

Schröter, wie ^esa^ batle dieMeioun^ vop <Um symboiisäea 
(IpiebraucKe derSteinwerkzeuge. Deshalb stellte er aie aucb^ ob- 
wohl mit Ausiiahine der Streithaiulner (deneo er auch folgerecht 
dir beiden hr vh x' lehe uen A'etle Ton Er/- hinzuftlgte) in die Ab- 
iheilung dejj ^Glaubens» . In einer hinterliisseneii Notiz von 10 
^ilen über seine Ansicht fUhrt er als ersten Grund die Schwie- 
tiglctit zur Befestigai^g der Keile in einen Sehaft auf; dieser 
ßnuid aUs^te thw auch bei den ^«niim Keilen and noeh mehr 
bei der fromm mit d^ Sebiftlüei^ gelten 9 abgesehe» daven^ 
dass die Keile auch zum II andgebmneb dienen konnten^ und dife 
sie in der Regel in der Mitte am dicksten sind, also, wenn aie 
mit Kreurhfindorn in einer Schaftkcrhe hefcsttgt werden, sehr 
leicht vor dt m Hi-i nusrullen bewahrt werden können. Seine Üb- 
rigen ftlnf Gründe siiui »Ii«; hekaunten, schon hertlhrten. 

So viel bemerke ich uuch schliciasiieh, dass die geschlUTe- 
nen Werinenge mehr snin Zerspalten nnd ZennaluMn, die ge- 
aehlagenen und geitahnten Weifceuge mehr zilni ZefaebieideB 
gebraucht zu sein seheinen. 

In der Krlinlerangdnr Tabellefr.werde ieb nur, daa Faetiaebe 
berühren. 

Unter den mancherlei Ang^ahcn tlher die Fundorte ist nur 
eines auszuzeichnen. Im J. 1824 ward Bämlieh zu Grcmindin 
bei Güstrow beisammen gefunden: ein an allen Seiten geschlif- 
fener Keil^ der. merkwQrdieer Weise überall an den geschliffe- 
mttn Stellen eine weifse» ' hiJkige Farb0 kß*9 wie ein Mderer spi- 
ter an derselben Stelle geCnndene?^, 4nek fihiirnU geacbUffenejr 
Keil, und der nur ,an den vielen ^uy8gea|iningeneo Stellen die 
dunkelgraue Farbe des Steins zeigt ; — ferner eine Streitaxt 
aus GrOnstein, wie Tab. XX VIII, Fig. lyimdeinC^WNVteiar 
jBieaser^ w'wlL»k.XXX^ Fig./5. , . 

• • • ••' ' . ^ ivü>. I.' '■ ' r . 

SCMÜibAe imd StreiiliuMiiier am Stdni. ' 

Vgl. Tah. XXVIII und XXIX; v-1. femer Tab. VII und 
XXXlll die Streitiixte und Keile nus Metall und die Vorbemer- 
kung über die Werkzeuge aus Stein. 

Streitäxte und StretthSmmer bewahrt die Ludwigsluster 
Sammlung 45 Stück. Alle sind schwer genug, um zur Waffe 

Sdkranebt an werden, mehrere aind van bedeutendem Gewieht : 
e aebweMte Streitaxt Tab. XXVUI, Fig. i wiegt 4 Pf. IS 
Loth, die auf Tah. I, Fig. 3 abgebildete 2 Pf. 15 L., eine dritte 
4 Pf. 10 L. und eine vierte '3 Pf. 10 L.; von dieaer Schwere 



tMigfii flie iii cflnilliligeii Oelkerg^angeR' Wk ftit' UsiBsteii. 

XXVIII9 %. 4, hmab, wel^ lO LoA wie?t. »ktlhi 
fiMlaHeAiii'lestem Ge«teiB*), die meisten «■» Hornblende, dami 
auch aus GrUnstein, Hornstein und Gräuwaeke ; nui* 6 sind au^ 

Gneis, eine Streitaxt ist aus Sandstein, nh^r atich z^rtroeheii 
und nur Eur Hülftc ^ (t^hnnde^, wie eine aus (»neis. Zur leleh- 
tern llebcrsicht werdcji iüer in den allg-emeinen Benierkiinjj'en 
die Tob. I, XXVlll und XXIX zusaminen^nomnien ; bei dei^ 
B«iiflii&ung ist die Kopenluig^ert^erniinologie iur-Rlelftlokdiiif 

ßMOMMA. Von keinem .eiftxieen fikempkre iet es milf jSteW^M* 
iVlelManf. d.iss es^ne^nett6nlbe•^e^i^ltt 6#dlilteplii^ 
ttlBtnimeng^funden wftre, 

. mildem SefinftlodiCgfeg-en rlnshreJlel^nflp^ 
die Bahn, derSchneide ^epenllber), iheils mil vi<M seilig^er, theils 
mit abgerundeter Buhn ; die Ae.xte mit abgerundeter Bahn ba> 
beo das Loeh mehr nach der Mitte bin^ nafflentlieh Wenn die 
Akmiidung eine ron 4er Neüdf'herralireüde) etvre* nnreseInMIe* 
iügöiitk) wie bei Tili. I, Fig. 3. «Bitte die Aeite mit demW 
merkten ckarakteristbcliea Kennzeiehea wiitiiefa eiii6 tlffSM 
dasse bilden, ergiebt atfcb ihre Gr^sie} aie sinä im 0nrcli- 
schnitt bedeutend grosser, als die Hämmer; die Hsmmer ei^ 
reicHen niebt die Grösse der gr^^ssern Aexte, sondern die ge- 
wöhnliche (iattung- der Hämmer giei< ht in der GrOssp den klein- 
sten Aexten. Der Form naeb stimineü die Acfxte fast alle in ih- 
rer ^infacbheit uberein. Die Formen^ in denen die Aexte, mit 
fferiogen AbireiehMip;^ im Sebwitnge der Umf^inse^ Ittiiner f«iM^ 
rettinien , ebd in^ einxelneft Ex«iii|y|iureR «uf 'Teil. I-^ Fig. 3 
Md 5, Tab. XXVUI, Fig. 1 undTab. XXIX^ 'i'ig^^ darge- 
ftt^Ift. Die meisten, 10 e* der Zaiil, und die grOssern «Ile sind 
ans Hornblende , wenige ous GrUnstein tind Granwaeke. Die 
einzige aus Gneis ist im Scbaf\loehe ni^ht beendet von beiden 
Seiten ist regelmässig trichterförmig" eingebohrt und auch durch- 
gebohrt ; iu der Mitte ist das Loch in einem engen Ringe am 
engsten. Bei einer andern, welche 1832 beim Graben des Frie- 
derieb -Vhlnx*>KilffcIs gefmiden ward / itt dtw'ltobrtliiy des Lo- 
ches erst angefangen : , es is^ naeb ySUiger Bearbeitung und Ab- 



*) DIp Acxfc unj Hämmer sind gr« o1in]ii*«fi rms f!pn fesfosfrn Slc'nni^ 
len, s. ü. der ouferwüstliefaen Hornblende ijeinuclit. Dass nach b«uü|f«a 
StricMeB, ancb tttth* Khmm 4 S. IBttj »weh. Steiimalfeft am'Saßrpmtli^ 

«efundeii »eitt ioUcD, beruht Mohl auf einer Verweclisplun(j des Scrpen- 
9» mit dem Grüntttcia und mit naticbcr Hornbtefide, Mclcbc iti der 
iPsflie einigte Aeiiali«bkeit baben. Bcr Setpenifai ^bört lM>katiiitUfb »a 
4eii 4reiehaten Slcinät-len. Man t^I, aoch v. JälhensUiA Bükui. (>|>rerpl. 
S. ilitt — 100; V. JäUmutein luhrt auch oft SleiDgcrälhc piu Surpcn- 

tia auf, s. B. S. Jft. ' • 
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wMtSkmg der gaoMii -Aity ' da Hui^ €iBg«sirbUifeir, in welckebi 
ein Stflek Stein ^ wenn nach niedriger, stehen geblieben itl; 
grade an der entgegengesezten Seile ist der Stein wie ein^enig 
tingedrOekt. Auch in der Berliner Sammlung findet sieh eine 
Axt, welche ring^rmig' an "gebohrt Ist. Der Gehrauch desHohU 
bohrers oHpp eines bohlca metallenen Cylinders scheint sicher 
hieraus hem urzugchen. Ji'/emtn^ S .150. Mit triehterfürmig 
angebohrten Lochern fioden sich öilerStticke. 

Eine hffdiat merkwürdige Abflrt 4er Aeile liildeB änijiewtw 
0km Sekt^Uoek^ ,ttiit eibevi Arft von JlnndgiUT.) wie .einte von 
ihnen Tab. V^f. 3 Von beiden Seiten abgebildet ist ; die« 

BxjOOiplar ist yon quarzigem Sandat|}in und aoA«tochow, A. Do- 
beran, 1822 auf dem Felde gefunden; ein ganz gleiches Exem- 
plar von Uornbiende fand sich 1823 zu, Kummer, A. Grabow, 
und ein kleineres von Gneis 1822 bei Ludwigslust hinter dem 
englischen Garten im Sunde. D((S abgebildete Exemplar wiegt 
2 n. 18 L. Zun Fassen mit der Hnnd ist das, der gut abgemn« 
delea Schneide entgegengesetxle dauere Ende etwas knjrx «nd 
dick, obgleich es sich noch recht gut fassen iSsst. Wahrschein- 
lieb stimmen diese Exemplare mit den kopenhagenem (vgl. Hist. 
ant. Mitth. S. 69, Nr. 2. g. Fig. 12) Qoerein, gewiss im Ge- 
l^uch, anf den die bcilförmig abjs^crundete Schneide hinweiset. 

B. A X thümmcr (d. b. in liammerlorm Ubergehende 
glücke, welche das Schaltluch mehr gegen das der Schneide 
gegenüberstehende Ende haben) sind in der Ludwigsluster Samm- 
lung alle ungeftbr von der Gestalt, welcbe dienuf Tnbf.I, Fig. 2 
und Tab. JULYIII^ Fig. 4 abgebildeten hellen; jenes ist cu- 
gleich (fas grfisste, dieses das kleinste in der Sammlung^ welche 
derselben 8 besitzt, von denen 5 aus Gneis bestehen:. giTf^e 
diese Art von Hämmern ist hier aus Gneis. 

C. Hämmer (d, i. welche das Schaflloch in oder nahe 
der Mitte haben) sind von verschiedenartigerer und zierlit hcrpr 
Form, sauberer gearbeitet und kleiner, als, die. Aexte, und ia^i 
{die «US feinkörnigem, hell polirtem, festem Gestein; die mei- 
sten, 12 ao der ZaU, sind aus Ekftmblende, 2 aak Holnstein iii|d 
GrOiBtein} 3 aus Gnus, 2 aus Sandstein, von denen einer zer- 
(>rochen. Die Formen sind sehr verschkden. Auf den Tafeln 
sind sowohl die allgemeinem ^ .als die seltnem F^ormen darge- 
stellt. Von der allgemeinem Form sind Abbildungen auf Tab. I, 
Fig. 1 u. 4 und auf Tab.XXVlII, Fig. 5 u. 6; von Tab. I, 
Fig. 4 ist ein Exemplar, von jeder llbrigen Form sind 3 Exem- 
plare in der Sammlung. Die gewöhnlichen sind im Durchschnitt 

bis 1 PAmd schwer. iMe sehnem Formen,* welche aneh wät 
einttal vorhanden smd, smd Tab. XXVÜI, Fig. 3 «mdM. 
XXIX5 Fi|p. 1 abgebildet; von dem Hammer Td». XXVIII9 
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Fig. 2 hat die Saiirtuhi^.ia disr liMieniZMl tw BWtutaftXien* 
pltür erhalten. 

I^g. 1. Hammer aus liornstein^ gefunden zu Prtltzcn^ 
A. Schwan, an der S4;hoeide im alten fiiuch au mehrem Stelle» 
heachüdigt. ., • .- * 

1 ig. 2. A»tkmml9t MW G&eiS) 1775 xii Steinliageny A. Bih 
kow, gefiindegi. 

Fig. 3. Axt aus Grünsteiiiy gefim^eii 181^ auf dtmA^AT 
mm Rirak-MiilBow« AuB«kow. 

'Fig»r 4. Hammer aus Hurnblendc mit trdDichttr Pbfiliiry 
gclbndpn zu Ankershug-en bei ^'eu- Brandenburg. 

Fig.5. ^«r/ aus Hornblende, gefunden zuKritzow, A. Crl- 
V!t7, wo ruicK mehrere Gegenstlnde-gefuDd^Bsindy die aiebaoast 
in Kegelgrilbem finden. - - - ' , 

» 

Tab. I|. 

Steinmesser (Messer, Dolche und Laiiseiispitsen , ' 

aus Stdn). 

• * 

- Manvgl. Tab. XXX. 

Diese Geg^onstiindc sind auf beiden Tafeln vermischt abge- 
bildet, weil es, wir anrh die Kopenhagener Gesellschaft be- 
merkt, uninö^^lich ist, sie /ai selieiden. Zwar wird man zwischen 
den cinzcliica Exemplaren verschiedener Arten leicht Unter- 
schiede aufRudcn können und sich veranlasst fühlen, hiernach 
auf einsehe Oebranchsweisen in schliessen; aber dort^ wo üa 
grSssem Sammlungen viele Exemplare Torfieffen) sind die Ueber- 
gftnge so unmerkfidi, dass auch die verschiedensten Formell 
dureh Mittelglieder mit einander verbunden werden. Sekröter 
weiset sie dein Gehlete des Glaubens nn. — Vm einen festen 
Sprachgebraueh zu gewinnen, sind hier alle Wcrkzcng-e dle«;er 
. Art Sieüintesscr genannt. Alle Exemplare der Lud wi^^s lasier 
Sammlung sind aus Feuerstein, und z.wur geschlagen mit musch* 
ßcbtemBrueb. Nur ein Exemplar, in SbralendnrIPbei Parebidi 
1805 von Xmck gefunden, dem Messer auf Tab. XXX, Fig. 3, 
mit abgebrochenem Stiel ähnelnd, ist von grauem Sandstein^ Je* 
doch 80 roh und fast gar nicht bearbeitet} dass man an einer Be> 
Stimmung dieses Steins sweifeln mOehte. 

Fig. 1. SieumtMMMermiijfitrMeiiigemGr^ffe^Aw^j^^ 
form hat, gefunden zu Wewklstorlf, A. Bukow^ an der Grense 

von Mechelstorlf. Das Instrumoit. ist 1', lang, aus gelh<j^rauenu 
durchscheinendem Feuerstein, von der vortrcITlIchsten Arbeit nmi 
ganz erhalten. Die Klipge ist mussklicht der i^ueere naeh in 
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Ihm tangUdke» Streifen «nigioli^^ dieS«hBei4eitta«diirch 
feiagnahnt; der Stiel lit gr8b«r zugehauen. 

Flg. 2. SUmmBUBT mit mennttgem Griffe , ganz wie 
- flg. 1 , nur etwas kleiner und aiis weniger diirehseheinendem 

Feuepslcln; der Fundort ist unbekfinnt. 

Fi^. 3. Stet'nmpsser mit vterscili^em Griffe, ans i»T.H!Pm 
Feuerstein, vom dicken (jrill allmälili«^ in die kleine dUime Klinge 
Obergelicnd, gefunden im Strelitziichcn. Der GriiT ist weniger 
sorgiuitig uusgehaven» als die Klinge ; das Griffende ist unbe- 
arbeitet^ mit Kalk inkraatirt. 

Fig. 4. Steinmesser mit vierseitigem Griffe, aus grauem, 
undurcbsiehttgem Feuerstein, wie Fig. 1 und 2, jedoch mit fla- 
cher Klfnj^o, wtlhrcnd dirsf einen 'ifewnHifen MittelrUeken JmI" 
beii| gei'unden zu ij^uastenjbei^ im ätrelitzscheiu 

Tab. HL 

Hierainddbolekef ans En gegossen , mit der obeni An- 
sicht iln er diflknOpfe getreu almebiidet. Alle drei sind bei 
Jfci/cAm gefunden und nicht vom Kost angegriffen. 

FI{^. 1 findet sich nicht in der Ludwij^slusler Sammlung; 
dieser Dolch ist ein treflliches Instrument; er befindet sich in 
der Sanmiluag der Universität Kostock und ist wie neu erbaiteii) 
ohne allen Kost. . " ' 

Fig. % ut wie neu, aus einemStllck Tuilgegossen.and im 
iS22 vom SiAreetör iiToAn in GOsfrow llbeireicnt. 

Fig. 3 ist wie Fig. 2, nur etwas grSsser. Dieser Dolcb 
ward im J. 1822, bei Abdcbio unter einem grossen Steine kreuz- 
weise mit einem andern gelegt g'efunden, der sich jetzt bei der 
Universität Rostock befindet und wahrscbeinUcb der, unter 
Fig. 1 abgebildete ist. 

Wie die alten Schwerter^ so haben auch alle diese Dolche 
einen Griff, der se kurz ist, dass er kaum in die Hand passt« 
Daa Gleichgewiebt des Ganzen liegt. da ^ wo die Klinge am 
GnlTetttst. 

Die rfffitMcAew Dolche im Anliquarium zu Berlin sind den 
Ucr^ namentiieb dem unter Fig. 1 abgebildeten auffidiendihniieb. 

Tab. IV. 

Ein Paar ßandherß^en aus Erz ; rgl. B, II, a* Die Samm* 
In^ beailBt 6 iaanuiengcb9reiide< VtSfi und 12 -Fragmente, 
meist Spiralpl itt en tdu einleben' Stileken. Nur eiiie-ist ganz wie 
neu emlten undaniierdem ist noch eine vollständig, jedoeh stiirk 
•eejdirt )'alle ttbrigcn tindaerbruehen. Alle lindgleieli m GrOaae^ 
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imtAuinabiue eiiües kleinm, Tab. XXIII, Fig. 25 abg<liM<iMi 
Paares ; alle sumI Awftktim fikaiuk m Mmm» vati Y eniemqg'. . 

• . . . 

. -. ^ .• . . Tab« .y* i -.ii'-'^i ; . .■ : I : , ' .•••i'-' 

V T n e n« . 

Die auf dieser Tabelle von Fi^. f bis 10 dargestellten 
Urnen sind alle aus grobkOmigem, mit Kiessand vermengtem 
Tkott, imAeussem g^tt imd ffdbbrSimlich^ bell gebrannt, obne 
Henkel oder Knonr, ohne säurfen AibMIk oder Rand, in dt^ 
Hohe von 8'^ bis t2''«; Sie sind entweder in Kegel^rlflyern ge- 
Ibudeii oder atinimeii tatit den in lioh^eii Grldtem jgefblidenfn 
llkerein. " 

Fig. 1, gefunden jeu Itktmtter^ B. II. b, 5. 

Flg. 2, gef. zu Stolpe, vg-l. B. II. b, 6. 

Fig. 3 u. 4, gef. zu liobleriin in den Jungfemtannen. 

Fig. 5 u. 6 sind unbekannten Fundiorts ^ den vorbemerk- 
ten gleieh. 

Fig. 7, gef. zn Spomtts, vgl.'ft« II« Ik^ 

Fig. 8 lt. 40, gef. zuMarnitZf wpancb mancbes Gerfltbaus 
Kegelgritbem entdeckt ward, welcbes aber nicht mebr mit Si- 
eberbcit herauszufinden ist, >reü dort Grabstätten der verschie- 
densten Art aufgeg^rahen sind. ■ - . ■ 

Fig. 9, {j^el*. zu Ludwigslust, vgl. B. II. b, 23. 

Fig. 11. Eine Urne aus grober Masse, mit scharfem Randß 
im Bändle, in gradcn Unien im' Umrisse ohne' W^nngen, mit 
«inpassendem IHekely dessen innerer Rttid Min die 
Urne Iiindngeh^ schwSrzlicb gebrannt, mit j^ocheil'und 15fde 
gefallt, womntersiek auch Kohlen, StOckchen von occydirteoii 
KiipforenE, gTi}nl('rlien Glos schlacken und mit grünem Occyd 
geiUrlttrn Knotlirn, ein Skk k von einem Selnveinsbauer und 
ein Stltckehtu Erzdrath hrfuHlrn. Der /^w^/f/orif dieser ürne ist 
leider nicht angegeben i iu ihm lu«^ auch der eh^rfie Ringnut 

^huekriß: AVRMABIA; vgl. Tab. ^EXXII, Fig. 4. 
^■9- gefonden sn Sparoutf vgl. B. II. 20. 

Tab; VI. 

U r n e n. 

• - » * 

ffif. l,.gdbiden UilmikuigftlMt; tgk^JLll. b^ 23. 
PHT'^ g«f- SLU KrewtUnr Hi^onV gelblich ge- 
brannt, au0 feiner Masse, 10^' hooh«) Dasetiist wurden :no«k 

folp^(^nde UriiPn gefunden: ^iofi Um*', wie Fi^. 3, Jk»1I got 
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Flg. 5, dtte M gckmai «iiidnilfaniilMr CMto- 

•Oiilinllcb. 

: Fig. 3 «. Flg. 7, g«r. xa Roiheudorf ; Tgl. B.YIII^ 1. 
Fig. 4, wie Fig« \^ BV Jvit Biedrigeim Uttlertkeil; Fand« 

•riiüt unbekauut. 

Fig. 5, 6, 9, ily 12 u. 13| gef. zu i^orotff; vgl. 
B. II. k, 20. . ^ 

Fig. 8, gef. HK MmnäMf 7" hMh^ «as groUbtaiger 
Httte» graugeU^ im AcnuMfiiy mit lirei) «if freier Huftd mit 
des Pugem oder einem unvollkommenea laitmmente euoe- 
dtttilklctt BeifeB Oker dem Beneiie; ausserdem ward daselbst 
eine ^nnz Sbnlicbeürne g^funden^ mit 7 scbmalern Eindrücken 
l^r dem Bauche und einem kleinen Henkel zum Anfassen. 

Fi^. 10, gef. IM Frehsemiorff'y A. BibnitE, 6" hocb^ mit 
Asche und. Knoekenj bräuiilicli gebraniity ohne weiteres Vor- 

kmnea ran AUerthamcni im diMm.Orle* 

Fig. 14, ohM liekmoM Fsnierl» 7V^' li*^^ w ^ater» 
siemliek gleicbkörniger ÜMie» mit 3 MseDförmigen Handba^ 
Imo mid vieti» Vcrmietaagen f aus Läogenliaieny Quccrlinie» 

und Halbkreiseni welche jedoch überall sehr unren;Tlmässig ste- 
hen ; die t iuzeliien EiusciiuiJLte sind aber au sicL sehr rc^elmiS» 
s^ und mit einem seharfen Instrumente eingegraben. 

Fig. 15 9 gef. zu ßJarnüZy 6'* hoch, aus ziemlich 

gleiehmSssiger Masae^ rfithUeh kramt gebrannt, mit 3, kaimi 
StrvMVagcaidmi HfeMbia Bftiteiie. . ... 

Fig. 1. Dieses Instrument, wahrscheinlich ein Slreilham- 
mer^ oder viellcieht ein Commandostab ,^4er ei« ff urdezct- 
eAeUf hat zu maiic^u Hypothesen Veriuilassuog gegeben. Es 
iit in einem ^^ttttfk a^s £rz g^gewfrti iMd. t$OS «* Bhn^pWf 
Bm^w« ' mü' kvm mmm ^jiMmi' tom fla rtf a m emem 

dÄt>r< - - 



Sumpfe mfimdrt ffid dabto ohne RoM. Das gereifelte ] 
4tt0cksAes ist tob dem, Fig. 1^ dargealeUttm Pnrdunesser $ 
das vom Sekafl ausgehende Beil ist nur dünne, ungeHlkr 2% 
Linien dick und wird gegen den Rand bin scharf. Das Ganze 
hat nur ein Gewieht Van I Pfund 4 Loth. Das gereifelte 
Schaftcndü ist hohl gegossen, in der Axe des Sekaftes ste- 
hen auf jeder Seite des Beiles zwei KnGpfe^ in der Mittellinie 
dei BeQef itekt mit den andern dn dritter Knopf in Regelge- 
•ld^:e«#i»«Wr^4««'liMh| vellgegOMeB, HttaieMiiiäerlth 
sieht eiii anderes^ wiJidtelMnnlich in Verbindung. Auf Teli« 
XY, .1%; »hetifair tfl ar jmcIi dorn Katalog atwas «U D^gw 
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*\ abbilden lassen, was eher alkb-.aii4er«9 abgesehen 
davon, «un es vier Mal so br«ft sflin mflnley nnr dies mebt 
sein kann : es ist nllnilich eine voll g^eg-ossenc Stangpe En von 
22V2" LUng^o, welche nur eine Höhlung; von 2\y hat. Nach 
dem untern Ende hin wird die, mit einem eirunden Knopf ge- 
zierte Stange runder ; am entgegengesetzten Ende hat sie je« 
doch genau die Form vod die Odmung des Scfaaftendes dea 
Beils, so dass die Rinder und Oeflnimgea beider ganz genau 
auf eiaander. passen. Dasu ist Metallcomposition und ftusseres 
AnsebcB bei beiden gleich. Ist auch bei der Stange kein Fund* 
. ort angegeben, so ist doch nichts wahrscheinlicher, als das» 
diese St4inge nnr! das Reil zusammengehören und dass die hohl 
gegossenen Enden beider nnr dazu dienten, um durch ein ein- 
gestocLtes Erz miteinander befestigt zu werden, wie denn 
aucli die Stange noch an «iner schmalen Seite eine Kerbe und an 
der andern' in einer Keriie apeh ein flborslefaendes Heftentbtt« 
Ich bebe deshalb beide verebt auf Tab. XXXIII, Fi^* t tm 
DnirlaB in- halber Grösse noeb' -ein Mal darstellen husen. Die 
Vermutbung, dass Stange und Obertheii zusannMBgebdreny 
wird dripch drei \m Manns feldi's ( hcj} und hc\ Langensalza voll- 
ständig mit Metallstab gefundene Exemplare bestärkt. Alle drei 
sind hei Klemm Taf. XV, vgl. S. 208, abgebildet und auch 
JClemm hegt die Meinung , dass diese Gegenstände zu WUrde- 
i!riebeiif KAnigsstlbeii ^ientVaben; Das eine, imMaantfeldi* 
* ieben fefundene fixeiQplaPf bei' Jßemm anf Taf. XV, Fir. 1 
ahgehildet^ ist dem Ludwigsluster in jeder Hinsicht anffalbiKl 
gleich und die andern beiden sind sehr ähnlich. Auch in der 
kOni^^l. Sammlung zu Kopenkaf^cn befindet sich nach der Mit- 
thellung des Herrn Canzleiraths T/iomsen., ein ^anz ä/mUcher 
Hammer, an welchem ein gleicher Stiel befestigt ist ; . er ward 
in Holstein |^efunden. .... 

*F!f . 2 ist eine e^ente^lliretVlajr^aiis derSebwerinerSanm» 
Img', welebe, in Mekknburg gefnnden, dem Hersog • Chru 
$Han LudungyovL dnem^IUmnierb'erni von /VibeAaw geaebenkt 
ward \ der Fundort ist nicht angegeben. Sie ist getreu dai^^ 
stellt und es darf nur noch bemerkt werden, dass die zweite, 
nicht sichtbare Seite am Sehaftlochc vom Gusse roh und nicht 
verziert ist und dass sie 3 l*fund 3 Loth wiegt. Sie ist tlbrigens 
nicht vom Rost angegriffen. Auch in Kopenhagen werden ^zwei 
eb'eme Streitfixte, wie diese, aulbewahrt. ' i ^- 'c'i 

• .* ..'X i • f" ! 



') Zu einem Srliwertc , welebos nut ^n^in iG^^ngtünden eines Kp{j«1- 
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Fig. 3. Eine einnte SitmttuBt^ gefimden i« itMflM^ 



B. IV, 4. .' ^ ° 

Fig. 4. Eine •iserm Streiimxty cdundeB mL^oAmMdorJTi 
t^i a VUI, 1. 

" . ' *. • . 

T*k. VlU. 

Speere* 

Fig. 1. Speerspitze von £rz mit NictnÜgeln^ gefunden 
1919'^ ihrete, ^. BfeUenburg. ttef im Tormioor, ohne al- 
Iftnllosty' trelDicIi' erhalten. Die Nietiil^ Itaben an jeder. Seite 
einen rtuhden Knopf. Zwischen zwei Nietnigeln sitseil tu bei- 
den Seiten von a bis b noeh wohl erhaltene StOekevon feateniy 
7.rihein Holze, dem Hpielhuumholz ^Spinrleihanni) eUOnymUS 
europaens) gleichend. Das Ganze wie«^t 1/» Loth. 

Fig. 2. Speerspitze ro« Erz mit 4 Nietlöchern, in deren 
zweien noeh NietnSgel sitzen , ohne allen Rost ; Fundort ist 
iinbekannt. • 

Fig. 3. Speerspitze von Erz mit zwei Nietnligeln, gefim- 
den an BrahUtorff; rgl. B. II. b, 12. 

Fig. 4. Speerspitze von Erz SchaJHoeh und zwei 
NagellOehern 1 Zoll unter der Kiinge , an der Seite derselben, 
schon erhallen, neu ah^eschliflcn ; an zwei unvollkommenen 
Sleiien im Ciuss sind Stücke xah rothem Kupfer eingesetzt. Bis 
auf die Susscrste Spitze, 1" lang, ist das ganze, durchgehende 
Schaftlocfa, mit Ausnahme der Sehaeideu, hohl ^e^ssen (7V)|{' 
lang). INe Waffe wiegt 7 Loth: Die in der ^bildnn^ mit a 
beteiebnete Stelle »t im Original nicht an bemerken; der Stid • 
ist durchaut rnnd gesehllfien ; die Nagelltfeher AaA mrOngi^al 
IVf^' hoher. 

Fi«^--. 5 M. 6. Speerspitzen vrm Erz- mit Se!j?iOToeli von Erz, 
ehenfallsmit zwei NageUOcbern, gefunden zvl Eriedrichsfruhe ^ 
vgl. B. II. h, 3. 

Flg. 7. Speerspitze von Eisen mit Schaflloeh, gcf. zu 
tBiatendorJ; vgl. B. VIII,"!.- * ' : • » . -* 

' Flg. 8. Speerspitze vim -JPtVen mit Widerbakea imd 
Schafiloehy vielleicht aueh Wurftpiessi z« ^^etidück» 
B^elmmgenj A. DOmitz. 

Tab. IX. 

F!|^* 1 n. 2. Sekäd m dem Gmle Ton K99kmii»rff\ Tgl. 
B, VIII, 1. 

Fig. 3. Ein Ueerhom aus Eneomposition , gefunden im 
J. l&l^l auf der Feldmark HüfwtmfMe^ A» Grevi«oilUileiiy aitf 
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Atn Neun • Bergen ( «Nerenbargm»), Ober 9 Fuss tief unter der 
Erdi^rflleke in einer Grube, aus welcher blauer Thon gegra^ 
htn ward. Es ward von den Arbeitern beim Grnhen in drei 
Stücke diirchstochen, welche noch ein Ganze« bilden. Es war 
mit einem iblauen Lack» , oder nach einJo-en Spuren mit star- 
kem liuül überzogen, den die Arbeiter liist ganz abscheuerten) 
um es desto blanker fiberreieben in fcAanen. Das Horn mistt in 
seiner inssem Windung 3' 7** j tm Hundstflek l^li" und in 
der Mondung 2<V' im Durchmesser« , In. der Mitfe n^gefiüir 
wird es durch 3 Reife, 9/^** breit, zusammengebaltffliy iHipt^i^ 
nen der mittlere an jedem Rande mit zwei Bündchen versiert 
Ist, in welche Schräglinien eingegraben sind; die beiden an* 
dem Reiff'M sind durch LängeuUnien verziert,) welche 3 glatte 
Bänder ahsuudern. Am Mundstflck ist ein eingeschmicdetes 
Oehr, nahe an derMftndung ein eiogelöthctcr kleiner Ring zum . 
Trsfbande« Das Cia^so ist aas Erscomposition gegoaseni ein^ 
seine kleine. Im Gübs entstandene Xicber sind kldniM 
StQckcben Erz sorgfilltig zugenietet, so dass diese Nictnigcl an 
der Innern Seite durcbzuftüileii sind. .Dieses Aora ti^IgfciinTer- 
kennhare Spuren eines hohen Alterthums. 

Der Verein ftlr meklenburgisehe Gescliichte und Altcr- 
tkumskunde besitzt ein ähnliches Horn aus EnpcompositioQ, 
Welckes noch voilstäuiiiger iatj das Liuiwi^äluster it>L tür ein 
«qlea Verbiltniss tn knn und xn diek nnd das Mundloch ist ot: 
ftnbsr viel sn veifc; hier fekknoek etwas»- Das Horn des Vfeiw 
tins, zu Lobzin bei Sternber^f neben einem sweiten, dsr^Mvf 
dam Hofe noch aui)|ewnbrten , ausgepQag:^ . ist 5^ in der f nff 
isern Windung lang, vom Mundluch bis :^um Schallloch vpi| 
bis7Va^^ Uni^U!,'' allmählig sich erweiternd. ^Im Schaar 
loche ist es, wie das Ludwi^slusler, plötzlich grade abgeschfiitten-: 
hier ist ein Blech von ungetahr2^^ Rrcite im reckten Winkel an- 
gesetzt, weidiea nac^ «nsscn hin mit Gravurei|. verziert ist. Zum 
Halten diente eine Kette ans Erx, deren Glieder imm«r ans einei^ 
SHtasem ^d eiiiep Ueineni Kinga besteben, welehe beide Je- 
des Mal an einer Stange sitien, Ke^eoarkelty -wia 4Üe'SMb 
auch sonst In GrübeiTi findet. Das Horn ist so lang u^d fo ge* 

krnmmt^ dass es beim GebrwMdif jun^^OWdki^lVlitWf^iäll 

und über dem Ohre mündet. 

Die Heerhürrier in der Kopenkogener Sammlung schei- 
nen diesem ähnlich zu ^ein.. .t... 

• ■ Tab. X*. . J f . . 

Pier. ^ J^/ni^vnEn^ ^ImAmtn^MrähisiorJ^ vgl. 

II4 h^ 12« ' ./ • • . • ik l. i; . . 
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Fig^. 2. Ual.u'in^ oder Ktpfiätf^Tok En^ gef« sa LmA» 

W$g4kuif vg^l.ß. II. b, !*3. 

PS*. 3- Jkopfring von /T/u, ohne Rost, gant ^laü mit 
Aoftnalinie der letzten finden, wclehe einige <2^<^i'ii"tcu zur 
V«rxieruBg haben, und ohme KrUmmongen am Ende; unter 
vicitii 4m ^z%e Exemplar n 4er Stmmlinig) in weleber 
wmHi» keiiie offene Kepf- and Haknnge obae Üa^egung in 
den Enden «ind* Auidoft nt nielft angegeben. 

• Rjg. 4. RopßhikgwmEhrx^ von innen hoU gegunen,' in 
Aeussem dureh Qoeer- and Schräglinien yerziert^ nach Art 
des GprSths in (Irn Kr^rlirrJlbem, das einrif^-o B«xeiliplar dieser 
Art in der Sammlung. Fundort bt unbekannt. 

Fig. 5. Diadem von Erz, gef. zu FriedrtcAsruAe ; vgl. 

B. II. h, 3. Dies Exemplar ist em/i^-*» erlinltene in 

der Sammlung; ausser uenriselben sind noch Bruchstücke von 
U andern vorhanden, welche unter einander völlig- «j^leich sinJ. 

Fig-. Ck /teil aus Erz ^ mit Seitenansicht abgebildet, mit 
rober, nicht |*üiirtcr OhcrflSchc, hin und wieder mit Rost 5 
Fundort ist nicht augegeheu j vgl. C, Vorhcmerkung ühcr stei« 

nerin Altarlbtaicr 4* 

Tab. XI. 

Fisf. 1. Bfff.^f^cftel (Jihulay Mnntelhefte!) von Era, 
nau abf^pbildet, gelundca zu yVairrr//^/;;'-tvf , A. Plau, Fuss 
tief in einem Torfmoo?^, oline allen Kost und % üllig- ^^ ie neu. 
Dieser Sehmuck husteht aus zM ei Spii alpblleu cd und ce^ wel- 
die gerencinand«riinNbi einen, von den platten ^pntniirinidiB»* 
gv bei «rit* d iHihnfnaJrB WSi^ de Terbonden aind^ der neb, 
wenn die Platten horinenial liegen, Überall 1 Vi" Iber dieselben 
erbebt. Bei d sitzt um den Bügel mit einem geschloeaenen 
Ringe die Nadel, welche nicht abgenommen werden kann, j&« 
doch über den (^-nnzrn Bi'igel und nach allen Seiten hin beweg- 
lich isL Bei e wii*ii die&e hcwegliche Niiflel parallel mit dem Btt- 
gel Hfl d unter demselben ineincBicgmig dcsDraths, jd&Scbeide, 
gelegt. Die S^uljplatten, welche noeb volle Fedei^ndt baben^ 
wmd. an beidnn SflitB»>QMrenieti; die ECadbl tttttii ibanm öbem 
Etade dnreb ongcgrdieiia Sttkbe, dar Biger dttrak «aas IVl»' 
dnng verziert. Ftlr einen seliweren Mantdi ibt das Instrument 
trefflicbeingericbliiBt. Das vcm der Nadel durchstochene 'Gewand 
vnrA von derselben rwischcn f/ «nfi e 'rehnhcn : das Ahsrleitert 
Vf rhindera dieBügeicnden hei d und und damit dicÄatlel von 
der Schwere des Gewandes nicht leide, drückt sie allein auf 
die SpinJplatien^ welche zugleich als Schmuck diene u. Dass 
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die dargestellte 9 und nicht die ciit^g'erigesoizte, m allen Tlici- 
len horizontale ) Seitedle obere sei, ergiebt sich unhestreii bar 
ans Vernenue und Gefarwcli* Dies Exemplar ist da3 ebzigc 
seiner Art .in der Sammlung. Ii| der ffopenAagener Swndam^ 

hcHndet sich ein gleiches Exemplar und in JBüteAmg''s AllerÜu 
Schlesiens Taf. II, Fig. 1 ist ehenfalls ein Siinliches abgebildetf 
nur dass hier der Bügel breit und gewölbt ist, wie bei dnilft« 
mischen Hefleln. Ucbrigens vgl. man Ii/emm^ S. 71 f. 

Fig. 2, Brusthefiel aus £rs, gefunden zu BraMftorff 

(vgl.B. 11. b, 12) und ; 

Fig. 3, Brmlheßel auM JSrx, unbekannten Fundorts^ . . 
und Heftein dieser Art von einer Crosse^ wie sie nieht sel> 

ten in I^egelgriibern und in der Ludwigsluster Sammlung vor- 
kommen ; Figp. 3 ist im Originale aber unendlich vie! tierlicher 
und sauberer, als in der Abbildung. In den WendcnkirchhOfen 
finden sich Hefteln n ie Tab. XXXIV, Fi-. 13. 

Fig. 4 bis 7 sind Fragmente solcher gewöhnlichen Brust» 
heftein aus Erx aus Kegelgräbern. 

Fig. 4 ist Fragment eines Mittelbügelsy dessen Krflmmung 
aoeh ein Smek tob der Nadel hih; 

Fig. 5 und 6 sind Nadeh aus Hefteln mit runder Platte ; 

Figj 7 Ist ein Bügel mit einer runden ^ aber nicht spind* 
förmig gewundenen Platte. 

Die Hefteln, welche anfT^ib. XT , Fi-. 1, 2 u. 3, und 
auiTah. XX, Fig. 1 his4 uikI Fig-. 13 iil^^'-eljildet sind, werden in 
dcnKegelgrUbern geftmdenund gewinnen hohes Interesse durch 
Vergleichung mit den römischen Schmucksachen von derselben 
Gattung« Audi unter den rOmisdien Heflielny k. B. ans Pompeji 
'im Antiqnnriiim tu Berlin 9 finden sieh heide Arten, nnr mit 
dem Unlersebiede, dass an manchen rOmischen, selbst an de» 
nen der auf Tab. XI abgebildeten Gattung, dieBagcl in Form 
der cinschaligen Muscheln ( Cyprnea monefa) stark ausgebauebt 
und gewßlbt sind, ungeftihr wie die auf Tab. XX, Fig. 13 dar- 
gestellte, welcJie sich stark der Wimischen Form nähert ; an- 
dere ohne Federkraft, haben zum Schmuck immer ein Pacu^ 
Spiralpldtten^ ganz von der Form der deutsehen, nur von 
was dünnerem Drathgewinde , von vnhedentendem Dnrchmea» 
ser bis zur Grösse der Spiralplattan an den Handbergen , alle 
mit edlem Host llberzogen ; die rOmischcn weichen in der Vor* 
rielttung zum Festhalten der Nadel nur darin ab, dass diese ^ich, 
statt in eine "Biefii-niißf der Bo^relstange, in. einen eingelassenen 
ftJrmlleben Ilaken legt. — Jn der Sammlung im Jwpeji haften 
linden sieh viele ßhuiav (licsei Art, unter denen auch solche^ 
welche sich durch starke Ausbauchung der Bügel stark den 
misdien nlkern* . 
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♦•W». Xü. 

Fig. i. Ein Ge/Hst atfi jiirs, g^fundeii cU Jfoe^di itf'di^ 
Mark, nus der Scfiwpr. Sammln ng-. Dieses Grftlss ist nnr ndcll 
in vier Sinoken vorlianden, welche jedoch dir Hnikrlsrite, wie 
ftie ikbg'ebiidet Isl, g-aiiz und die obere Hält'te in ihrem g^aiiEen 
Umlknge aoeh darsiellen und dalier ohne Irrung eine voilstin- 
Üg« üäiifldnDg hab«i veraaiasseft kSnne»^ 'Die Hub« betri^ 
die W«te' am Baade k^U**, Be iHvoB Gvntflieit, mit 
eittec bemerkberen Neili im Innern, und' besteht tuBä einer iciitf^ 
nen Bronze ; an mehrern Stellen ist es noch sterk vergoldet; 
andere Stellen sind stark occydirt udd hin und ti'ieder mit edlent « 
Rost tiberzo<^cn. Es igt oben und unten mit erheben g^eji^ossenen 
Hciftm vertiert, welche im Innern ilieu so viele Vertiefungen 
sehen lassen* Unten, uro den Boden des Gel)lsses, laufen zwei 
breitere Reife ^ welche mit dicht stehenden, eingegrabenen 
Qneerliiteivttmirlifasd. Ufli dea ebem Rand laitfen MReill^ 
von dc^B^dfv ^nnteitte eben iö bfek, wie die aaa Boden, und 
ebenfalls mit dichten Queerlinien bedeelÄ lat; die'flbrigen 19 
sind sebmal,* nicht \*** breit; der unterste von ihnen, der 
ftanfte for*:^ende, der zehnte, der fünfzehnte und der neunzehnte 
sind mit (Kieerlinien verziert, die duz^rischcn lit»^enden, uiim- 
lich von üut«ii auf 3< dann 4 und noch ein Mal 4, und endlich 3 
sind glatt. • Die uLrigen Verzierungen sind eingegraben und 
sind am • db'era luid ' nntern* Rande der Riei^ gleMl. ' Aiuilehit 
an ddn gegosaenta'Rindern ist ein Band, «tti yeraebiedeii^ Vei^ 
zierungen zusammoigesetst : zu beiden Seiten istelnRliiddittny 
mit dichten Queerlinien verziert; auf diese folgaa^naek innen 
auf jedfr Seite zwei nicht verzierte Linien ; das Innere drs Ban- 
des hcsteht aus einem Streifen, auf welchem drei Reihen von 
Zickzack -Linien hlnlanfeii, deren rechte Linie immer stärker 
zu sein scheint, als die andere. Auf diese BCnder folgt eine 
Reike'ren einge grabenen Sphikeh^ wdehe jedoch darin^w^«^«» 
den-sind, daip die AiiaAlllnagMi der n mte in Rnibie'aiiB boriaon** 
talen^ also ruhenden , • die AusAlUungen- dar'obeM Reih« aus 
gebog^encn vertikalen f ^Or hangenden Lnnett bestehen. Die 
Winkel zwisehen je zwei und zwei Spitzen bilden sehOne, re- 
geimissigc Spttzbogfiit. Dies k/5nnte zu der Vermiithiino- ver« 
ftlVrcn, dass das Geföss ein mittiliilterliches sei, wenn nicht 
Me.iail:,. Rui»t, Guss und voi*zn*rlich di« Verzierungen f&r'eih 
bdkx^m^ germamsohes Altfsrthum surächen. |)ie Spitz en fin den 
tiek ab Y enierungen namentlieb amdea Hlltehea (Tab^J XXXIil^ 
Kgi lil^kiB%ttiäiliespitabögiged2iriiefiei|i^^ da^ 
heDiwelU /W^'diBVipitaen-'Veniennigien^ nicht ursprOnglietie 
Abncbt aeiiij Bar aot^MOi an^elm^eta Henkel |md die Lltb« 
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stellen sind mit Queerlinien veivrfevt. Ein vertikiles Band von 

VerTi^Tiing-en, flhnp Aen Henkel von oben nach unten laufend, 
ist eben so gravi rt, wie lü^ fiftndcr zunächst den. gegossenen 
Reifen , nur dass an didsen^ vertüLalen Bande vJer Zickz»ckU^ 
aicu uelica eia^ader luui'eu. Dasit» der JüLeukel mit deju GeftlftS 

gegosaei^ s<^, d^vofi iptk««iie SjHit ul 0ii4en; ^'.SleUey 
gegenoW swr^r P^vdM HitUmwUfe^ SdUU --^ Die Bei 
fdbreibung ist hi^ ^us()U»|{e^ gelielBi<t| w<fli.<üe ArWt JbHefcift 
geseliiii#B£yoU. iHMlr fs^arakterist^ell, I* AMiiMuDg 
ülcdit genau wiedergesehen ist* 

FipT- 2» £in nrBCRfihnliches ^(?/a#« aus ErzcomposiHon, 
dessea.i^uadort nicht uuig^iv(-i<-liiM i i>t. J^oider ist es nur in ei- 
ner grossen Menge von Bruche lue Lt-u voiimoden, nai^ denen 
^4f^9tep egie ^ei4;hnpo|p iMts^wnienistcIien und durcii deren 
0|d(e.efai{kslk9eYM:Th0ii M^n li^ mSirdxs^ ditEnA^ 
«MIcU eii%etnig«p ;mrtle» , trdklilirte*. Isnie Seite 4es fiefta* 
Mbiijiuf den Fuss gtm wieder d«r$te]lteti; .el iit.iaLAJ%e«idU 
Hea e» ^fefya Jo der Ahhildung i^li^aii sweUVIn» Jha Ge* 
ftssist bis zurDieke eilies slürkeh Papiers aas sehr dflnnem Blech 
von Erzcoinposition «geschlagen und stark oceydirt, so d&ss sich 
kaum ein Brueiisinck berühren lüüst« ohne zu zef4}rechenk Der 
eriialtene IWid hat 4 Vii'S Bauen lingelahr 7^^' im Durch* 
II^IW<r ; , die 4nKthniii;ssUckA HObe i^ 8 * . Die Veenerungen, 
Weliette.tiiii.eehHa|ilit Rwi|p» iaeül>ii /fie*:ftia^ inrf Kli0i* 
«hen,,i|»iuti lHl»iii« :4!em iSciiUdfi:^ Neda auf Tab. XXIV^ 
Fig. Iniid ans conjcentriBchen.JCcei^ betteben^ sind von 
der innern ^ite mit Stempeln-^ujigeschlagen. Daher ist das 
GeOifilseusamTOen^esefzt und xwarnus zwei Theilen, deren je- 
der, mit Aufnahme des ohern unii; elxM^rncn Bandes, aus einem 
Stück get riehen ist. Jeder Thcil hiltlri die Htilile, eine obere 
nnd eine uAtejre', beide Theiie sind in der Mitte desDanebcs 
«Hiimrteogeldetfct, eo.deüdeir ebem TlieU. «beir Ütii:«ateni 
gi^ Diu CfSeMgel eldke» XW^ ettieiyi^fr «ad evMfaeintti 
neek-Mlsen bi* eit Ueiee , . siiuber gearbeitete Kegeln, nn deneii 
WMi vdn der Nieterbeit niehts beaerkt. Oben unler4erJfllBf 
i*i:t ein Henkel ausgleichen!, jedoeh durch cingcwickel* 
ten i>rath in den beiden Bändern in seiner JbOrni unterstütz- 
ten Blech angenietet^ «eine zweite BefestigüBg ist am untern 
Tbeil des Bauches« Die Abbildung ist w^hrsohetnlieb gaua rieh* 
tig ; en ist jedoiib nur ein Henkel voHumden; tob einem zwdiH 
Mh eiliige Sjplu«^. tUebrig^s ettnl dkieeGetee U 
daerTboiMuiie«.'./ 

Ji'm'^vmimm^ beitabl't noch ein Stück ron dem Bande 
eines andern^: genz: gleiehen CiefiiMes« JHor ist der ManiLimtaf^ 
■it4l uii^gebo(gtm im wnü^ g r Hm wL Pwtea yetiiert^* 



Digitized by Google 



Iii 



Ein satdenförmigM» mMgf Gefil«» mit el«Nü.M4» 

V#B gleichem, dünm gtathingßnffm Erxbl^h, mit ausg^eschU» 
gtnta Kaüpfchen Und an^eiiioteteai Griffe, gana von der Ar- 
oeit, wie die der ifudwigsluster Gefösse, befindet sicl|4U4.4lkf 
Cieg;end von Tor^u der Berliner Sammlung. 

Flg. 3 iu>d 4. Zukbi Hüchseny welcjie vi«l Uebereinsitiii» 
wmlarfci fcMi. 'BM4»iUaus gegoiMoit'Knl» f«»d|,ipiiiiirM 

fiMir d^enfallfl ein Q»lr m- gbidkar Richtung mit den hitv^m 
••ieüi Oehrea htat; auf dem Exemfte Fig. 3, welche .MV 
wenig Rost hat, sind deutliche Spuren vorhanden, dass zur 
Vei-adiliessuug der Büchse durch alle drei Gehren ein Riegel 
giji^f wie schon Rhode, S. 377 — 384 u. S. 135, bemerkte, 
welche;!» wtA Sbolicbe ROch^e fand. AuHkUcnd ist es nun, dass 
■Ha Bich«f».4iMe^ Art, tqh dtete oma eine Bett«tciiji|rjn 

keine du|B|gtt yersimog kiya, «omiem alle, mIt ftwdmnl 
Vcniemiigte'/liil 4iv Aw#enseite des Bodes« besitien, wie ein 
anderes Exemf^lar^ als auf dem Deekel stebtod, auf Tab. XII, 
Fig. 4 abgebildet ist. Man weiss wahrlieh nicht, Welches die 
obere Seite sein soll, um so mebr, da die verzierte Seite con- 
vex ausgedrückt ist und in der Mitte einen Knopf bat, also aucb 
daniii die Aflebse aiohft fest alebt, wenn man die varsierte Seitt 
■mIi antea kehrt. %u\ i 

Fig. 3. Di«M Bflekse kt rai der Schweriiier Sammliug, 
m iS^pomiV«, A. Neosladt, gefunden, wo mehrere seltnere Sft> 
ehen, wie ein Ledermesser , eine SSge u. s. w., mitdenKenn- 
acichcn der GerSlhe Äös Kegel ^rHbern, entdeckt sind. Sie ist 
2V«'' weit und 3/4'' hoch, mit edlem Rost überzogen, mit einem 
gliUten Rande, der oben und unten nsut einer Punctreihe und 
in der Mitte mit eingegrabenen Kreisen, verziert ist, die durch 
Doppea«imjrftidäMidw¥erlmpdan.rfrt^;BOTlliah<tl»t AA, 
Die Unteracite ist i» i^iert^ iiMi,9k^ikm gtofiBMHli f 
^^ ^ aMnkf butPunctreihea.aikIUiidb'a^§tl>^M.Dr4ie9i^(i oder 
Lapp4n Tom Jb^e der BAcbae gegeki dto MittelpniicC desiBofi 
dens umschlagen; den Mlltelpmnli bildet eine kleine Sebeibitf 
mit einem Loche in der Mitte. Eine ähnliche Bttchse wafd^id 
den grossen Kegelgrabe hei Aacbow gefoiiden. ' ' . 

Fig. 4 misst 3 f^^'' im. Durchmesser und etwas llber 1^' io 
del^Biliis ; ' der CUisaiBi glinzead und rein und das Ganze yon 
lNBihMP;MaH».»«o»ii^»irtidiMAMo mC 
mit 3 aufliegendoB Reifelii verziert. Die Hoiitidwdiii «i/glaib 
IN« eii^||pi^^evi||¥sekit8 S^ite ist so vetwert, «ielMrK|f..d:darge- 
MdltiiM^ MtinhipliiekvielidlM^n, hestimmtekry^a^^ 
ger: alle Gnmnrca tmd trefflieh; alle Rinder fiBdJdaildhtaielft 



foien oder B&nder mit Qneerlinien verziert, alle Ffllhingeii mit 
reg;c!mäss!!>-<»fi Kreislinien. Vom Rande und vom Deckel ist 
nur die Hüllte vorhanden, was jedoch hinreicht, um %xk erken- 
nen, dass die Construction dieses Geftlsses vötlig- der von Fi^. 3 
gleich gewesen ibt. — Ausser diesem besitzt die Ludwigsluster 
Sammlung nöoh ein stekkes, um etwas grösseres, mit Aiu- 
iMhflM'der'llAftdlKeiiM'VOibtlBdiff jedoeh ttark oe> 

c^p(firt«8 bemplar, dessen Fundort ebenfidb aiibekanat ist« 
Die Verzierungen der untera Seite' liitfl an diesem fixonii^are 
einfacher und grOsser; spe bestehen aus sechs fibergeschiage» 
nen aK*r^r»ndeten Lappen, die g'eg-en einen, mit den Lappen 
im Vcrhultniss stehenden Knopf in drr Milte des Bodens 
riehtet sind. Die eingegrabenen Vi i zu rungen sind auch hier 
dieselben: Binder mit Queerlinicn, Puncte und Kreise. 
. ^'j Fig. 5i Von llmltthMr Aibail ift der bei M^äim, A* BQ- 
ll^) 4dl Xtr* 1781- '«if' deM 'Mde-geftuidene Oewl eines vtn 
iMttlni'GifeAteves. Das Ganze ist in Irz gemimni, mit 4 Gussnft* 
l^en^ die sieh in den Ecken einer vtevecugeii Nath im Mittet> 
pnrict- U'eflbn, auf der nntern Seite versehen. Die Verrierun- 
geu, bestehend aus BMndcrn, Schlangenlinien und Halbkrei- 
sen, sind sehr reg-f^lmUssiir mit der Platte ereg'ossen, erscheinen 
wie aufliegend und sind auch durch den Grabstichel mit Queer^ 
■treifeii «ad' Uagfudiiaea vefsieM, -INe^Ifatte hat Bähe m 
4Vb'' im Durchmeuer und ist ohne Rost* • 

Tab. XIIL Frajneae (vn^l. B, II,/?.), alle von Erzcom- 
posttion und von Gussarheit mit den Gussnüthen, vro nicht der 
Grabsliehel sie fortgeschafil hat ; sie sind meistontheib mit ed- 
kaiiJlosI Aberzogen oder sehr stark occydirt, mit iAflsnsboie 
cllii^rJBiiempUre, weMMP^se «Mseken^ eis wireit sisc ia Meo« 
rdb l^efunden. Es werde» drei Arten gefunden : 

hoU gegossen, ndi SekaftMi SeitenSkr^ 
aueh mit einem Nagelloche. Der Fundort Ist unbeknnnt^ die 
SchSrfe ist ah^^rocheiiy. Aost fehlt; dies : Exemplar wiegt 
263/4 I-otb. 

Fig. 2, das kleinste Exennplap mit Sdiafüoch und Oebr, 
gaflniden beiKratzow^ A. Criritz, O Lotk schwer. 

Zwisekea iM^eii EaeaipbMii beiilst die Ladwigslusler 
SÜHBlong ooek drei -wvä arittleycrCfBsifl, die mk CkMiiilhe% 
ölsi^ Vei^icrung. 

Fig. 3, mit S^afilock , ohne Oehr und Nagelloch^ mit 
sehr gekrOmmier Sehtefe, Z Lelii sdiwer; Fundort ist nicklk 
a]i%ezeieliB6t« i., .. 



.4 ^ 

A 
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Flg. Aj mit Schaftkerbe zum Einlassen in einen gesp^|l#>( 
Schaft, Mrie die Vorderansicht Fig^. 4' zeigt ^ voll gegvp-i 
sen. Nach der Seitenansicht Fig. 4** ist sie in der Mitte am 
dicksten, mit einem etwas vorspringenden Reif und Iftuft nach 
beiden Enden in eine Schürfe zu. Wajirsclieinlich ging der 
Sdbi|it jQber die Mitte hinaus, ^um ihn dort noch durch Bänder 
SU bflfestigea, damit duHeraiuftlleii des Eiset ▼«rlilltet werde.. 
DieseiEzcmplary so wie eia anderes, istdureli deii:€M»stiehe,l 
Teniert qnd zwar, wie dieGeriltkeraiil gleicher Zeit, mit Bind-; 
ehen*von Queerlmien, mit Puncten, KreiaeA und Spitzen. 
Fundort dieses Exemplars ist unbekannt; es Tvnegt 18% Loth. 
Von dieser Art besitzt die Sammlung 10 Stücke, alle von Uhn- 
llcher Grösse und Besehaffeiijkeitj sehr sterk oder edel occj- 
dirt. Aur ein Exemplar : : ,.. ... . . , ^ ' 

r.'- Fiff. 5, desseii wmdtirt «fiWfciiinit is^ i&t grosser; et wiegt 

y ' :*>." .-'r'AW 

. etwas abweichend voa, diie|»|* gewOhnUeiien Form sind die 
Flg. 6 und 7 abgebildeten , ^ von ' welcher Art die Saminliiil§; 

4 Exemplare besitzt, mit kreisförmig abgerundeter, weit aus- 
reichender Schärfe und mit ganz durchgehender Schaftkerbe, 
wie bei Fig. 7; bei Fig. 6 ist ein leiser, kaum bemerkbarer Au- 
satz von einem Queei'steg in der Kerbe, Jedoqh lange nicht so 
bedeutend , "als in der ^liildung gezeLbniiet iit. " An' Ireidep 
Exemplaren ist die'SeVjlArfe.in goteili'TwAdttlBlI^ a|)ge8cldBfllBlk f 



E^xempiaren ist die seqme.in goteu TenoDanat apgescimiieil r 
I»ei4e sind 'mit deitf sibhffnsten edleÜ llo$t flWzogen . . ' 'Y.. 

Fig. 6, gefundeh 1821 zu WejidHp|^ A. Wr^dfeoliäcei^ 
19y, Loth schwer (vel. B. II. b, 24.)'. 

Fig. 7, gefundoi bei Mamifa« ,!^ Loth tebwer (vgl. 

BIIl \\ ' ' '■ ' :•>'«! ■' . ■ «i... .. i > T-V 

■ ■ li-.-;^ ; ■ . . . . . 

.'.•II* •* •,'.'••» .,-.1 Tab« ^LIV« ., > 

; ' ' $c1i^eTÜr Ton lin mit Erzgriff. * ; 

• 

Von dieser Art von Schwertern besitzt die Ludwigslustcr 
SaimnHing 9 Exemplare; von keinem ist angegeben, dass es in 
einem Grabe gefunden sei. Alle stimmen darin Uberein, dass 
sie aus der bekannten Erzcomposition gegOssen:sind und e'mea 
halbttjOiidförmig angeaietateik- Gri£f von demselben MeläU Üa«^ 

Bie Wi^ itl MMT unilbu« :(iwitclM»ii 1 %^ «ril Z^yi 
zweMdbbeidii^y 'fBit'iUelKiailKtteli^^ in .der.cnlsknilftsf 
in der zweiten HofiVe flacher, aber breiter und auswärts gfkfOgem 
in der Schneide und so allmählig in eineSpitte auslaufend. Der 
Griff ist immer kiirz,' kamip( zum Fassen mit der Hai^d ausrei- 
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V^. 9 ^4* gtttiu<ni BIM. rem im BiMwifiB^ }$Mt 

Figp. !• SfcAifftr^ vcu'JEntf g<efinid6ii stt* Mid^tfiif A«- ^iVÄ» 
te&burg, auf dem We^ von Lefaseft atfeli. Wittenburg )»ehM 
Steinbreehen , in sechs, im Brache occt jirtc y Starke zerbrcH 
eben, mit pcllem Rost obcrrogfcn; 'Ton dfr Klingi^ fehlen in der 
untern Hiilfte zM'ei Stflckc (im Ganzen von ang^fUhr 6'' Längte). 
In der Abbildung- ist das Ganze restaunrt, jedoch nicht schlank 
und sch5n ^cnug gerathen. Die Klinge hat dorchg^bends einen st^ 
wölbten MittdrBckeoy der anjeder Seite tob einem, etwas erhSne«' 
ten« tebaialeay pliUeii Bande begleitet itt. Der jSrflRttR^. f .b^, 
tind die Ansicht des Knopfes Fig. i. c. in iiatflriidiei^^rrBsse abg«^ 
bildet. Der Griff selbst istbou nnd von dmUirecbener ArbeÜ^ 
welche, von oben nach unten, aus 6 Rethen grarirter Spiral wi«-^ 
düngen, jede Reihe von 4 Stöcken oder 2 Paaren, besteht. Die 
Klinge, welche mit einer GrilTzunge in das hohle Heft geht, ist mit 
4 g^'Olbten NietnSgi^ln eingenietet. Auf den elliptischen Knopf 
sind 6 yeri»unde|ie Spir»lwindongen ans einer Doppellinie , als 
Wim sie. Willdunge» «oiiDoppeldratb, dnmvIrC 
Scftwerler sebeiqen aneb iivf ner Insel Se^nia geftradeii iil 
4^: ygh ^mMfC K B. S; 157. ; ^ . 

. ; ; fiie Samii)riiag;;besitxi iipell. ein Ibniiebes Scbwert, wet-' 
chäji iffH , RetMW ^ X liOb$^ .gefünden und. 1 826 eineereicbl 
war; es ist kleiner, kürzer und scbmaler) auch jn(t mlnnenn 
Griff; e3 ist 1 Pfund 4 Lolb schwer, und im Ganzen 22Va" 
fang; die Klinge ist 18'' lang, jedooh in zwei Stücke zerbro- 
chen) welche im Bruche oceydirt sind. Der Griff ist ebenfalls 
von durchbrochener Ai'heit : er ist durch z^ei Queerikftnder ia 
drei Heile gesduedea^ m, deren jedem 6 Faare Spinlwiiiiliui* 
gen, wie 6 Handbergen stehen, so dass der ganze Griff aus 36 
▼erbundenen Spiralen besteht. Griff nndRlinge sind durch 6^ 
wOlbte Nietiii|;el miteinander befestigt, welche in 6 verbünde» 
nen Spiralen im Halbmond sitzen. Der Kiioff ist mit aekt Sp»* 
irnlen in durchbrochener Arbeit verziert. 

Fig. 2. Sehutert vxm Eru, gefunden so Sekarh^Wf A* Wii* 
tenburg, stark oceydirt, schmal und klein, in 4 Stücke zerbro- 
chen« JDas Ganze ist un^pe^r 19^' lang und Uusserst zierlich. 
Die Klinge bt mit einer kurzen Griffzunge in den Griff eingenic' 
tet. Der lange Griff ist voll gegoMen. bis auf V* HohLung 

* r r iffaiiii firiv — ' - - - 



* ' 8» • SMitn «MinlHr^ idlen JRost^ wum eiU» 
Mtt^ Olm» aB||<»il«4k«iek iUfdM^ m^M^thk'*^* 
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Ibr Griff, lAngTi ibit 2 Nletflagdü' Keftsl^l. Bat 

Gttiie wiegt 1 Pfund Loih, Der knöpf ist ^ne dOnne, 
runde, f'on(»av «^ebo^'f n<», Jetil aoMiftineiig-edrückte Schale, in 
deren- Mitte ein Knopf hervorsteht, als wftre er das Ende einer 
«mgesehta^enen Griffzimge ; wabrseheiiilieli war die Sehale mit 
eioer Platte bedeekt. 

Die StOMDliing- betlttl eis «weiUes, iknliebes^ bocIi besser 
«■iMlteiies Exenptar, bei BHhi gefamdtm. INe Kfi^ 
iit 18^', der Griff 4 V^'^ lang, das GaBie t Pt 27 L. wthm»* 
im «bem Theil besteht der MitlelrOekeii tmi 4 gegosseaeo Re«^ 
fen, welche mit den Sehneiden parallel g^hen ; etwas Gleiches 
ist noch bei Fig^. 3 zu bem^rli*'!». A«f der «nt**m hreitorn HifMte 
der Klinga ist der flmehere illitteirBckeu an jeder Seite mit einer 
dreifachen ein^ravirten Linie umgebeik, welche his in die 
Spitze mit den Schneiden jiaraÜel ISuft. Der GrifilLnopf besteht 
etj^fiMi wm eifeer eötkSimm Mdile mit «faieiift Knopf» in #mp 
Mitle; jedoeh ist diese Schale dieker, and diese'MfWoU,' als 
•ndi 4er IfaMff find mit sehr saiAerii ein^fMm^eneir Zeichnung 
gen gesehmAekt, welehe vörherrscdkend ans Kf^iaea uAd Schlan* 
l^liniea bestehen. 

Fig. 4. Schweif von Eris ^ gan« erhalten und ohne Rost, 
f798 %\i Dnberun neben dem Predig^erhause ^elutiden. Es ist 
das längste Schwert dieser Art: die-Kl^fi*e ist 26'^ leng, i^il^ 
Wt an» ißrir^ ^dMitolf in ^nlim lnife ) dar Griff ill 4<4'« 
knff ind mit* Ni^inigehv eSagenieiet. Dai'^Wäa hat aln- Ge^ 
nriät Von 2 Pf. 4 L. Die KKuge hat eintnr iSbaifMir Mittel^ 
rfieken, se dass €m Durohsehnilt Rho aihos gestalt haben wfirde» 
Der mit fe<»fer Moorerdt- schwarz Aherio<j^ene Griff ist durrh er- 
haben geg;osSene ^ueerbänder in drei Abtheilungen gesondert, 
in deren jfder iwisehen 3 feinen Queerlinien 6-SpiraHrindan- 
gen «ingraviri üiuiIy- eine neben der «idem, vm den 

Griff uA €» h <ib» '; VW CMikiacfly aiHiiliBtt ein ICnepf henrop- 
mgLf Ü9t plaM^oMd;«!!! e^e^rabetten SehkngenlSn&BB- M| iKral- 

. , 4 m 9 *.">'*l.i.l#l . m»4 t • *■ ^' 4 m. ^ 

- . - . > Tab« XV. 

Fi^. 1 bis 4. Sekw^rtpr f*^n Bf» mit Gffffimige. Von 
dieser Art von Schwertern besitzt die Ludwig^hlster Samo^anr 
Sif M«fc9 iro^düi* Art Fig. 8 hentelaSe UM«!^ liUe^awisM 
i8«< unA W ki'dlirH^gli lMi|^;''roii dfei* Artf!g. f MlM 
aie6Stack, welehe jedoeh meistettllie^solNMilM^dass treail4Ä 
«cban^SahareMi» lind ^p^isrhllnge^ sehwaiiken^ nn^ lan?. 

iiialMM:;iiaM SiAnriMir'sUd Mu^-^i«^^ 
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iDa^er Schwerter bestand ^ .nMfc «Aigen UebeiiretUil, a$ts fi» 
Stent IfoU mit ehernca lUpgea ml.KüOpfiiii^' TbA deMB. nodl 
piaig« vorhanden sind. 

Fi«^. 1. Schwert von ErZy aus der Seh^teriner Sanmlung^ 

gefunden zu Reckenxin in d^r Mark.; vgl. B. II. b, 8.. Die 
ilinge ist gnns «rUtaBy.^tfrli pQ^dirt, lapgimd » der 
Mitte fiist gar nicbt emgelNuiebt. Um dep Aafang der KliiuM 
liegt eift eBger^Hiit Längenstreife)» gellerter Reif (GriffTessen^ 
schmal zusammengedruckt in elliptischer Form. Der Fig. 1, b« 
abgebildete elliptische Knopf ist hohl mit einer Quecrstange im 
Innern ; hier sitzen auch noch einige Stücke des hölzernen Grif- 
fes von sehr feinfaserig'em, festem, mit Kupfcroccyd durch- 
drungenem liolzC) wahrscheiqlich Spielhaumholz (Euoni/mus 
mtro/metu). An jeder Seite des Knopfes sind 2Queereiaschnitte 
von V idUige eiogefeUt» iwiselMA dtßm im Iw»cnL4ei Kne» 
pfet die Stange stebt. ..Die GriffbeUeidnng dieser Art rom 
Schwertern war w<9bl immer Von Holl vgl« MMk AmX, Rem« 
3K2^>2f. U.256. 

Fig. 2. Schwert von ErZy dessen Fundort unbekannt ist, 
stark occydirt, in 3 Stocken, 22^^ in der Klinge lang. luder 
Mitte ist auch dieses Schwert etwas ausgebau^cht, was in der Ab- 
bildung nicbit zu bemerken i#t.. Von dieser Art von Schwertern 
besitzt .die t^n^wisslnsteV Siunmliing aebriRre ExCdnipbNPe» von 
denen einigeiadkr-iiirs find. 

\ . Fig. 3. Schwert von Bn^ stark oeeydni^'UBrtwei Stacken^ 
auek-ili der Mi^ der Klinge etwas aasg^ancht, aus der Schwe- 
riner Sammlung, gefunden in Kummer; vgl. B. II. b, 5. Die 
Klinge ist 20^^ lang und im Durchschnitt 1%^' breit. Die aus- 
geschnittene Grifizunge, mit 3 !Nietluchern, ist 3^' ^(^og; die 
Yerbindung zwischen Klinge und Grifiziinge ist 1%'^ ^'^gy "^^^ 
A NMSebeirn. Nach Hestsporen war £r angenietete CM 
balbmendftrmig über die Klinge fiiwead, wie aiSri^. XIV« 

.- .Ein anderes Schwert dieser Art, gelbnden so Golekmif 
A* Meldenbvrgf ist mit edlem Rost überzogen und hat einen 
breiten, ganz durchgehenden Mittelrttcken mit scharfer Be- 
grenzung; auch hier fasste der Griff halbmondförmig flbec die 
Klinge. 

Auf einem andern Schwerte, welches sich in der Mitte 
auch ein wenig aiiab«P<sbt und aeben veri.dier Mitfe' afe idlmählig 
«Ntter w^, »at deK aebetnle erbibene Mittelrtleben. an jeder 
Seite von t^ier anfgegoeienen, erhabenen, 4innMi- linien bif 
in dies 9pitae begleitet; diese rLinilBn e^bwingen aitb am Hefte 
Iii, feigen dach djer Schneide hin. ' 

Fig. 4. Schwert von Erz mit geschweifter Grifizunge, 
9b4Aa|lei|Ilatf9.gefod«B 1919 n^ fiudegatOf A. CriviU| 7Fusa 
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uel' in einem Torfmoor, vCliig; erhalten. Dieses Schwert ist das 
llngfte von denen n^t Griflzunge , 27'' lan^. Es ist stark aus- 
jMMttdkty 'nri ol»erDÜlie8e venidtimsnilissi«^ seKr sehnial; di«^ 
Spitze ist ebenfalls lang und schmal ; die Ausbauchung ist 2"^ 
der obere Theil ^M*it« Auf der ^Ibbüdurig ist der obere 

schmale Theil zu lang und der nilfllei e aii<;gcbauehte Tliell zu 
kiM-/. Der <^artz durchgehende, ziemlich starke 3fittelrUcken ist 
ebculails von 4 dünnen Linien, mit den Schneiden parallel lau- 
fend, begleitet, welche aber so üach liegen, dass dem Au^e 
und dem GeflihI "5 eingegrabene Linien erscheinen. Die Aushffli- 
Itin^der Grifikunge ist wojhl durcK Ausbrechung entstanden ; es 
MmineM einlebte NieUOcheif VQtiiandeh gewesen zu sein, i '": 

Fig. 5/ Schwert voik'Eiten^ in yierBnden zusammeng^ 

hojjeiij stark verrostet, gefunden z\iKoihendorff$ wl. B. VlII) 1. 
Ebenfalls vierfach zusamniengehogene eiserne ^hweirter aua 
der Altmark finden sleli In der Berliner Suninilung; ausserdem 
sind dort melirere erhaltene »rrade eiserne SeliwerLer aus 
der Alfnmrk, von denen die meisten oHenhar f'//n'o///ic?V/i^ sind, 
und auch hei den (ihrigen bleibt es, wie bei denLudwigslustern, 
Wegen .des AarLen Höstes , .zweUelliafty ob sie zweis^cbnei« 
dijrftind. V r.'. 

, Fig. C. Emc gegossene Stange vm.Erx, welcne wah^ 
««^einlieh als Stiel au dem ekenien Beile oder CommaadiHttabe 
ge&Ort, welcher Tab. VII, Fig. f aligel»Udet jst, ist keine De^ 
genschelde, wof\lr Schröter sie ausgab und deshalb auf dieser 
Tali. in glcicber Grösse mit dem neben stehenden Seliwerfe ab- 
bilden Hess, üeber ihre BesehanV-nlicit und Bestimmung vgl* 
Tab. VII, Fig. 1 und Tab. XXXllI, Fig. 1, 

Fig. 7. Kin hohl gegossener ^/^eni/to/i/'ausfrZ). gefun- 
den zu Khüu, A. Marnii/. ;.vgl. B. II. b, 30. ' • ''' 

Fig. 8. Ein hohles Orlbaud aus Erz, gef* t\i Dabnin; 

VgKB, VHI, 5J J-.-,. !n-T->r'U -V . o .-i'» 

Fig. 9. Ein OrfftoMl aus Erz, dessen Fandort unbekannt ist. 

Tab. xVi. ■ .; * ' 
Messer* 



» * • (• 



S&mmtlieh aus Erz, sUmratlieh mit MetaUheft und gleich- 
roHssigoccydirt, letzteres mit Ausnahme der Messer Fig. 8 u. 11 ^ 
ileit and Klinge sind aus einem ScOek gegossen. ' 

Ffp:. i . ßfexs'Pr mit grader Klyige, gefunden bei Kum- 
mer; vgl. Ii. II. h, 5. Das Hell mit seiner Einfügung gleicht^, 
vollkommen uiikleiaenillfdäsaaia&e dem'beiLÜ^w genudenen 

9 
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sein scheint. 

Fig. 2. Messer mit fr^^i^. liUijii^f 4^ F^jif^rt int fiiBlit 

Fig. 3, 4, 5 u. 6, so wie Fi^. 9 u. 12, Messer mit ge- 
Schweiler Klinge, gef. zu Reckeusui, Afi^ ^ ^ ^üSkr 

jenburgis«hc» Grenze ; vgl. B. II. 1» der Sekwenniff 

Samsalung waren sie alle noch voUstfindlg, F!g. 4 u^d ^ 
am Stiel noch OeAre im4 Fig. 4 einen «^o^ sum uitüiängen.i>. 

I^g. 7 und 10. Messer, gefunden zu Toddin, vgl. B. U.h, IQ» 

Fig. 8 und 11. ßfesserstiele mit Fragmenten von Klingen, 
gefunden 1822 zu Z'ülow , A. Steruberg, neben vielen Urnen 
und einer ehernen, occydirten Speerklinge mit Schaftstie^ wie 
Tab.. XXV, Fig, 10, nur etwas kUrzer und breitei;. 
- ' Fig. elui^ Rost, ist in eben derlf anper und «bei^ so num 
bec gearbeitet, wie das bei Toddin gefuBdene, Fi^. 7 ; weni| 
nicht von derselben Hand gefertigty findl^eide doch umn^ten« 
l^ld ohne Zwt-ifel gleichzeitig. 

Das HeftFig'. 1 1, zu Zülow bei Sternberg' gefunden, theil- 
w:eise mit edlem Kost, ist ganz In dem Geschmack der übrigen 
Messer gearbeitet; auch sind noch einige Verzierunppen dort, wo 
die Klinge angesetzt gewesen ist, vorhanden, hei der grüssten 
Kleinheit so sauber, dass sie ibres gleicbeo saeben. IHß Klinge 
wir* Mm JSäMfi und lar x^nicbl^et ab ^ovtttreifen im Sande; 
jedeeb silxl iioeb ein Ende iev.cbemen Klinge von ungefähr 

Lknge am Hefte. Bemerkenswerth ist es, dass das Ende 
des (sriffs sieh in ctnen King endigt, in welchem drei geschlos- 
sene Ringe hangen. Ein gleicher Messerstiel befindet sich zu 
Kopenhagen; in dem Grifiringe hangen drei Ringe, in deren 
einem ein kleines dreieckiges Erzhlech hängt. Ein anderes 
Messer mit einem Ringe im Grifföbr ward auf der Insel Seeland 
g^ümd^BA ; vgl. Jirukid (u & BL Sw IM. 

Kg. Id. ittuerklmge mitGrilbtiel, welebevllieitoefi«* 
und an Deiden Sdlten Ubersl^lffW^^ Ränder hat, zum. Einigen 
von Griffschalen^ wie ein anderes, zu Suckow beiMamitx ge- 
fundenes Messer, dessen Grilfstiel sich ausserdem noch in 
einen Ring endigty wie Fig. 6; — gefunden zu CrökUUf vgl* 
B.ILb, 7. 

Tab. XVII. 

Fig. 1 u. 2. Mmfr oiM J^. wtJttrtdllNfbtind rflckwArC» 
gebogener Schneide» gefunden iju i7ec^ensi}t ; vgl. B.II. b, 8. 

Fig. 3. iVef«€;r at» mit, MetaiUieft l^ld^Kif^f^^^^ 
Rest belegt. Der Fundprjt ifjk )^ 
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Fig. 4* Me»nrom Srz, gefiiadeii in C^Mt^j oecf- 
4irly am der Sebiwernier Sumnlnog« 

Flg. 5. MeMter «nur En, gefbndeii m SpwnU»; vfjL 
B. II. b, 2. . 

Fig. 6. Ein breites, gebogene Jf«f#ar oacfiSiiMf^ gefunden 
mSparow; vgl. B. II. b, 20. 

Fig. 7. Ein st'chelßirmiges Messer aus ErZj mit einenny 
im Anfange der Klinge im rechten Winkel aufgegossenen Ke- 
gel ans Er2, Vs" hoch, und einem Nietlöche daneben ; (vgL 
mihmy S. 50). Aiif dertellfefi tfbfcMi S^ite läliföd «m ROdken 
^«hdlfel ntft denf«eli>(iA 3 anfge^osteü^ Reifbiii <Be untere Seite 
ist g)Ait. Dl6 S<ilmeide ist ah beldfen S^'ilen öfter gescWlffen. 
0i^ Spitze föhK, war Jedoch in der Schweriner Sammlung noch 
Torbanden. — Von derselben Art, jVdoeb ohne Nietloch, und 
vcrscbicdcntlieb mit 3,2 oder 1 Reifen, aber alle mit aufge- 
setztem Kegel, bat die Sammlung noch 6 Exemplare von der' 
GrOsse dieses Exemplars bis iu der Grösse Fig. 9. In Böhmen 
•lad dies« Siebeln hlafig gefonden ; bei Freirtadt fand man 
mehr ab 50 StOek neben einem MUumpe» rohm GubSenmf 
man vgl. ti. JätAemtem Btfkm* OpTerpl. S« 179 — 184, wo 
sich auch die Litteratur Ober diese G^enstSnde findet. Aucb 
in Schlesien sind die Sicheln häufig; man vg^I. ßnsching'ä AI" 
terth. Schlesiens Taf. VII, Fig. 10 — 12. Bei Zeitz wurden 
viele zusammen gefunden; manv^l. Zweiten Jahresb. des thUr. 
süchs. Vcr. S. 18; bei Groitzsch fand man über 50 eherne Si- 
cb^bi mitKnopf und eine gleicher Art in e;iner Urne bei 6o/me- 
wiUj vgl Zweiter Ber^ditf^ßtiu.yere^ 18;2f6, S.45. 
In der LameÜM sbd sie richer in Kegclgrlbem gefmid^ ; vgl. 
ilhw« D«Qt8che Aktb. III, 1^ Sw 17 und III, 5, S, 53* 

Fig. 9u T£m eiekelformiges iteeser aä$ jßrif nb'tfe Rost, 
gef. zu Meiek f vgl. B, II. 1^ 22. 

Fig. ^. Ein sichelförmiges Mess^ äie £^iV Rost, 
gef. zu Z,ÖÄ6er*rfor^; vgl. B. II. b, 25. ' 

Fig; 10.' Ein Lederm^^tier {ti^ith SckrSt^]Unts Er%, gef. 
zÄ 3pomitz^ an der Scbneide nligiSf hlifff h I 1^1* B*.M« b, %• 
Vgl. noch Rhode A. K. S. 370 f. 

Fig. 11. Ein Ledermester aus Er%^ von dOimepi Bieeh, 

ganz schlicht, mit Rost; Fundort ist unbekannt. 

Fig. 12. Ein Ledermesser aus Eisen nnt fast vollständig 
erhaltener, scharf abgeschlilTencr Schneide und vollst&ndig er- 
balteaeM Rflcken , mit starkem R!ost Abzogen , Welcher sieb 
jedoeb Uried^ zO-eibii^ feMen mtteSSil^vdmü^ 
Bfaik Tgjh die 1lediill4ungen zu deih' eüteHiell HesSer f 6;* 
Oer F^dorl ist niebt bekK^^ Di« SltaAtlMif li'oisli' 

9* 
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zwei zerbrochene, ganz veirostete U«m«re S|«»pl«re9 wdclie 
wieder kliogfeiul geworden sbd« 

Tab. XVIII. 

♦ . ' • . ■ • ' 

.. * . 

AuP (lieser Tab. sind Flg. 1 — 1^ RasiermeMer: uis En, 
Fig. 16- — 17 Rasiermesser aus Eisen abgebildet. — Rasier^ 
messer .his Erz besllzl <lie Saiiiiiiluii«^ 47 SlUek, mit einer Aus- 
nabmc säimntlieli occydirt, jedoch keines mit edlem Kost; die 
Formen sind jmf geringen Abweicbun»^en die hier dargcslellten. 
Eine grosse Anzahl ist iu Kegelg^rUhern gefunden und bereits 
berührt; voa einer noch grOwern Zahl ist der Fundort uiibe- 
\nonij namentlich von • 

. Fig. 1, 7, 8, 9, 10, 12 u. 13, von denen Fig. 8, aus 
«ehSrntrEnisompositiony ittit lertem Hoaty eine ausgezeaehida 
Form hat» 

Flg. 1 lit verdichti^ ; diea Metter ist daa einiige SfQck 
der Ludhvigsluster Sammlung^, bei dessen Beiraebtong die'Ver- 
muthiing der UnSchtheit aufkommen kann. Schon die Form des 
BiesscrSy dessen Fundort man nicht kennt,' ist ftlr eine (g^emia- 

hiscbe) ans einem Keirel^frabe lanjje nicht schfTn und kraHis: 
genug; aber das Instrument ist völlig neu, ist geschmiedet und 
gescblilFen, hat nie vom Rost jjelitten und ist aus röthlichem 
Kupfer. Wahrscheiuiicb ist es durch ein Verschen in die Samm- 
lang gekommen. 

. Fig. 2 ist zu Spttrow gefunden; ygL B. II. b, 20. 
■ Fig. 3 isl zu Pi'c/tpr treWwulrn. 

Fig. 4 ist zu ff^oftgeim gefunden i 11. II. b. 18. und 

B. III, 4: '■ ' ^ ^ 

Fig. 5 und 11 sind zu ^/cp^^ccA* gefunden; vgl.B. Il.b, 9. 

Fig. 6 ist auf der eigiebigian Fehioiirk vom PtitlicAf 

A. üirabow, gefunden. .'m.. ... 

' Pig^. 14 ist zu gefunden ; vgl. B. II. b,- 6, ' 

Fig. 15 ist zu APor/otcr' gefunden; vgl. B, II. b^ 21. 

Fig. 16 und 17 sind Hastermeuer aus Eitm, von denen, 
Fig. 16 au. ÜTo/Aeni/or^ gefunden ist; vgl. B. VIII, 1^ Diese 
beiden, so wie zwei andere Messer gloichcr Art, sind dick und 
plump gearbeitet und, mit Ausnahme vQn l^ig. 17^ .da^^ Fund«' 
Ott nfcht bekannt ist, ^UrJ^ verrollet. ; . Vl.V. f j' -r 
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Haarzangen aus Erz. 

* 

Dts LudwigslusterCalnDet bewahrt ^lue schHiie Sammlung 

von 33 Pincetten, deren Formen in der vorliegenden Tab. wie- 
dergegebcB aM. Alle aiod aus fijneamposiiion, alle, mit weni- 
gen Ausnahmen, sind oecydirt , enM<(^e in Ii edlem Ro*?! üIj erzo- 
gen und die meisten mit senünen, leichten üravlrungen very.rcrt, 
welche aus IVinen Bändern luil Quccrlinien, Schlangenlinien 
und Kreisen hcsleheu. Viele besitzen noeh ihre ganze Fe- 
derkraft. 

Fig. 1, deii«enFttadoi>t nicht bekannt Ist, ist oben zu eineif 
Randwig zum DurdiMbea eines Ringes umgebogen. 

. Fig. 2, Aniiek der Zange in Fig. 1, mitedk» Rnat, gefi 
m äÜsMkimf vgl. B. UI, 3w . ■* 

Figr. gef. sn €9kim; vgl. B. II. b) 7. Diese Ztng« 
ftm» noch AHaerat aebarfmid krSAig. 

Fig. 4, mit einem, wie es scheint, eh^eseblagenen Loche 
an einer Seite ; Fundort ist nicht bekannt. ' "■ 

■ Fig. 5, gef. TU Tnddin; v-I. B. II. b, 10. . . 

' Fig. 6, gef. zu Bf'enz, A. Neustadt. ' .* 

Fig. 7, gef. zu Frivdn'rhxruhe ; vgl. B. II. b^ 3. 

Fig. 8, gef. zu Spontt'fz; vgl. B. Ii. b, 2. ■ ,^ 

Fig. 9. Diese Zange, deren Fandort nicht hehannt ist, 
halle t in einem ovalen Ringe, der wieder in emer voll gegosse^ 
nen kleinen Handhabe hängt ; avsserdem haneen in dem ovalen 
Ringe noch zwei kleinere, aber dickere runde Ringe. Durch 
jedes Blatt der Zange sind 7 runde Löcher, in zwei RcilM-n, 
prsrlilni^en ; um alle diese f.rM-lirr imd um den Rand der Zange 
liefen eingrn>-irfe Verzierungen, weiche alt r zum grossen Thcilc^ 
vernichtet sind, da die Zange blank abgeputzt ist. '' " 

Fig. 10 ist ein Fragment, 1804 gef. bei Mamttz. * ' ) 

Fiff. 11 ist mit hellgmnem edlen Rbst überzogen ; Piindort 
istnuhehanttt. 

» • Fig. 12, ein sehr merkwürdiges Exemplar ans derSchwe- ' 
riner Sammlung, gefunden zu Greoenj A. Boizenbarg. Zwi- 
schen der Znnire «sitzt das Rasiermesser fest rinir' eoste!. I^fan- 
ches ist bei der starken Occj'dation schon zerbrochen ; jrdoeh 
hat das Ganze sicher die, in Fig. 12 abgebildelr Beschallenheit. 
Die Verzierungen der Zange sind sämmllieh Knötchen, welche 
von den innern Seiten ausgeschlagen sind; auch da* Knopf in 
derMitte de^Zangeist eine von innen ansgesehlagene Erhöhung: 
Nach-^aHeD-Anfseichoangen wird dieses fitttefc gefvnden neben. 
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einer SiniUixt MCt Stt^h emer BrmikBfl^l mit SfMplaUtm 
und einem groMen AmuiRg^ 

Tab. XX. 

' Brasthefteln au8 Erz. ' » f; * 

Auf Tab. XI sind Bmstbefteb daari;«8teUt, wefcbe tlch iü 
Ke^lgrftbern fiodeq. Auf dieser Tal», werdoi mels^ntheib 
Brusdielleln dargestellt, welche sicli in den sogenannten Kircli- 
hOfen, in den mit Asphalt dunkrlschwarz nberzoj,^eneo und g^ut 
erhaltenen Urnen finden. Beide untcrseheiden slih wesentlieh: 
bei jenen ist das Ganze so gearbeitet, dass die iNadel, befestigt, 
borizontal ruhen musste und dass sie, ebne eine Pederfarafty mn 
Stangen bewegUeb, neb nvr m H/^iA hgie; bei diesen ist dtt 
Game ao gaaneitot, dasa beim ^ Nadfil senkreeht 

stehen mnss und, in einem Ende um eine Stange gewiekelt, mit 
dem ftussersten Endf^ W% F?d,erkraf^ in eitle haltende Scheide ge- 
drückt wird: die letztern siqd viel moderner, alsdieers^rn. Jene 
aind meist mit edlem Rost tiberzogen, diese siud| g^wSbulicb nur 
leicht und mehlartig mit Occyd besetzt. Jedoch linden siei^ ii^ Ke« 

felgrähern auch ^efleln dieser Art sauber und gediegen gear- 
eitet, mit edlemRosI and Ton bobem ^ter, wie fi^. 1. In 
der Berliner Sammlmig befinden sieb mehrere stärk Terrostele 
eweme jiefleln dieser Gattung aus der Altmark. pje meisten 
Exemplare auf dieserl^afelaind verkeil^ abgebiU<(«t^ nni dl^ Ein- 
l^pong der Nadel besser zu zeigen. 

Fig. 1, eine Brustheflcl aus Erz, am breiten Ende mit 
einem Thierkopfe mit aufgesperrtem Ilachen, am spitzen Ende 
mit einem Thierkopfe mit sehr langer, spitzer Schuajuze^ sons^ 
überall mit kleinen, elu^ravirten Strichen und Puifctqn, verliert) 
iatToo alter Erzeanaoaitii9% mit festem, gläazeadeni, bi;ap^^ 
Roat aberxogen undtaebtig. gearb,«i^l.^ Jp^tft.feblfc die S{nri4igy 
feder und die Nadel ; beides war aoel| in def Schweriner SÄram- 
lung. DerFondoitis^ unb^k^nnt. — Eine Shnlich gearVfitete, 
beinahe eben so grosse Nadel, auch mit glänzendem, braunem 
Ueberzuge, sonst völlig wie neu, ward 1824 sechs Fuss tief 
im Torfmoor gefunden. Dies sind die beiden einzigen^ Hefleln 
von dieser Art und Grüsse. — Alle übrigen Ileftieln dieser Gat^ 
U^^, vxm denen die Sn^n^ong eii^^ sebr poasp A^^^x ber 
sitzt, sin4 sich, mit Auänafinie der B^eL, alie.^^^cb) die 
Bllgei siuid bidd acbarf zugespitzt, bald abgerundet, bi^ld|df# 
und breit; von Fig. 2 bis 12 sind die vorkomraenflcti Formen 
abgebildet. Am häufigsten ist die BOgelform Fig. 14. Um 
di^ tjbfinkt^atiacJi^ Cjii^^ 
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•UilMi, tiiid «^«iWllllfttiiilge BxeiiMläre der ain liätififfsi«ii Tof- 
kMMtteilllMi Qaftuiigaüf Tab. XXXIY, Fig. 13 abgebildet. 

Von deii Bnutheftek F%. A wiiI 6 ist der t^doH intht 
iMkannt. 

Fig. 2 ist zu Gr. Brßtz, 

Fig. 4 «u Hohen- Lüchow, A. Bnkow, gcfunilen. 

Fig. 5, 7 und 8 sind zuDabnien gefunden ; vgl. Ii. VlH,5. 

Hg. 9/10, 11, VtitAU^td kbUikKiHrff ^efid^^' 
den; vgl. B. Tlil, 1^ « ' 

Fig. 14 ist «ui Bogel Ton Säh», get tä k^UtMorfi 
Tgl.B.VIIl4l. 

Fig. 13 ist finp Brnstbeftpl, welcbc denen auf Tab. 'XlF 
dargestellten in Bildung und Verzieninfr gleich, auch rnit edlem 
Ro«?t b«»deciit ist ; nur der Bflgel ist breit und gew^Olbt gearbei- 
tet^ die iXadel, welche einen grossen Knopf und eine Stange 
rtm Beiregen derselben hat, drflckt ebenfahs auf ^ l^plrt^plat- 

tfb ftte miu itf besilift neek ein Exemplar, dessen ZmeP 
im Anfioige einen fing ImI. 

« 

Teb. XXI. 
A m r i n g e« 

Die Annringe der Ludwigsluster Sammlung sind versehie- 
denei^ AM« 

^ig. i In» 8 sind ^nl^^«eile Amnnge. 

Ven Fig. tf deSHMf Fundorf nicht bekannt ist, ht elif 
wiikt 4irk occydrrtes PaAr vorhanden ; beide sind stark verbo- 
gWi : der eine ist Fig. 1 dargestellt, der andere ist weit giiöflhct. 

Fig. 2, vollständig erhalten und abgebildet, ist obiie Rost, 
in einem Paare vorhanden : gcf. zu Metein; vgl. B. II. h, 22. 
Von dieser Art besitzt die Sammlung UQch einen Ring, gef. zu 
G<(hlen, und drei etw;as dOniiere, gef. im Witteamoor und zu 
Steinbeeky A. Gn]>pw« ' 

Fig. Zy mit de^ ZcSeinmig der VeRiehmgen ini^eMialb 
dei Ringeis, inirendig^ ausgekehlt; dei'^Fundort ist u'nb< latirit/ 

Fig. 4 iist' die Hälfte eines hohteii Armringes aus Blechj' 
auf der äy^^fern Seife sebr »rlfitt "»earbeifet nrrd mit edlem Rost 
Aberzogen. r);is oiru' l^idc ist ziemlich vollständii^ : es ist durch 
drei f^uecrliiiiiii beg^n nzt; das andere £nde ist abgebrojchenT. 
Der Fundort ist nicht angegeben. 

5: Bin Artnrfltr ali^ S^rnl*>Gviiiider gewondes «ns 
breitem, plattem Enblecn, mit eraer ernabenen Rippe in dei*^ 
Mitte, mit hellgrflnem edlen' ftiMt ttbe r regen. Ea wurden zwei 
Ringe gleicher Art, jeder ronl^Vi GäIi^c»,* zu ScAwasdorffy 
At» Nea^'IUMtei' g^fanden^; a» dem cmen gebt das Ende in ' 
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einen Linolen dünnen Dralh aus ; übrigens sliul alle Enden ab- 
gebrochen. Ganz «gleiche Annringfe werden in der Suinnilung 
zuNeu-Streliu uulbcwulir^ )|'o sieh ^wei voUsländitj ^rhAltene 
Exemplare finden« An diesen gehen die beiden Endei^ aueb ii^ 
runden Dnilh aus und winden sieb tir. p|i^ auf <fe«i Attt lie- 
genden Spiralwmdtaigi^ jeit von tin^nlir 8 Wmdlingeii ; der 
Haoptwinduogen im Cylinder sind 3 bis 4. Anatfit 4le$e|li Paar 
sind dort noeb einige zerbrochene Exemplare von gieieber Be- 
scbaffenbeit. Alle sind mit li if liteni edlen Rost (ibein«(>j*en. 

Fig. 6 ist rill I her, geschlossener ^/rmrüi^ aus Erz- 
biech, ganz wie dei Hing Fig. ."> iH schanen. verziert. i^d 0<;?^-t 
dirt, und ebenfalls zu «^c4a)aWi>r^ gelundeu. ' 
r * ^^'7i* Ein «pttra/f^^y/^)l</f/*ci6er ^r^rwig' aus 
ständig erkalten^ ohA ,jmm fU>st, gefundep ^p'JTelSfitn»* vgl2 
B. II. b, 22. ,1 " . ; }'H 

Fi^.-8. Ein 0fptral'cy/indrüc&er ^rnirt'n^ AUS Eri^ voll- 
ständig erhalten, mit. edl^Hoate. gef. zu M^^/fMqff^i xai. 
B.II, b, 24. . "^.i 

Fig. 0. Ein sptral-cylindrischcr ^^rmn'ns;- aus ¥irz^ nur 
an einem Ende vollständig, mit B^st, gei'uuUeu zu Lübbertt' 
darjf ; vgl.B.lI.b, 25. . , 

Von diesen spiral - eyltulÜrlsckieii' Armringen besifat die 
Sammlung 10 Exemplare. . Einer von diesen f Y*rHfftn4yi mit 
abgeplatteten Enden obne allen Rost, bat 24 Glinge uiidi4t.dov; 
nen zu 3Ietehi gefundenen sonst ganz gleich. — Ein anderer, 
zu fVendhoJf gefundener, von (1 f^ängen hat nur 2 Zoll im 
Durchmesser, wahrend alle übrigen, wnm sie seitwärts ausge- 
delmt werden, um den Arm eines Erwat^kseueu passen, ihn 
aber auch fest umscbliessen, , üi?; 



-.IM') 1' - Tab^-XXlI. •■ .• t.\'.'.-> < t-i' -y. ■ ,[t iu.'f 
Handringe, ' . ' "■ 

Fig. 1. Ein runder, ^eit*undener 1/an dn'n^ nus feinem 
Golde^ 4 Vji Eolb schwer. .Vn jedem Ende ist der Hing gespal- 
ten und in piattem, inuuer ddnner werdendem Goldblech zu 
2 Spiralplattengewunden : gefunden zu, Cre»!»7<i/<; vgl.JJ. Il.h, 1. 

Fig. 2. ; Ein runder, gei/rundeK^' ßa»4rk^ au« feiiiem) 
Golde, 29/4 Lotb scbim|. an je4(9pi finde in fiereekigem B»r|4bi 
zu Spiralen umgewunden, welf^j^ .ewM|dc>*ili^^«n; .4i«:einef 
Spiralplatte istjet^rt abgfbroclM|i:.ge]fuinIeii lu fi^mtiiXi vgl« 
B. II. b, 1, 

Die fild igen auf dieser Tafel abgebihh-ten ITniitl ringe sind 
säiiuiilli( h Erz und stark occydirt oderuiiL edlem Kost über- 
zogen, üuiiinill^ch geüüjuel, jedoch in lM»4^a,I:^p4«Bg^vü^U<tl?. 
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Ptehnl ISiMäeloe Handnii^^ «i#«lknlie1i #eM«n 

weise g^efanden. Die häufigsten sind diejenig^en, welehe knaisif 
und inwendig eben sind, und runde iAdep scWfe Bttnder haben. 
Die Verzierungen sind vemebie^OBy ^doeh; WMid«irk^eB\«ieh 
einzelne Verzierunjren oi\. ' ' '■ . s - 

Fig. 3, gefunden zu U^ittenmoor (vgl, B. II, hy,.tl*) ist 



lyewfihi^ekiiteii^^ 
reife Paare. »»^'-t ' - 

I^>^'- ^f-fundcn zu ^«i;pnA«4^ (^^^ 
eiae seltnere Verzierung. , 

Fig. 7 ist ein msx^^'ix^r Handn'r^^ m\K^g&i 
dern; der Fundort ist unbekannt, 

Fig. 8 ist ein Handring von p^^j^m, fi|lechy gründen bei 
ffigibut; vgl. B. II. b, 2.3. " " ' ' 



u. < ''^^ inwendig ausgekehlter, jedoch ppch massi- 

rwBanäring, ^tiun^n^M Ludwigsbist; \f;\. B,||,h^ 23. 

♦ -s,?^^^' ^® ^'l^ *"W<*dig ausgekeimter Hand^gAon Blech ; 
die Sammlung besitzt hievon mehrere Ml>i ^fi^ { ^ j pjy yypjn^^ 4^ 
i^Fudoitjedock niäit wdjpnej^ > " 

i Fig. 11 ist da sf^r abgetiHlBter .Hldroteyd^^ 
id|f$inlich vprho^BvBiog. • ,.>!> -ruit i ; « j I ? »i;^ ; A-. . I i »- ", i'i 
Fig. t^u. 13 sind seltnere Foiveii'TobHjuidl^fegWl^ '|;«|f> 
zu Dnlmien; vgl. B. VIII, 5. Die Sammlung; besitzt ritir'l^ic 
■ige Exemplare tob Fig. 12, von Fig. il3 nui^KlM^ibzigei^ 

' Fig. 14 ist ein BruehslBck eines' ^^geke]i)t<^ Ring^s^lJ 
Bleehii|it2irei^ietlOchera.''- " ' '-ifi''> '5 "'»-^ i»-' 

.• Sl» r.l 

f 

il» I il*;»! j. .. ' .Wit .»«■■'-^'1 «./'l 

- «-.fi ■ P'l » g e p r g ^v''^ 

Fig.. 1. £i]i sjiiMlftcylindrisch ans einfach e«i Drath^ 
wundener Fingerring im GiUd^ 4821 g«i««|en b«l r«ihWf^/ 

A. Bntzow, wo nu'hrere Sachen gefunden sind, welche sonst 
in Kegelgräbern vorkommen. ^lerkwllrdig ist ein gleicher 
Ring aus Silberdrath, bei BiheAiftg Alt. Schles; ^Taf.'XlH #ig. 8 
■lMMMIdcilC'».^dirv*elizige Fall, dass Silber in Schlesien beob-^' 

' rF%. 2. Ein At^iA» Jidig^vm^€oltL '|pefo«iM ktt\^i<^ 
Ahm»; vyl. B. II. b, 4i ::>«l j 
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Aufiscr diesen beiden besitzt die Saramlung' noch 4 g'oldene 
J^inge derselben Art, welche zu Wittenmuor, Friedrichsruhe (2) 
und BrudersdnrfT gefunden sind. 

Fig. 3. Ein Spiral- cylindrischer Ring niifl f^^^/?^»//r»w 
drath vou 2 Gängen, gel', zu IVittenmoHr ; vgl. B. II. b, 11< 
Ein ähnlicher ward zu Friedrichsruhe gefunden. 

Hg# k. Ein eng aufgerollter und zmammcii gedrücktere 
Spiral- cylindrischer Ring aus doppeltem Golddrath, von \i 
Gängen, 1 Loth schwer, gefunden in Frtedrichsruhe ; vgl.. 
B. II. b, 3. Von zwei ähnlichen, etwas kfeincrfi in der Sanini- 
long ist einer gewiss, der andere wahrscheinlich auch zu Friei- 
richsruhe gefunden. Auch die Neu-Strelitzer Sammlung b6- 
Uvilrt zwei solcher zusamwicn gedrückter Ringe aus doppeltem 
Golddrath. ^ . .. ^ 

Fig. 5. Ein cihfecher Goldrety als "^ngernngj 1819 ge- 
funden zu Cremmtn^ A. Grabow. 

Fi"". 6. Spiral - cylindrischer Fingerring aus Erz mit einer 
Spiralplatle, gcf. bei Ludwigslust; vgl. B. II. b, 2.3. 

Fig. 7. Spiral- cylindrischer Fingerring ohne Spirälplatp 
ten, gcf. bei Ludwigslust ; rgl. B. II. b, 23*.^ 

Flg. 8. Ein ähnlicher, sehr zierlich gearbehetef Fiager- 
ring, gef. zu Spornits^ vgl. B. II. b, 2. '"** 

Ausser einigen andern bewahrt die Ludr^'igsluster Samm- 
lang noch Sspiral-eylindrische Fingerringe, in welchen noch die 
• Fingerknochen stecken ; einer derselben ist von Sr. K. H. den» 
Grossherzoge (wahrscbeiolick bei Ludwigs^ust) gefunden, 
wie er 

Fig. tl^ jedoch nicht getreu Jibgcbildet ist, indem der 
Ring noch aus )^Va Gängen einer cyiiudrischeu Spiralwindung 
von ziemlich dünnem (mit edlem R^t (lbcrzo|j;«aeii) DralK 
besteht. 

Fig. 9 u. 10 sind einfache nmde Reife aus hellem Erz, 
deren Fundort nicht angegeben ist ; die Ludwigsluster Samm- 
lung besitzt deren 12, alle unbekannten Fundorts, mit Aus- 
nahme von einem Ringe, ähnlich dem Fig. 10 abgebildeten, 
dea Se. K. H. nach Hßcbsl^igner Anzetchnusg am 18. Junii 
1841 bei Ludwigt^wi in der ürae Tab. VI, Fig. 1 fand. 

I Ferner auf derselben Tafel: .. .tti.,,.' 

• • ifig. 12, Ein Ring au« Erz, mit breitem und stark ge- 
w^tcm, sehr dünne gearbeitetcu , aus dem kurzen, dünnen; 
Reife hervorgehenden Schilde ; das Ganze gleicht einem klei- 
nen Körbcbea und hat eine hrfianUelie Fariie ohne eigentli- 
chen Rost. .. , • t • ■• 
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M sind Ohrrmgf^ G^yrOMIfill fM üie pwrpwM (pifMMt 

je4e» Aifif ist dor^ wo K^if Uni S0^U4 vusammenstossen, 
p»l im%9f«ihetea hlaae n Q)M|i«(p(f n schmacU. Einige Male 

sind }V iwei Ringle a^ch mit einem sehr feinen Kettolien (wohl 
2ur Auiliewalirvng) ipit einander verbunden. Oiese Berliner 
Ring^e sind in der Altmai k und zwar immer mit Geg'enstHnden 
zusammei)gcfu(idcf|y \k elclie ^eu in WendeDikirchhüfe« hdiudU« 
«1^, al^ 4on Kq^en^offif Ni vii|%. gbicben« Audi dfrVutor 
IMMi «^ FffM(M«l limM tw «^«lit ^»1^ ^«Wie in 

neoi GnJ^ neben eisernen AlfWIPt ffItMideii sind ; amirdmi 
ImmIiI» aif Pf ^inen gleiolun Ring, der «ok htk Mirow nebea 
einer eisernen Heftet in einer roh gebrannlea» gehenkelten IJrae 
fand. Die Lu4wigsluster Sammlung^ besitzt ein IHiar tfi""^ 
Ringe; der Fundort beider Stücke ist niebt an^geichnet. 

Fig. 13. h\a römücAer Stempelyon Erz ^ mit festem ed- 
len Roste. Die Platte hat 4i« Us^nXt jir, JT. Der Fin^r- 
ring binter der Platte kat im lossern Rande die Gmttdfenn emet 
Achtecks ; 5 Ecken und 6 Seitep «Infi aus dieser Bearibeitang 
sichtbar; die QbriL^oii sind mit der Platte verschmolzen. Do* 
fi'undopt ist nicht l|u%•9eidbne^ docb gewiss in M dybnhm^. — 
In römischen Antii|mjiinv Hm^on mk hfliuirfKaii diaiipIddMa 

Stempel nicht selten. ^ 

Fi^. 14. Ein dlUiQer f^tngerring aus gtibem Ebra mit ei- 
ni^^ta feinen Schilde, f^eix zn Kithendurff; vgl. B* YUl,^ 1. 

Fig. 1(> u. 16. Zwei ^Kymrriy^ mit SpiraiplallBiLBMh 
Art der Handbergen, gef, kmJMkf^tJbut; vgl. B. O. K S». 
IKe S«mAiliiMg-b«8ilKt,iMa)b ^.^emplare, deren jedes ei»em der 
hier abgebildeten Exemplare gleich^ depen Fnndoirb jedoohioieift 
bekannt ist. Auch in Berliq finden sich xiv^.ffolebe^Rtng-e und 
daneben einige fin^^iTe^, wolfibe.Mir ttko. S||iirai|datt^ a^ 
Schild haben. 

Fig. 17) n.t OJirring^ vmk Fundort istitu* 

l^ekannt. 

Figs:tO, ZXia^^tM Jnmg€ tmEr^f dAmgeUminh 
«dbf^er 2iiK«9litaM«i0nist; wahrscheiaJIcb dientet ^iBwrtliHiBd 
«nUeifen um runde Gewisse oder Sfhuftm - . i-v: J j r'-"^u\*'*. 

Fig* ist zi| G^/e}? geüinden ; von ii^ fik^ 

Fig. 21 und 22 sind die Fundorte nicht angegeben. 

Die Sammlung bewahrt noch mehrere. «Quke^Ainir^ vno 
verschiedener Dicke, auch, aus Eisen. 

Fig. 23 diente wohl zu demselben Gebrauche. Es ist cni 
ffimdev m^A^^ d^« l^eidA BmI«a nä ^ilHttdor wtbeigehead 
«m deMellmn ffiMfm^n^ mmk wwMt« «nstti Bandvif 
gebogoiist. Er igt ui.dfr{iiH< jhrfJ^i » ti oito 4 iiy OngiMb 
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fttUi«A4l«<li^ld(»' Steuer Z«tfel^^ 

4cA iioi^k4in einander. Der Fundort ist unbekanntv • ' 
Fig^. IM. Ein fq»iral-cy)indriseh gevv-tmdencr Ring aua.rvB^^ 
dem, dOnncm, dM|>pf^ltem^i'Jtdralli, im Diirchmesser, 

aus 4G.'in^cn, mehrfach zerbrochen, jedoch nocii vollstündig 
TorhaiHlen, gcL zn i'WedhicA^rUJk^i'y^l. B. II. h, 3. 
ti'tl iWali^Bcoemliefa diente er ebenfalls als^ Reit' etwas xu&ani- 
ttMii»ililJtäi4.*»Mwai< • 
■10 . ' FE»i> jb;- 1&im ',Bm4hrge , ganz li^ie <lie «l>n|^ ||<ewb^^ 
tet u&di&Merl (vgl« Ii, ^ nna mte^dlem Roste aberzogen^ • 
nur etwas ^nger, 3'' im DurchmeMer des BHg^els, fllr cinO 
kleiner« Hand passend und mit kleinern ^piralplatten ; die Samm- 
lung- bewahrt davon ein xf»rhro«*henes Exrmphir. Der Fundort 
ist nielif aiin ro^(xJ)en. Kiu ähnliches kleines Paar ist mir Ulir tu 
der Bociiucr Sammlung zu Gesichte gekommen. ' - ' 

.W . • • ' jab. XXIVJ ' ' 

^ ..•! ■:. ■ . •-. •. :r:u: t.t i 

Von den auf dieser Tah. rthg-ehildetcn Nadeln ist nur der 
Fundort einig>cr seltenei Exemplare bekannt, nliinlieh •• ' 

von Fig. 5 und 20 zu Spnrow, Vgl. B. II. b, 20, und '* 

VDn Fig. 6 zu ff^^angclm^ vgl.-B. II. b, 18, und B. III, 4. 
. Did :ifllnr%cii biep a^dbildcten Nadeb sind nur •Reprttei»' 
tbiilcii.ifer TersdUtideneB ^ttuoi^ii elfter aebr grossep AnzaU 
TOik Nadeln im Ludwigsluster Cabinetk , ri ^ii ii i; - i ;/. 

Flg. 1 und 2 sind in der hier dargeMellteii <it0ss^ uad V«^ 
«ierunjg' nur ein Mn( vorhanden. 

:.. ^^lUc diese Arten, mit wenigen Ausnahmen, werden in Ke- 
gdgifthern pfcfunden und fiind in der jGrlih^'rheschrelhun«;- oft 
berührt^ sie &iud alle aus Krz und gcwühniieii stark uceydirt* 
Bis^idiAiiMMii ^evkommende Art von iVa^/e/n ist dio^ welelie 
unter einem Knopfe ein, oder hlufieer xwelMal kme4fihmu^ 
umgebogen sind ; «8 ist nachtrSglieh eine dersdbenTiii».^ XXXII, 
Fig. 25 ahgehüdet. Solcbe Nadeln gind erweislich zu Toddin, 
Stolpe, Reckenzin, Spornitz ^Ittd Kunmier gefafltden, wie sieb 
aus der Graherhesrhrcibung ergiebt. Auch eine Nähnadel^ 
wie sie i»fter gctunden wird, ist Tab. XXXII, Fig. 24 nacb- 
trfiglicb abgebildet. • > ' / ..wu, - 

Fj^w'I und 5; Pfeilspi^nn mit Er% mit Sebaftloeb, Ton 
denän eines noch ffie Holircste des Scfanftei ^nlbih} Fandoit 
iilib4^iant4:ivgk.]>niKtf«|«r, R»lI.b, id 
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Fig, 2, 3 und 4. Pfiilwitten Bi$m mit Sehiftloeh : 
Fig« 2 a. 3 mit Tieneluieimger, Flg. 4 mit dreisehneidiger, 
iMraförmiger Spitze, alle ttit ^n^f^tm SfblJleiten ; vgl. Ko- 
tbeadorff, B. VIII, 1. 

Aussenlett iMit die Semmlvtar vtm eiserne PfeilspiHxeD mit 

SekObdel. 

Fig. 6. PfeUx-pitzf aus 'ßrs mit iScImftsliel, zweiscdnei- 
dig mit erhabenem Mittelrtieken , wie alle Ubjrlget^'aiif diesä^ 
Tai», abgehildetcii. Fundort unbekannt. • ' • c 

Fig. 7. Pfeilspitze am Zif'^ mit SchafUtiel^ gefimdei) zu 
Ä>orH/V5; vgl. B.II, b, 2;' ' ' ' ' 

Fig. 8. PJ'vilspifze aus Erz mit Schaflstiely gefiin^en 21^ 
Friedrichsruhe; vgl. B. II. b, 3. " 

Fig. 9. Speerspitze aus Erz mit Schaftstiel ohne ^Nietnät 
ge], zweischiieidig, mit erhabenem Mittelrackeo, w^e Fig. \% 
genmden '1805 xu.iSaWeMto^liei Pareliiii^,.w)t»m^]frere Gc^ 
j;coaUUide,. ans En gefunden -sind. Sekröi9r\aX die«e WaQ» 
l9iKMi||iqg aUDolenspitse wseiebniet. 

Fig. 10. iS^eetii^ite.:«i|ff Ers mit Schaftstiel'-bW Nietfi 
9i^gely>gii)luaden zu VTnuMneT*; vgl. B. II. b, 5. 

Fig. 11. Pfeilspitze miM &k>vosA SehaAstielf .olweNiei: 
klgel; Fmidort unbekamit;>" ■ '' 

Fig. 12. Pfeilspitze du» Erz m\t ScliaftsHely ohne Ni^t- 
nf^el, gefunden zu Kummer; Vgh B. II. b, 5. "Iii 

Fig. 1.*?. Stnchelknopf aus ErZj hohl gegossen zum Ein- 
stecken eines Schaftes, oben geschlossen, mit einem Nagelloche 
im untern dickern Rande, 19 Loth schwer, oceydirt. Umher 
Stehen 4 Reihen ausgeftilfer, vierseitig und abgestumpft 
midaliscliärRiiOpfV, injeder Heike Q Knttpfe, voil denjSa iii dei; 
oben Reii|cf'i^raMs^ebi^(Gihen ist* F)anaort ist unbelaiin'^!'''. 

" tig. 14. Sßaqi^m^ rgm?P>^ 

|i^lTorateiiend<pn lUfnd^^ nMt 3 Reihen •KegelfonnigerSta^ 
^Itebi |^.,^a Jeder Reih^ 4 Stacheln^ vpn denen die in derobera 
nnd untern Reihe senkrecht Oker einander, die Stacheln »^er» 
ml||tlei!|i .Reibe in der Mitte je zweier Knüpfe der andern» Riei- 
hen stelieiiy mit edlem ^Jftos^ ttbf^mgcp^: ,^pl^oft if;t^(\uil^ 

UfMlt, . / ' - ' ^ <' ■ • ' ■ •! 

Von fibnlichen Sfae]ielkn()pfQa besitzt dag AnUqifqnum alt 
B^r^n eine tiendich gr<>s».se Sammlung, in welcber einigt fixem- 
]^#re den LudwigslustcpA .gau;^ iUiniich sind ; ^^i^ unMnfi<:h,ein 
dq^hsü^h' luit^r .^injii^nnvr dup*cl^ di^ ZaMiwtd S^elto der. 

SM* »iiftg wM ftidiiPb'rfl«ip l^« g w M^l ^ ^»fl».lill|l^^ «^^^^•M^ 
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tat. XXVI. 

B r e I t « R « i 1 

Die Samihluni; vöb breitet! Keilen zu Lud^ig^lust giebt 
manche Resultate, welche, mit andern Forschung-en verbunden, 
die Wissenschaft vieUcicht weiter führen könnten. Die Samm- 
lung von Keilen besteht aus 13^ Exemplaren« Alle diese^ mit 
Aninalune yon 7 Ezemjj^brM, tiad aa» Fenwileitt, wie er UB 
Lande hMaBg gefindeD wird» weisilieb« dunkel- und heUgrau, 
gelb oder bi^unlicb von Farbe. Biese 1^1 ReDe aiisPeuersteinsind 
alle mit Bahn, d. h. nach der kopenbagener Terminologie: mit 
vferseiligabgeslümpftem Viereck an dem, der »Schneide efitgeffen- 
gesetztenEnde; nur 3 grosse, rohbehauene, noc& nichtgcseLnf'- 
fene Keile laufen an beiden Enden scharf aus, und 2 oder 3 nft- 
kern sieb der spitzigen Form an)f Bahnende, haben jedoch im<^ 
uer nocfer crra Viereck. AHe f 3f Keile AUi FieiteMtefn li^etf die^ 
fti-Fig. f, 2 ttttd 9 d<f|fe«telhegif u ndll»r lll iltfil ifteigew Iii «ffM 
Abstufungen und kaam iBerl^keilrVdiet|^gefr von der Of 6^ 
ies Keils Flg. 1 binab bis ttt der Gf5^e des fiells Fig. 6 ; die 
mittlere Stärke und Breker der M ehrzabl ist jedoeb wie die des 
HeikFig. 2 in eiaepLSnge von ö" bis 6*^'. Alle sind mehr oder 
weniger weit auf beiden breiten Sehen inch der SchÄrfe und 
nach den Seitendächeu bin abgeschliffen ; die Arbeit ist treff- 
lich, oft spiegelheil. Die Me)M*zabl ist coavex gesobli^n ; un- 
ter 130 geschlifrenen'dnd nur 10^^- welciie -«i- einer Sdi» kokl 
gescküfrensind^ g^nst JßoJ^ti^tgßiifm 

> Fig. 1* und ^ ist ein auf li»eiden breiten Sei1)e|i ganz und 
TliiirlKflCeh gesekliftener, wobl erhaltener Keil aus agntartig gpe^ 
mengtem Feuerstein, gefblicb, braunlich und grau gemischt an 
Farbe ; der Fundort ist nicht anders angcgobon, als dass er von 
einem Herrn von Behr dem flferzoge Christian hudu)ig,J,I ge- 
aefircnit ward. Da« Gewicht ist totb. .*■ " 

' F%; 2 und 3 sind AbbiT^4getf tbtr Keififir, Hd^ M 
#ijlidi4»k'in-nekK^^ ; Flg. ^ üiii^jflief fltätd 

Odnl l^escHittfefi» • i 

Bl«TK€flfe, welcBe, trie öbdtt ewabi^ ätls ättdW^ . 
tfi^ -idf*atf Vt^in^t^io'bestebeir; babcn 2itgfii^icb das'Ü^rkwtiy- 
dige, dass sie eine andere Gestalt baben, als die grosse'ZiliEt 
d^ ans Feuerstein g^ebildetcn. 

tV Ein rtmder^ dicker KtfUi dtJp sich den runden^ spttiefi 
nfihert und^ tft^^ben' den' Forinen der, in den Kopenfcay 
giMtel^AMtf^Mlrtltt^ Figl9<«rid'l# 

abgcMMeiiiiM'Mtf'iiiliijr^-A^ 4tr¥ift'¥^ 
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aa ailen Seitea rnndlidi ffesdbliffen; nack da»Aa^. Bfttllieil« 
&'6S «ifd diese Art von MUta^ «nUkt MFc«6Mielii^ siMideni 
•m Miidap karte» Steinartea, io umwni Clegeadea selten, da* 
gtgesk in den Geg^dea des Nordens, wo es nicht Ft'uerstein 
giebt, £rrftindrn.» Kr ist 6" lang*, Z^/^" breit in der Schärfe 
und V»'* Äa Hak», and 1*/«'^ dick. Der Fundort ist un- 
kekannt. 

2) Ein Keil ans scEwanem Kieaelsekiefer^ oder lyditekem 
SUtm •dmJffnkiM»>wi* Bieaarkllai^tifdbadlmtt eiii^MtW 
■CM iafainei% xn y ti i ai i aB, ha» dkemÜ yrmk irlelßkailssiget 
alirkey aar an euien Badk au^escbXHl, llkcratt |;lBliead po> 

lirt. Er Ist an lang, an drei ^ilen 1%**^ «B ^rfiertCB 
S e i l e , hrett. Der Fumiort i!?t nnbpknnnt. 

3) Ein Keil au» bräunhchem Bermtein^ mit SeitffTAfisfcM 
ub(;ehiiiiet Fi^. 8; er ward einige Jabre Tor 1818 xu Stormf» 
dorj' bei Tessin an ainer Uraeaätfttte gefunden. Er bat daxu 
■oek die EigendiQmlickkdty daas er am Baknende «nLoek kat* 
Anek itt Kopenhagen eind einige I^ciae durekkokrte Bernstein- 
aeolptoren in Form von Streitftxten. In der Sammlung des Hm. 
Dr. von JßggmimmhflimAtni sieh Saokke BernsteinbeiJchen und 
9 Hälften von andern. Vg-l. Pommer. .Ifibresbrr. IV, S. 84. 
Vgl.aucbiiirttfeDeat9cheAitth.il, 2, J^. 106. Von allen an- 
dern Keilen der Ladwigsluslcr Sammlung bat ausserdem nur 
noch einer, aus Feuersteki, am Baknende ein Lock, welekea 
jedeck von der Natur gebildet and in seinem Innern noek mit 

^ftb I» dir AltnrikwniBanimlimr der GrosM» 



Mk llfci— if — fch I» dir AltnrlkwniBanimlnng 
fiagn-nn iam AeiWeMkui^ i^Berlm keinden ^ek ndkihM« 
«MiflKeile aus Hovnblend« «nd andern festen StcinarCeiry NMiT 
otficia amcb einer kOmtliek dkirekbokrt ist. \ 

4 bis 7) Vier Reile^ welche Fig-. ^ bis 7 abj^ebildet- sfnd. 
Sic waiaben von der Gestalt aller übrigen darin ab, das9 
sie iöi Verkflkms« tm ihrer H0he sehr breit sind^ sie stlmmeft 
lA ikr Lu^igsittster Sommlang nur mil dem KeKans Bemate^ 
m%wmk jjyifciiep^aiaamieiall geediKffeiw Pfg;.4la<«fisquarti^ 
yfc jiindrtnih va» gvonlehei» VMe ; er kat «w deä Biegua^||hBf 
der €>kerflaeke Obei^ ackarfe Formen. Ilg^ 5^ 6^imtt'7 »M 
anftHaankleade und IlberaU nradlieh abgeschlifri n. DerPbnd« 
ort dieser Keile Ist unbekamt, avit Auanakme des Keil» Ft^. 7, 
wek hep als zu Piee/s im S^litaaekeikgv ftfn<den fförfgeflWtr^ wIrd ; 
s^ioe Schärfe scheint arvztideuten , dlt»s er naehf];T<rrhfiifen ist. 
Bei SeUan. in B5hai«n war<i ein äiifilicker Kett aas iSe rn en tfi r* 



ge&uadanf Tgl. v. JUtAetuiem Böhm. Opferpl. S. 2t. M 
folcke kleine KeUe, welcke in euier UeiM Mie'^lgfiii^ 
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' Die Fcu^Tsl* Insplittef Fig;. 9 und 10 haben schein ihre EK 
lauterung, g^luiiden V Vgl. B. iV, 4. Im Besitze des P;»sK>i«g 
Jl*yanc/ie xi\,Bohhlii Mun^nh sich au< h drei solche kleine ü^iU 
$|iea in einer ürü«,! Mm vgj. A'U'/nm, S. 369 f. 

|I<ibi:igeiil w«rdeo: die Keile in MeUenhurg m'c/i/, wie in 
ewigen Lindern Donmerkeile (woher vielleicht deviNnme: 
Xbei^M^i ^tnmt) gedantat^/sbndern hier fthren die än«ShIhir 
Yoprlrommenden aiuidiloviaäisehen Versteinerun^n der Beiern« 
niten uiifl OrthokeratJten den Namen Donnerkeile. Die KerlQ 
werde» fjcwöliolich cbenPftlls mit dem in Mcklenbnrg fbr alle 
S t ♦ I im erk^euge gebiüucJiUclicii iiKamea 3 Slrfffa.rt , belegt, ^ 
tudiicb verdient noch bemerkt %vi wei^den , dass die in den ver- 
f^h^edenfpl. ModerA gelifnd«OQQj2i4ile gcwöhaUch aas den in 
djl^l4to4w3rei4iiMPin9todeB8tiili^ hesljAep, wie sie z.B. 
;ill:Qrfipihf ifeog^toHeesenthifl^ m^pü^ 

.if ' .1.. ' .'!• . i.'.i- IV i<i'»: » »i .".lü ' i ».»-j 

l .. Verftcfbiedeiie .GeräthschafttB-'i«» St^*' - ' 

.c, : .Fig, X,Jfnd2. ^W//«flr/;/ieA'««/.aJer schmale Keile, mit Sei» 
MiimMb^|ft.uutf4 J ig. 1)* w»d.2K;. D4eLuilwig»histci Summ- 
Imngjliat 26|34S^qAdmei9Bel^ J^lffiftu» VeiMiMAtlliyKTenMcBldMi 
ahgebifdeten StUql^ lUpiäsenta&tehifllnti;. i/ühchtk dwQtsimi 

fieser beiden liegen alle nbri^eni Sie! unterscHciden sich d<»^ 
Hächift nur durch \\krt ;2ub<reitung;^ allb süid ohen im ¥lereekl 
abgestumpft; die meisten sind'roh züg^ebhuerf und ain scharfeiK 
Ende an beiden Seileu i;csclih*flea ; wenige sind i;ttr nicht ge«. 
scbtliffqn^ ,ebcii so, seUcn sind diejeuif^'-eji, weiche ^äüz geSchlif- 
fewRind.; Der Fi^ndort der njieisteu iist angcgbben, jedbeh keine 
4^9|diug8ap^;,,yjpa^W^if^>i8t bBllchM^:dus.ew 
dor/r, A. Buk|[)ijir;gi|f^4f|p.||ind^ <«tO:niHA-8Feh^[sMa^ 
Zi %ile und a |cjuil|%e«fihnittene Messer AkderifiMMteiiiapM4i 
ter g^runden wurden ; yo« einem ist l^eriejitet^ diiss er in dei; 
Geg^end von Rostock in einenrGrab^-geftinddD sei. llehle#ein-' 
i^iiniiuuag der Jborni ruit metulleiicrt! j^elsrs^liUimdebie.wCüini 
Bfuutzuüg zu häusliclicü ZAvevkeo laÄdetiten. ' . ' 

: Im! !Aw^«^r (lern. besitzt die SaoNiilufiqg, als AusBahme von den 
,n«(cl» ^ip^PjSl4uiMlltP^9(Sfll «Us Gltnmctschtcfer mit abw 
YmH^ -fi^B^ vJlkym-JWf lung m4 im «bonlE eiiM 
4K9drp|ifle)ken Durchschnitt V9ii|.MM '«o()»«idenbde|i wivii 
er c)i)i wen%;'8c|in^al^^,i 4i(«;;^ldMP(itlj€4«^k«]igdkraehea;;i er 
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Flg^. 3 u. 4. Ein Paar kalbmmtdßlrmige Stemmetser, sc 
fanden zu Ltingensee bei BUteow in einem Torfmoor, dabei 
Asche^ Kohlen und Enden eines Damniliirschgeweihes, eing^e» 
reicht vom Professor Schröter, dessen Vater, der Kriej^st alh 
Sc/trüfer^ auf Lang'cnsee wohnte. Diese Art Messer ist in Mek- 
leuburg fuüt immer paarweise gefunden, ein grösseres und ein 
kleineres beisanunen ; sie sind immer aus Feuerstein und, wie 
diä dololuirtufeii Messer ^ in nuischeli^m Bruek bloss zage- 
bftnea ; die Ginffsse derselbe» ist attgenlir immer die bier *bee- 
bilaete. Die Ludwigsluster Semmlttng beutst jetit 4 Paure der 
ä^pebildcten Art, 2 aus gelbbraunem, 2 niis grauem Feuer« 
stein. Man sieht deutlich, dass auf die Seliärfun«^ derSchneiflnn 
Sor^i'alt verwandt ist; namentlieh ist die innere, concavt S( iic 
aut schürfsten, offenbar wiederholt nachgeschla'i^'en und durcli 
dies sorgfuJtige Schlagen uiircgclrnffssig gezahnt; die äussere^ 
cottTeze Seileist stumpfer und mehr abgenutzt, mehr gebmueht« 
Bin andelies Peer. ist nur rob zugehauen. . Eioseloe Bxempkra 
sind den Ptarcn fihnlich. Die Sammlung besass frOber nocfa 
zwei Paare, welche vom Landrath Jasper von Oertzen 1823 zu 
Wakcndorff, A. Bukow, gefunden waren: 18" lief im Torf- 
moor steckten 4 solcher Messer rund um das auf Tab. XXX, 
Fig. 2 abgehildi'le ^IcsstT mit Heft. Auf Antrag des hochseli- 
gen Prinzen Aibreeht im J. li>29 %vurd eines von diesen Pjui-» 
ren von des Grossherzogs K. II. dem Professor Steffens inßres- 
IM g«^obenkt ; das snrUck^ebliebeneBiaristaus grauem dureb- 
scheinenden iPeuersteiii ; «u erwttbnte Messer mit Stiel ist aus 
rothbraunem durchscheinenden Feuerstein, 

Fig. 5 bis 1 1 . Schmalgcschnittene Jlesser aus Feuerstein^ 
oflee Feuerstein&pliltei' (nruli der kOnigl., (dltnlscher^ Gesell- 
tiel^ail). Die Ludwlgslustci" Sarnndunjr hewahrJ von diesen Ge-, 
gensländ<'n 48 Siecke; alle sind auh Fcucrsleiji mu] von der 
Grü&se und Forn), der i^icr abgebildetcfn, welche als licprUscn'- 
tMien anzu^^h^eueind« DieJ^lcbr^abl dieserMesser ist sehr voU^ 
«tttolig jgearh^tet:iMi4.^bl^ten,. |iesMli«|i-.-^ns..«uiei|i mehr 
dOnnlBnt: langen .iwd ^'^^patm.Spm., aus Feuerstein» der eine, 
c^ea^ g!ekrUmm)|4;49eilb^-lM4f: q|l4.^ 4^^ben immer nur eine 
Fl&che ; di« andere , nach -aussen gebogene Fläche hat eben so 
hüuflg zweu als drei Sriien, so dass das ganze Instrument im 
Durchschnitte entweder dreiseitig;- «xlcr vierseif ig erscheint ; in 
lelzlcrm Falle ist die mittlere Fiiiclie die breiteste. Dielländer 
sind immer voll, scharf und regelmässig; die Flfichen sind 
dnrebeas eblin , glatt' und glMnaend^ irie geseblilibiy nie in 
muschligein Brache zugehauen. • Diese Instrumente sind gestal* 
tct, als wSren sie mit einem scharfen Messer aus einer weichen 
MMSeiAigcaduulMa; die einaehien' ftt«bfn lniifen«i¥gelniMssig 

10 
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ohne Unterbrechung¥Oll eiBemEBde bis zum andern. Die Samm- 
lung- besitzt viele g-anz vollkommene Exemplare wie Fi«-. 5. ' 
Diese, so häutig- wiederkehrende BeschafTenheit und der Man- 
gel an UehergSiig-en und unvollendeten FeuersteinhruehstUeken 
von anderer Form, lässt die kopenhagener Ansicht nicht gut 
aufl^ommen, als seien diese Gegenstlade Feuersteinsplitter zur 
weilerii Bearbeitung oder mudk Abfall 9 um ao mehr, da lie, 
wie Fig. 8 (gefunden sn Friedriebsdorff), neben andern Stein» 
wertv/( ijgeu in Urnen gefunden werden. Der Pastor Rudolpki 
VBL Friedland besitzt ein Exemplar , welches bei Mirow in einer 
IVne n^efunden ist. In der Neu - Strelitzer Sammlung* sind rlrei 
S(il( Im t S[);inp, als in einer Urue gefunden zusammen mit riiu r 
grossen ein nicii N.idcl mit doppeltem lüiopf, mit edlem Kost 
itbcrzogen, mit einem Piricmen aus iüvi. und zwei Stücken oc- 

Sdirten, aber harten iSaene mit weissItebemAeusseni. Aneh 
inptmann Zmek hat aoa seinen Anfgrabungen 1805 aus den 
Hanengrabe bei Hosenberg mehrere eingeliefert (16 StOck)* 
Die an Fig. 10 abgebildete strahlenförmige Tersierung ist euw 
nalOrliche, nicht seltene Art des Braebs. 

Fig. 12. Eine /y<?/7s/>i'toe aus Feuerstein, deren Fundort 
uobekanntisty das einzige Exemplar dieser Art in der Sammhing« 

Fig. 13. Eine kegelförmige 9 an drei Seiten sugehauene 

Spitze von Feuerstein: eine unvollendete Pfeilspitze der m 
Fig. 12 abgebildeten Art, 1822 eingereicht vom Subrector 
Hahn zn Güstrow. Es sind von der OberniieLe immer lange 
Splitter abgeschlagen «der vielmehr wie Spttue glatjb ausge- 
scbnitteo. 

Fig. 14 — 17. Herzßirmf^e Pfeff^pttzen aus Feuerstein 
ohne Schaflstiel. Die Sammlung besitzt 39 Stück, alle von der 
abgebildeten Art, ohne weitci'e Abweichung^. Der Fundort ist 
nicht angegeben. 38 Stück stammen noch aus der Schweriner 
Sammlung, ans weleher aueh die Bemerkung herrflhM: «Hm 
ottd wieder unter den Opfertisehen» (d» h. In den flönenglrifbem 
mit Decksteinen) tbei den steinernen Opfermessern gefunden.» 
Alle sind aus graulichem^ gewöhnlich durchscbeiaendeniFMiei^ 
stein^ an den Schneiden muschlig gezahnt zugehauen. 

Fig. 18. Das Original fehlt in der Sammlung. ' 

F^f. 19. Ein ScAiBudstsiiBM aus ^uanigem Sand^tem, 

gef. 1822 zu Pitlzt'erj A. Wittenburg, 15 Loth seh wer. Die 
breite Seite, Fig. 19* , ist von elliptischer Gestalt und flach ge- 
wölbt ; die schmale Seite, Fig. 19^ 9 hat eine rings hemm ge- 
heude, nicht tiefe Rille. 

Fig. Ein SekUudf^Um ans qoMiiguni Sandsl e in, 
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gefanden 1823 zu Gottorff, A. GrevIsrnttMen^ mderHodde 
eines Grabens, dem Anscheine nach alten Wallgrabens, 18 Loth 

schwer. Die hreite Scite^ Fig^. 20" , ist auf hoiden Seiten rund, 
hoch gewOlht im\ einer kleinen V< i tief iini; in der Mitte, wie 
zum Einsetzen der i' ing"er ; die schmale heite^ Fi^* j hat 
eine rings herumg^ehende, nicht liefe Rille. — 

Diese beiden Steine sind die einzigen Schleuderateine in 
der SuBsdiifi^. 

lU». XXVIII. . 

\^\. Tab, I. 

Fi^. 1. ^-ixl auü lloruhlendej aus der Schweriner Samm- 

Fig. 2. Mammer «ne HaraUendey der einige dieser Art 
«otMeklnütiirg in der Semmlung ; er bt bei Crivitz gefunden 
und im J. 1816 Sr«R*H. dem Grossherzoge von derDomsehnle 
m Güstrow ubenreichif wvAlr Sereu. der Schule mehrere an* 
dere Alterthtlmer aus Erz verehrte. Ein zweites Exemplar aus 
Hornblende mit verwitterter Oberflfiche ^ on der Insel Seeland^ 
Geschenk der königlichen Geselischail zu Kopeuhug^en, ist an 
der einen Seite länger gedehnt und nicLr keilförmig, uogerdhr 
wie Fig. 41 der Antiq. Mittheiiungcu ; in l>ftnemark ist diese 
Form «sehr uIl<^euieiBi • lün Haiune» von derselben Art be- 
findet sieb nveb in der Sannihing des.Hin. Bistors BrndohUvn 
Friedbnd. 

Fig. 3. Hammer ans florablende ; Fundort ist unbekannt. 
Fig. 4» Awtiumm&r 4|Us Gneis y gefunden su MmiepMy 
A« Crivitz. 

Fiir. 5. /T/mTn^r ans Crflnsteln : Ftmdort ist unbekannt. 
-Fi<^. 6. jCTö/ww^r ans (jncis, ans t'i nein holstelnschen Crab^ 
dem Herzog Christian Ludwig II geschenkt. 

Tab. XXIX. 

. Vgl. Tab. I. ' ' 

niu Hornblende, gefanden su Ckdomf 
A. Crivits^ sehr regelmSssi«^ g^eari>eitet| in sirei Sitleke serbrb- 
eben« aber wieder zusammengekittet. Ein kleinerer Hammer 
von derselben Gestalt fmdet sich auch in der Sanunlnng des Fln- 
stors Rudolphi zu Friedland. 

Fig. 2. jixt aus Gneis^ gefunden bei Eldena» 
Fig. 3. ffmidaxt BUS quarzigem SandsteiSf ^ rfh nden nnf 
dem Atter von ileifcAMfi^ A..0obefan* 

lö* 
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MoMer^ DokIu\ Lanzenspltzcn und Pfeil- 
spiUen aus S^in. 

Vgl. Tab. II. : -1 .[ 

Fiff. 1. Stemmesser mit versiertem Gn^e m^hnmMlik 
und gelblich gcmlsc]i1 rill, darchseliriiionJeni Feuerstein, trefif- 
lifk erhalten. Der Stiel itt zwar vierseitig, jedoch an den bei» 
den Hiu'hrn Scilru JfM' Klinge abgenindcl, im Ourchschnitt der 
Khüiiibusfin;ur. Dt r (i i i IT von Faustläni^e !k\1 am Knde clncAus- 
hieguiig wie eim'n Kiioj)! und ist chen so sorgtülti<j zugehauen, 
wie die Klinge. I>iu» Ganze glcidtt uuflalleud den Dolchen älte- 
rer Zeit. Fnndot« ktnichlangcgebeB; * 

Flg. 2. Steümeseer m$t versiertem Gr^e ans graorai 
Feuerstein, wie Fig. 1, nur kleiner. Es ward imJ. 182«3 zu 
ff ^akenderff^ A. Bukow, 1 V;e' tief im Torfmoor gefunden, ia 
wclcliemes aurrrchtsleckle, his an das Ifen: TOB Tier gleiebfarbt* 
gen halhiuoIldfö^rni^-f-^ Messern umgeben. 

Fig. 3. Sleümii aser tni't vr(*rseittgcm iäriff e und rundli- 
cher Klinge, aus hrannlichrni Feuerstein, ziemlich roh gearbei- 
tet, aber merkwürdig durch das ganz runde, von der JNatur ge- 
bildete, aber tob der Kumtt bennUte Looh im Stiele, weichet, 
. wie das abgerandcte Stielende, noeb mit einer weissen Kalk- 
kruste überzogen bt. Es ward 1823 sa Blmdcenhagen bei Ro- 
stoek beim Wegräumen eines Hünengrabes gefunden. Es ist 
d|B8 einzige Exemplar in der i.|idwig»liisUtr jSanMnlnag» welches 
ein Loch hat. 

Fig. \. Sleiitmesitermitjhn hftn oder ttnbcsfiuun feni Gtdfe^ 
in zwei Stücke zerhrochcu^ uub iitli^iaui^ui Feucrütein. Die 
Klinge gebt unmefUidi in cifi^n vloirteitigen, jedpeli aeboiti sehr 
flachen Griff Aber, der nur roh sugehanen ist. Der Fiiuidort Ist 
nicht angegeben. 

Fig. 5. Steinmegser 4ihne bestimmten Griff* aus grauem 
Feuerstein, genau abgebildet, an einem Ende hrelter, als am 
«Indern, welches spitz ausläuft, überall gleich in nm<i< Iiiigem 
Bruch ausfj^i'haiien , ziemlirh dick und abj^orundct im J^ittei- 
rücken. Cotundea zu Prilzier, A. WiHenhurg. ' 

Fig. 6. Stei^tmesser ohne bestimmten Griffe von heH- 
grauem Peuer^iil, m\X breiter Klinge, welehe allmShllg b 
den Stiel ansitvift; dieser ist am tusseni Bnde, einen 2vll lang 
roh behauen und ahgestiimplV, jedoeh nicht dicker, als die 

fanzc flache Klinge. Cictunden in einem Torfmoore zu Eich^ 
off, A. UagenoW} ttJkrgebciiV«m JV«nM^4Sitf4^'/(L'i^^ 
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Von den Steiomessern mit vierseitigem Crnfl^, wie Tal». II, 
Fig. 2 u. 4, besitzt die Ludwlg-slusfcr Sammlung' 17 Exem> 
plare; von «iereelken Art, wie Tab. II, Fig. 3, 8 Expl. ; vnn 
Sleinmcsscrn mit verziertem Griff, wie Tab. XXX, Fig. 1 u.2, 
5 Ka|)1. : von Sleiiiniessern mit flacliem, unbestimmtem Grifl, 
wie Tab. XXX, Fi<r. 4 u. ß, 4 Expl. ; von Steiumessern ohne 
bcstimmteu Griii", wie Tab. AJLX, Fig. 2 Exemplare. Ab- 
gt iiildetriad a«f beiden TalelÄ die grösstea und sehOosten ; bei 
vdtem.die meisten liid»eii eine iknlicke GrOsse, twiseben 6'^ 
nAd7''Linge. . .. 

Flg. 7, '8 u. 9. Pfeihptii en au s B^uersiem^ die hera« 
filnnigen'Preill|>ftsen sieke Tkb. XXVII, Fig. 12 bis 17. 

Fi^. 7 f^lt in der Submlmig; es ist eme Pfei^pitxe mit 

Scbaftsticl. 

Fig. 8. P/eilspiUe aus grauem Peuerslein ohne bestimm- 
ten Seliafistiel, an einem Ende roh behauen. Fundort ist un- 
bekannt. 

Fig. 0. Pfeihpifzp nns grauem Feuerstein, gleich zuge- 
hauen an Scbailstiei uuü ^liage. 

Tab. XXXI. 
Fig. 1. Menschliches ^Bild,. 

Diese Figur ist die einzige Darstellung, eines lebendigen 
Wesens, welche sieh in der Ludwigsluster Sammlung als 

ganz sicheres Grabalterthiira findet. Sie ist Ix i /f/. Süktüß' 
Jen bei Damitz in einer 6^me gefunden ; ein Zweifel gegen ihre 
Aecbtheit und llir Herkommen aus einem Gr,il>e V inn kaum 
aufstossen. Die 1 i^ur ist aus Erz, fast (iheraü mil edlem Rost 
fiherzogen. Sie stellt einen Mann dar, der mit dem linken JlJeiii 
kuieet und das rechte Bein gebeugt vor sieb gesetzt bat; von 
dem letztem ist der Fuss abgebroehen« Die Arme sind kreis- 
förmig vollstreckt und in einem platten Ringe statt der Hinde 
verbunden: diese Platte ist mekriierzförnno^, mit einem Loche 
von 1/4'' Darehmesser versehen. Bekleidet ist die Fig^r mit 
iriUistiefeln, mit einem, nur bis an die Hüllen «gehenden, eng 
anschliessenden (lewande, mit einer Mütze, die in eine, nach 
vorne <jelni^tMie Spitze ausläuft, von der etwas abgebrochen 
ist. Das JBild ist gegossen ; die unfürmiichen, sebrSge liegenden 
Augen, der Mund und die Barthaare am Hinne sind eingegra^ 
hen« Die Abbildungen sind getreu, nur um ein Unbedeutendes 
verkleinert; das Original misst 4" 1"' von der Spitze des Fus- 
ses bis zur Spitze der Mütze* Stellung und Kleidung weiset die 
Yermuthnng surflck, dass es ein Götzenbild sei) wabrschein- 
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liek ist ef 4ie DirtteOnoff eiiiM Menschen, welcher Gaben dar- 
hringt: der Ring, statt aer Hände, deutet darauf hin, dass die 
Figur etwas In Hftnden go)i.-iI>t habe, und der abg-ebrochene rechte 
Fuss in grader Titnie untt r dem Ring-e Ifisst vermuthen, dass 
vor der Fig'ur cfw as gestanden hs\hp oiit r- hrfestl^-l ^eweseu sei. 

Veniiulbuiij^eii filM rUcrsturnniuiiir uiiiJ ßt sl im munj; schei» 
nenohne weitere An Wlläjpunete einstweilen noch wuglich zusein* 
EmmnbekmmtwBiU* Ib toLodwipilusterSanii»* 
lung befindet es sidi nieht ; eben so wenSg* ist es im Katalog rep* 
zeichnet, ab Naeiiricht vorhanden ist, woher Schröter die Ab« 
bildung genommen hat. Auf einem einzelnen , im Nachlasse 
SchrÖter's gefundenen Zettel ist jedoch eine leichte Federzeich- 
nung dieses Bildes und dahpi steht: «Fig-ur von {jfewöhnlichem, 
rothem, stark p^ebrannlem 1 hon. Hopf, rechter Arm halb, lin- 
ker fehlt, chen so Aase, Barlspitzc und ein Theil der gelock- 
ten Haare. Augen noch zum Thcil mit einer blauen Masse an- 
gefällt. Scheint liegend. Der Leib^ aaeb Kopf inwendig bohl* 
Am Kopf kleine Locher, auch amRileken. (Ob Kinderlüapper?^. 
1817 aus einem Illif^elgrabe bei Waldhufen, »4 M, yon Lflbeck. 
Daselbst viele Gräber; ein oval flaches zeigte eine, ^cgen 16' 
lange unfl pi hJiltnlssmassig, elwa5M>rrifo Slcinn'jhre au«? in- 
wcndi^^ Ix iiauent ii fllörken. Inwendig nichts als die rohes ttn 
Flintmesscr, auch licrnslclnkorallen. Dicht daneben ein ähn- 
liches längliches, unerüilnet ; alle andern rund.» 
«Bei Hrn. Dr. 

Eine andere Naebriebt Sekr9iw^s «nf demselbett Katle - 

bezieht sich wohl auf etwas Anderes : 

•Der gehelmte und g-rossohrige Kopf in Kopenhagen ab- 
gebildet Ist 161)2 hei Weslohe, V» ^1- vor dem Bnrg- 

thore von Lübeck, am mr klrnhiirg-isehen Traveufer ausni-egra- 
ben. DieOriginalzeichnungbetindetsich in Drei/ er* s Museum 
Lubecense auf dem lüb. Rathhuusc. Wohin der Götze selbst 
geratben und woher Dreyer die Zeichnung erhalten, ist nicht 
mehr aiiszumitteln gewesen» • 

Fig. 3* Q. I. Ein mauüUMu JSüd, «gefnnden zu itSsi^ 
tßMaffetty A. Ribnitz, bei Urnen,» nach den schriftlichen 
Nachrichten des iS^cÄrö/crschen Katalogs; in dem Verzeichnisse 
de«; Iff>rtoar.schalls ron Oerfzrjf vom J. 1804 ist e«; noch nicht 
aufgerührt. Schröter sagt hierüber in einer liiiirri lassenen 
schriftlichen Nachricht Foltrcndcs: «Diese kleinr meikwürdige 
Figur, der man den Platz in dieser Saniniiung sogleich abspre» 
eben mOehte , wemi niebt Ibr Fiindort nnd die nealicb -von 
JG^W€ beschriebenen Ibniicben Bildwerke ibr das Wort rede- 
ten, ist aus Ers gegossen ond^ einzelne tiefer eingeflressene 
weissliobe Slellea wisi^nommea) mitekenglinteftdeny edlen 
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Roste flhenojjcn. Sie ist in einem Stücke g-eg^ssen ; Anne und 
Beine sind nur durch Vcrtierung"en des Gusses nusg-cdi firkt, 
wShrend Augen, Brüste undNubel durcli kleine Ki eise mit dem 
Grubstichel vorbestellt werden« Ihre grunze Länge beträgt 
3'' IM'S die grttnie Breite Ober den Acbseln 7^'^ die grOMte 
Dleke 3^'^. Sie hat aalen (vnler den vorstehenden FOBsen) eine 
Ideine Spitze inm EinHecken, wie die Figuren bei Araiejre» . — 
HinzuziüDlgen wire noch Folgendes : die grusste Breite ist in 
den Schultern; von hier laufen die Seitenlinien in graden Li- 
nien convergirend gegen die Füsse hin. In der Taille, an der 
schmälsten Stelle ist der Nabel durch einen Kreis angedeutet. 
In der Schamgegend steht in verh&ltnissroässig bedeutender 
Erhebung, wohl eine Linie hoch, ein kegelförmiger Knopf her^ 
vor« Ab der Vordeneite sind nUe GUe£r canz grade gehalten 
und nnr dnreli Furehen abgesondert. An der Hinterseite sind 
jedoch Hinterbacken, Lenden und Waden durch Erhebungen 
aosgedrflekt. Finger sind nicht bezeichnet, sondern die Hände 
verschwimmen mit den Lenden in Einem Guss. In /{rr/ifp^s Ar- 
chiv für alte Geo^^raphie u. s. w. Heft 11, 1 S22 ist auf der Tal'. 
Fig. 5 u. 6 eine ähnliche Flf^ur darjj^i sti llt, welelie hei Albano 
neben Lruen gefunden warii, die dcu •germanischen sehr ühn> 
lieb waren ; vgl. S. 167« Diese italienisebe Fignr nnlersebei- 
det sieb von der unsrigen nur dadureb^ dass Arme nnd Beine 
an jener gespreizt absteben; an Brüsten und Nabel finden sich 
dagegen ebenfalls die «ngegrabenen kleinen Kreise und die 
Füsse sind chenfulls zugespitzt. 

Fi«,'-. 4. Der hier abgebildete X/ö^e/ ist wohl nicht für ein 
vorchristliches GerJith zu halten. Form, Masse und Verzie- 
rung weichen sehr von den übrigen Grabalterthümem ab, 
sind vielmehr rein mitteialterlieb; auch die Erzcomposition ist 
eine ganz andere, als die der Grabalterlbamer : sie ist sehr ^Ib 
und dem Messing ibnlieh. Gefunden ist dieser Loffel zu Mtrow 
im Strclitzschen und ward von dem Oberhauptmann vonKamptz 
zu Mirow dem Professor Schröter geschenkt, der ihn in die 
Ludwigsluster Sammlung gab. Im Frcim. Abendbl. 1^2 1, 
Nr. 151, S- ^80, wo Ä€/*/'ö/er ober dieses Geschenk, als über 
ein vorchristliches Geräth , berichtet, meint er, das» dieser 
Löffel unter Stücken von grosser Seltenheit imd Wichtigkeit 
vor allen eine Ausieiebnung verdiene und obne Zweifel eine 
gottesdienstliebe Bedeutung gebebt bebe. Abgeseben von den 
oben angeHihrten Innern Gründen, tritt dieser.Ansaebt eine an- 
dere historische Thatsache entgegen. 

DerVerein filr meklenbur"fisehe Gesehiehte und Alterfhnms- 
künde besitzt nämlich ein zweites, f;ttnz ^ frt'e/tes Exemplar vüu 
dienern LuSelf weiches wtS demUc/Uoj/söer^e v(/H^U'itaA/dm 
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g^efun Jen ward. Nacli ung-edrucktcn Urkunden dcsnrossl)rr7o<^f. 
N Archivs rrliuucte der Fürst Burwhi von Roslook l)ei dem ural- 
ten Orte Kaien eine Burg (enstrinuj mit einer Sladt^ spüter Alt- 
Kalaut g^cuanut ; dies g^eschali nach den Urkunden vor dem Juiire 
\2A\\ in diesem Jahre stand schon dieeiWüM und die fiBrstlieh« 
Bur^ war mltBurgleuCen heactxt. Naohdem im J* 1281 die Stadl 
IVcu- Kalant gegründet war, verkauften am 21. Mtfrz l.*i07 die 
Fürsten Heinrich von Mcklenbiirg und Nicolaus von Werl« den ' 
Ort Alt- Kill Uli t an das Klosler Darp^tm nilt dein Verspipeelicn, 
dieBurg^ aI)/ul)reclHMi und nie wieder aufauhauen. welches Ver- 
sprechen aueh am 5. Februar 1311 in Erftllluii«; g^e^nn-rca war. 
Seitdem lag der Ort der Burg* (noch Jetzt der Seblussherg p^e- 
nannt) wflst) bis er t» neuerer Zeit als P&rraeker bearoeitel 
und dabei der LOffel gefunden ward« — Aller Wahrseheinliob« 
Iteit nach ist also das Rabldensche Exemplar, welches dem Mi* - 
rowschen gleich ist, ein Producl des 12. oder 13. Jahrhunderts; 
wenigstens möchte ich, bis dahin dass andere Exemplare er- 
weislieli nt Crähern gfcfimden werden, keine Folgrernnir auf 
vorehrisllieiu Zrifm ans diesem LüUcl ziehen, um so weniger, 
da Blirow seit Anlaii<^(ies Iii. Jahrhunderts eine reiche Johanni- 
ter-Comthurci war, also mit dem Schlosse Kalant ungefiihr in 
gleichem VerhBltnisse stand. Ma*eh (vgl. Gottcsdieastl. Al«> 
terth. der Obotriten, Fig. 40, §. 242.) hatte die vom Stiel 
gebrochene Traubenverzierung^ eines dritten Exemphirs und . 
erklärt dieselbe für eio Attribut der slaviselien GOttinn Stebat 
Ein viertes Kxeniplai' eines solelien Lüllels mit derselben Trau» 
benverxierung erliiell der Verein fih* nieklenb. Geschichte im 
Nov. 1836. Er ward bei Gnibung eines Fundaments in der 
Stadt JMalchow gefunden. Das Blech dieses Lüflels ist etwas 
mehr hohl und rund ausg« st lilagen, als bei den ttbrigcn Exen* 
plaren ; der Stiel steht fast senkrecht am Bleche^ als hake dieser 
Löffel xum Schöpfen gedient. Neben- diesem ward an derselben 
Stelle noch ein LGiTelaus demselben Metall und von älinliclier 
Form gefunden ; das Blech ist hier etwas lUnglich. Am Ende 
des Stiels stellt statt der Traube eine gegossene Bisohofsfignr 
und darunter auf dem Stiel steht: S. /yiCOJif^'^S. mit V mieten 
eingegraben. Alles dies (ieulet für eine christlich -gotlcsdicnst- 
liehe Bestimmung dieser Löficl im frühem Mittelalter, welches 
ja die 7V*/iic(e au Verzierungen im Lirehlichen Stji nicht selten 
gebrauchte. Eine eingeschlagene Stempelbezeichnunff anf dem 
erstem LßlTcl ist wohl aus neuerer Zeit^ zumal da der Ltfffei 
schwache Spuren von Vergoldung trögt. — Uebrigens fmden 
sich Uhnliehe Löffel ans verseKiedenen Zeiten häufiji-er. In der 
Berliner Sammlung ist ein halber LtifTeU i'efnnden in der Alt- 
mark| iu der Lött'elplatte ganz wie der Ludwigslu&ter gcibnat. 
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Im' ritUMMcWn Aiififiaarinm 4m MnMmt in Berlin i«SMl>iBcli* 

rere rOmische L^Sffel, dem hier abgebildeten Ulmlicb, jcdoek 
in der Löflelplatte entweder dicker, oder aueh mein* uval gpe* 
formt, !ui«'I« Ulli atulrrn Stielverzierun^en. Der Vnstt)r NnrftJij/u' 
zu Fr i( (lliind besitzt einen, im Strelitxsch^n zu Liil)])< rsdorlF 
tiei Iii tit t ti'de Leim Aiifg-raben eines Fundaments gemai iitt ii 
Fund aus i'ümiscbeD Sachen, bei dem sieb ausser einem dreiiUs- 
sigen ehemeD.ndl cioem dmlickcn sokwanea irdieneB Geltoftc 
und drei rOmisehea Mflnsen, eneli ein rSmiseber LSflel findet! 
das Blatt diese« Löffels ist zwar von der Gestalt des Ludwigs* 
loflerB, aber diekcr im Blech ; der Stiel j^och besteht aus Fi< 
gnren und reich g-egosssenen Verzicmngcn. Daneben be\\';!!irt 
derselbe auch einen zinnernen Kosnekenlüfi'el aus neuerer Zeit, 
ohne Verzierungen, jedoeh gnnz in der Form der antiken Lül- 
fci. — Ohne siehere Nachrieht von der Auflindung der LSficl 
in einem Grabe bleibt alflodieBeinitEUii<^ derselben Ihr einbei- 
misebe bistoriaebe Zwecke' sehr waglieh. — Schröter ward su 
seiner Annabme wohl durch die Abbildmig^ eines 'ibnlicfien Löf- 
fels, an welchem jedoch die Traubenverziening am Stielende 
fehlt, in Kruse Arebiv I, 5, Tab. II, Fig. 7 geleitet. Diesen 
Löffel, wolil (lerselbc, wr] e!i er sich jetzt in der BerlinerSamm* 
lung betindet, erhielt J}unneH bei Untersuchung des Molochs* 
berges, eines Wendeukircbbures, bei Cheine unweit Salzwe-* 
del.(vg^. B» Vlil) von einem Landmanne mit der Nachricht) 
daaa -er neben andern wendtteben Altdrtbllmenrr^im Malocba» 
berge gefunden sei. Ist dem wifcbGcb.alao, aft üt^eterFniid 
ein Beweis mehr j^ir das junge Aller dqr so gcnamiten Wendern» 
IcirchhOfe mit den vielen Ceritben ausEisca^ Auf einten lkernUi> 
«pfun^'^crmnen diese LüHel aber wobl kennen Ahsprurb maebeii. 

Flg. 5. Vau furmni^ 182 1 zu Meklenburg, A. 31eklcnburg^ 
gefunden, von Knoehen. 3Iebr als die abp;-eMltlclen Reste, ist 
nicht Miriianden. Dass dies Fragment sehr all bci, sebeiueo die 
eingegrabenen • Ki^ei aw nc m ngtn sn-1ieweisMi; ' Herkwfltrdig 
uif dass dje Z väriiandenett Kreise am ausgchogenen:Rande in 
▼erfcOnteiiAneiebt als Ellipsen, die Übrigen aber in reiner Kreis- 
fonn eingegraben sind. Ein gnns:'^ieber Kamm befindet 
sieh in der Sammlung zu Kopenhagen, nnd ein anderer von der- 
selben Art ward nuriln«fen in einer IVne neben andern Grabal- 
terthflmern g^ermidi n, dir in der Sammlung des Pastors Fruncke 
KU iiobbin autbevvalirL werden. Uebrigens vgl. Jiiemm^ S. 59. 

AufSer diesem befindet sich noch ein Kamm aus Knochen 
in derLudwigahmter Sammlang, der ans der SebwarinerSamm« 
Inngatammt. Er ist 0" lang und f breit, im Griff etwas brei- 
ter, ujid :;eht von ^/»" Dicke allmählig bis zur Spitxe blnab. 
ErballlZabnc, die 3^' hh 4'^ bmy sind. An derantem Sfuta^ 
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4eiui ftaf die eine Seite nt viel mehr Sorgfalt als auf die andere 

verwandt, sind die Innern, natlirlicheD II«'>l)Inr>*»'en des Bein- 
koocheas über <len Zähnen nu lil ausg'efbUt und nicht ^cpIhkU. 

Fig^. 6. Das Orig^inal dieser Darstelinng; Lcfuidel sich nicht 
in der Ludwigsluster Sammlung^ und ich konnte isui»;e keine 
Nachricht Ober dAsaellie ««fireiiHKii, Iiis et in 4eF Sammlung 
■des Herrn Ptolore RmiiMU sä Friedland find. Es ist nidits 
weiter, als die an^broelieiie Deckelplatte einer gewOhnUchen 
rßmistkem Thonlampe ^ auf welcher eine truische Maske . 
ben dargestellt ist. Dieses Stflck zeichnet sich durch nichts vor 
Tausenden von Lampen hus «ud Schröter kann nur durch einen 
Irrthum veranlasst *«e in, in dli ser Darstpllung^ etwas Ungewöhn- 
liches zu finden niid sie nt litMi germanischen oder slavischen 
Meu&ciicahildern auizuueimicu. 

Tab. XXXII. 

Fig. 1. Eine Rrone^ eine Hauptzierde der Ludwigsluster ' 
Sammlung. Sie i?t auf dem Felde von /vZ/wü»*^- Trecnow bei 
Butzow gefunden und im J. 1823 von dem Ohci anntmann Ä'lcnze 
zu Bötzow eingereicht. Eine, der Form nach, diesem Schmuck 
ähnliche Krone, gefunden im Amte Viborg, besitzt die Kopen- 
hagener Sammlinig und ist in deo Auliq. HitdieU. S« 103 ab* 
gebildet md besebrieben. Ist die Form beider «leb gteieb, so 
linden sich zwisehen beiden doeb weseiitliebe Unterschiede» 
Die Ludwigsluster Krone besteht aus einem antiken Metallge- 
misch, welches dem sogenannten Louisd'or- Golde gleicht, und 
ist mit dem tremichsten, glänzenden, dunkelpirOnen edlen Roste 
überzog'en; sie istg'anz voll g-egossen und iiat'ein Gewicht von 
2 Pfund HLoth, während die Kopenhagener hohl und sehr leicht 
ist. Das Ganze besteht aus einem^ überall gleich dicken Reif| 
der oben in 16 Zacken aasgcsebnilten ist, die berrorslebeiido 
Spitze mitgereebnet. Der gaase Reif bat 5 Vs" ™ Dvrebmes- 
ser im Aussenrande, ist dick im Metall, IVs'' boch bis 
zur Spitze der Zacken, welche Vs'^ boch Ober dem Reifeste- 
ben; die Zacken stehen in ihren Spitrori 1'' auseinander: man 
Vgl. den Aufriss Fig. 2* . Die Verhiiitnisse sind also svhv n - 
gelmjiisig. Ein Viertheil des ganzen Ringes ist auss^esclinitlen 
und in Ausschnitten von einem rechten Winkel durcii ein Char- 
niere, zum Ocffben wid SeUiesien des Ringes, wieder mubih^ . 
meogesetst; dieses SegoMst seUiesstsieb in grader linie, wenn 
die Krone geschlossen wird, durch einen kurzen Stift in eine 
eben so grosse Oeffnung in dem andern Theil des Reifes ; die- 
ser Durchschnitt ist Fig. 1* abgebildet, Jedoch in der Abbil- 
doa^ sehr imregelmisai^ gcratben« Der Reif ist durch xwei 
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fudüdie Binder 9 wdeke dnrek iM elng^eg^ralMiM Fmrthm 
gMAU iwd, der Llng^e nach Yernort; bcin Clmviere fni4 
diese LftngenliDiea durck eine dickere lAmc und zwei darauf 
folgende dOnnere Liaien abg-eschnitten. Das Charniere ist durch 
einr Teine Doppelllnic Im Andreaskreuze verziert. Das Stet 
dis (^hamiercs steht ohen i*«'' heraus; bis zu dem vierecki- 
gen Knopfe ist es noch polirt; die höchste Spitze desselben, 
1'* lang, ist aber roh gearbeitet und nicht occydirt und hat 
feabary wie die kopenhagener Kroaei einen Sdunuck getragen, 
der jedoch niehtnelur Toriianden ist. 

Tig,2. Die auf den Diademen und sonst Immer vorkorn- 
inende eingegrabene oder eingeschlagene Spiralverzierung 
in ihrer, ohne Abweichung wiederkehrenden Gestalt duwestellt« 
Ausser «nf den Disdenen kommt diese Veniemnr tnek raf ei- 
nem Btaik aosgebsnekten Fragmente Tor ^ das rioier sn einem 
Gefibse gehörte« 

Fig. 3. Kopf ring aus vergoldetem Erz, mit Nebenan- 
slekt des Chamieres, Fig. 3', gef, hu Ludwigs lust\ vgl. 
B. II. h, 23. 

Fi^-. \. Ein Ring von Erzconiposition , platt und dttnn, 
theihvrisc mit leichtem edlen Roste uberzogen, >n> Erz- 

ringe breit und 2^^ im äussern Rande im Durchmesser. Auf der ei- 
neu Hälfte des Ringesist dielnschrill: HVÖt Q^HRITJ 
eingegossen ; der Giarakter der Bnckstaben ist ans der Aboil- 
dang ersicktliek : er ist der ans der zweiten Hlllle des 13. Jahr» 
hunderts. Vor dem An&nge der Insebrifk ist ein viereckiges 
Stack Ers aus dem Süssem Rande des Ringes ausgefeilt, (be- 
funden wrir<) dif'ser Ring, nric h Aufzeichnungen in der Lud- 
wigsluslcr Sanimiung-, in der, auf Tab. V, Fi*^^. 11 abj^ebilde- 
ten Frne mit einpassendem Deckel^ die l^rne stammt noch aus 
der Schweriner Sammlung. Der Gebrauch des Ringes wird 
durek ein zweitet^ voüaiämdige$ Exemplar m der BwUner 
Sammlung klar, indem an diesem nm den Aussehnitt eine Na^ 
del befestigt ist, welche sich aber den Durchmesser des Rinn^es 
legt: es ist eine SehatUle oderiS^oM«, wie sie aus demMiltelal- 
f er öfter vorkommt. Das Berliner Exemplar ist dem Ludwlg^slu- 
ster an Arbeit ganz gleich, nur ist jenes etwas kleiner, als die- 
se«». Das Berliner Exemplar ist ebenfalls im ^leklenburpflschen, 
bei ^frvrisherg \m Strelitischen, gcriiii<l''ii und hat im obem 
Theilc die Inschrift: TTRWtZ/^bTTj welchem Worte 
ich keine andere Deutung zu geben weiss, als dass es ^elleiebt 
in Besiebuttg sn dem Fundorte Arensherg steht. Die DarsteU 
lung des AF'E MARIA mnf die bcsdirieiiene Weise findet sieb 
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im 13. Jahrhundert hSuBgper. So ist das elliptische Siegel dos 
Prfipositns Conrad von Oeminin vom J. 1239 durrh oinon Iial- 
ben Kr( isriii|^, auf welchem Af^K MAlil^ t in i; 1< Iriu'n ScUrill- 
zfigcu üleht, <]ucer g^etJioiU ; unter dem Riuge kiiieet ciu beten- 
der Geistlicher, .über dem liin^e steht ciu Marienbild. — Span- 
gen di^r Art in d^n OBt9e<llflnd<m -Stämmen ans der SSeitdeii 
Veb^rgaikges vom Wendisndkum lum Ghiigtcntbum und 
meo ataiBh im Alten JuveUipImi Ovnelenven . > ' 

Rg. Cylmdtr aus Moratieism ^ Naturbildungen , ge- 
funden hei Urnen z|| Ludwigslust , Murniti: und WangeliU) im 
südlichen Meklenbui^y WO diese Eisenbildung bftufig yorkommt; 
>^1. B. VIII, 4. 

Fig. G. Kupjerdrat/i' Ci/h'nderf noch mit den Anfziehni- 
den get'undeu bei Ludwigslust und Dalmiu; vgl. B. II. b, 23 
und H. VIII, 5. Die linncnen, Jetzt vom Rost grün gefiirblen 
Faden sind noch lest und sehr gleichaiiiäsig gesponnen. 

Fig. 7. Ef'sorne Ennerchpf} . Solehe waren schon vor 
1804 iu der Ludwigsluslcr Samailung^. Sie wurden auch in der 
Mooster bei Marnitz gefunden; vgl. B. VIII^ 4. Auch iom- 

meii sie aus Erz vor. 

Fig. 8. tfohh fif^el aus Erz zum Auilieiten^ gef. zu 
Dalmin; vgl. B. Vill, 5. 

Fig. 9 hij» 15 sipd Scheiben und fff'n^e aus Sfein oder ge- 
brttnnicr Krde, welche SchrUter iu die Abtheilung des Glau- 
bens stellt und mit dem Namen Amulel belegt. Ihr Gebrauch 
ist wahrseheiuIicL verschieden ; bekanntlich werden einige Ar* 
ten ftlr Spindelsteine und Degenknüpfe gehalten; andere mebr 
ringförmige liaben ab Zierrathen oder Amulete gedient. Die 
KopenlKigenerGesellschafibelegt sie mit dem Namen voncKn&U« 
fen (Dopper)> und kommt auch noch nicht zur Bestimmung ih- 
rer Bedeutung'. Eine der ansehnlichsten Sanimlun«jfen von die- 
sen Gegenständen besitzt der Pastor Ihidolphi zu Friedland; 
dej selbc hat deren faustgross, von Synit, «lurehhuhrl, in allen 
Abstufungen hinab bis zu den kleinsten Dimensionen. Unter 
den kleinem Scheiben im Besitze desselben befinden sieb aueb 
einige von bunt emailUrten GlasflQsscn ; dergleichen, Jedoch in 
tiiform, besitzt auch die Ludwigsluster Sammlung, leider ohne 
Angabe des Fundorts, jedoch sicher aus Ci ähern. Einige .Ve- 
ten von Scheiben, wie die von F^. 9 bis 12 möchte ich sieher 
IVre Sph\d(dslvine ausgeben, da sie in Urnen gefunden werden, 
wel( lir ;uisserdem Nadvln dünne ICnocAencaikal' 
tcu, also weihlfvhc Begr;il)nisse veriathtn. 

Fig. 9. iu^uz Scheibe aus gebrannter Erde^ gciuuden zu 
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ueueni drabe J 

Fij;. 12, dessen Fundort iinbckuiint Ist, ist iibuiiclicr Art. 

Fij^. 10 u. 11. Zwri Scheiben uk.s grauem SaH<htein^ 
1820 zu Kl. Luuow, A. Guoyen, iu eiaer 31er^el^rube ge- 
funden. . .\ " 

• - - 

Die flbrigcn Exemplare der* Saminlanjp sind ebenfalls aus 

Sravem Sandf teitt und niehtaNdin Mif beiden Seitenflielieiiy son* 
em auch auf der fläcbe der Rundung init eüigegraliiene^ Pini6> 
ten und Reifen verliert. -ii - 

Fig-. 13 und 14. Zwei Jtmge aus brauncTki BerMÜi»^ die 

beiden einzigen der Sammlung; beide sind vom Hauptmann 
Zinck 1805 gefunden: Fig. 13 auf der Moostcr bri Mnrnitz, 
(varl. B. VIII, \.) und Fip^. 14, nach v, Oertzeus A\xhvÜQh.- 
uung, am ?><)uiienDerge, A. Liubz. 

Fig. 15. Eine Scheibe aus Elfenbein , die ciuzigc; in der 
SammluAg, gefunden bei Couuw im Amt«; Mirow nfjjpn eiuer 
^xierliehen Cfme und 6 eisernen PfeU- und Speerspi^eqi und.Jmir 
^enn EisengerSth. . 0as Vqrlmiiinien yo^ ^Ifeubeii^;!^ in.Mek- 
- leubio^ nieht weiter bcobacbtety wie es übcrbaiipt selten in 
Gnlbcrn gefunden, wird uml unter vielen Forsckem es nur 
rpi&fond. , 

Fig. 16 n. 17. Zwei Schnallen aus Eisen, wicsie zu Ab- 
thcnffor/J^' und Marnitz geruiiden sind; vgl. B. VIII, 1. Die 
Sumiiilung besit;£t deren 7 CL-Luiinbure und mehrere andere^ mit 
andern Gegenständen zu lilumpen zusummcngerostete. 

Fig. 18— 20. DtTi Schnalfen aus Erz, leicht occydirf, 
gd*. zu AoM<fii<for^/ Vgl. B. VIII, 1. Gleiehpr Att ^iud, sie 
audk aüf derßlooster ^funden ; vgl. 9. yiil,r4r Die'Sililitai- 

■lun^biswaliriSfiStiick,: " ."^ ' "' * . 

" Flg/2lV'fi^ne, 'akläräYeeb aus Erz, 

mit einem sweiten Exemplar tu MotAendorJf^ fnfunden; vgl. 

.fi^viiv 1.. . ■ ' ^ 

' • o ' 'ng/S3j z\n gewölbter Khopf aus Erl mit eihern Oehir aiif 
der untern Seite, gef. zu Fr^drichsruhe ; vgl. B. II; b> 3. '' 
V -Bie Sammlung bi^sitzt von beiden Arten mefarer^ Exem- 
.|i|avf^ unter andera ;La Frie4raGb$ruhe.und Crepimip gefunden. 

Fig. 24 Ei^iV^byuub/.^us Erz, a^, Moikmtdonß; 
vgl.B. VIU, 1. ' i I 

Fig. 2ö. Eine Imieefflrmig gebogene Nadel aus Ein^ als 
' HeprSserttant einer o\\ vorJkOXdmeadeil ^xatlullgy gef« 
-Awy vgl. ». Il.b, 10. :i '». ■': -M'. ^;il-.,rrf Wus. 
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Tab. XXXIU. * , 

' * jPig. 1. Eine Streilaa;t o4er ein Commtmdostah in seinen 
beiden, früher getrenoten, aul' Tab. YII, Fig. 1 und Tab. XV^, 
Fig. 6 einidii abgebildeten Tbeilen bier in halber Grösse, im 
Umrissyereiniirt, danrestellt. 

Fig. 2. Keil aus Erz, gef. zu Ktrch-Jesar ; vgL Yorbem . 4. 
jSm ganz gleicher, nur etwas kletnerer Reil «ex En iaft in dar 
Sammlong SU Neu-Strelite« 

j} Fig. 3. Speerspäae mm Eiten, gef* sn Gigeiaw,' vgl. 

B^yill, 2., -/ 

Fig. 4. Meütel mi$ Ekmmt ScbafUoeb nnd ; ' ' 
' Fig. 5. Meüs^ly ans En gegossen, mit Sebaflloeby mit 
edlem Rost Aberzogen. Der Fundort dieser beiden einiigen 
'ClMmpIare in der Sammlung ist nicht bekannt. Beide' sind von 

f leicher Bildung ; nur hat Fig. 4 ein Nagelloch amEnde des run» 
en Schaftes. Die Sclmclde ist vierseitig und am Ende keilf^ir- 
mig ziig^schliffen. Wahrscheinlich bilden sie eine Gattung der 
Jramea; in BüscAtng^s Alterth. Schlesiens Taf. IV, Fig. 3 
sind ITeberg^anp:c von diesen Meissein zur framea dartj^estcllt. 

Fig^ . ^ i . V esse.r aus Ki<en, j^ef. zu Gägelow ; vgl- B. VIII, 2. 
^ ' Fig. 7. Schleifstem, gel. Kothendorff : v-1. B. MII, 1. 
Einen ähnlichen Srlileifstein , bei Urnen ZU liubiüw gefunden, 
besitzt der Pastor /^^/^/o/^;// zu Fricdland. 

Fig. 8. Schildnabel am Erz^ mit edlem Kost Aberzogen, 

fef. bei Grabow; Tgl. B. 11. b, 28. Unter den zehn ehernen 
childaabeln in der Sammlung zu Kopenhagen haben ebenfaUs 
mebrem ibnliebe Yeriierungen, wie der Ididwigsloster. In 
Ropenba^fen befindenaieb ancb i^muk follstfin^^ r^mde Scbilde 
'aus En. 

Fig. 9. Pferdegebiu 9XIB En^ gefandeu am S^mMtrge^ 

A« Lobs. DielSUMmännir''*^*"^'^'*^ q^I diesem 

jzaaammen gefundenes und ein drittes lÜHdiclilstJEizain^ ge- 
fiindeifcbei Manaitx; jif« [YUif d. , f. 

- , Fl-. lÖ. MiMkoh ger.mMi^iKi^^^B,Unh^Zt)umA 

Fig. Ii. imdl««, gef. mBiitekM», Beide sind Reprl- 
.atatttiten inner gansen Reflm (vmi Bi Stock) gleieber Gerttbey 
welche in der Regel immer paarweise gefunden werden. Sie 
,a|pdimpi^inKegelgr&bem gelinden und mit edlem Rost Ober* 
.zogen 9 wenn sie nicht in Mooren gefunden sind. Es werden 
zwei Tenebiedene Arten §;efunden: einige .sind Jttdbr timott- 
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Ihfliieh und an der antern Seite mit einer ktgdPSnaigtlngtgfHh 
«enea Höhlung-^ in welcher eine kleine Qaeentug« ivBefes^ 
gung sitit, auf der obem Seite mit g'egossenen coneentrischen 
Keifen und oben mit einer boben, beknopflen Spitze verziert, 
g^anz wie Fi^. 10 ; — andere sind flacher, haben an der untern 
Seite nur ein Oehr zur Befestigung, als Nabel einen mehr ke- 
gelförmigen, niedrigem Knopf und sind auf der Aussenseite mit 
eingegrabenen oder eingeschlagenen Veruernngen, wie die flb- 
rigen Oerithe ans Kegelgräbern, veMiert^ wieFig. 11* Von je- 
ner Art finden sieh auch kleinere Exemplare { SOnst Sind alle gO*' 
Wdhnliek von der InerjJigebildeten Grosse« . 

Nach den besonnensten Forschungen dienten sie zum 
Schmuek des Pferdegeschirrs, indem sie zu beiden Seiten des 
Gebisses angehedet wurden, wie noch heute in Schweden ähn- 
liche Zierrathen an den Pferdegebissen gefunden werden, üeb- 
rigens werden diese antiken Hütchen auch in Dänemark und 
Schweden gefunden. 

Fig-. 12 und 13 sind Instrumente dargestellt, deren Ge- 
brauch noch räthsclhaft ist. Sie sind in WendenkirchhCfen ge- 
funden und gleichen in Erz, Ariieit und Kost den tkbrigen dort 
gefundenen Gegenstinden. Fig. 13 ist su Gl|;elow gefunden; 
▼gl. B. YIII, S; auch im Amte Hagenow ist em Exemplar un- 
ter ihnlichen Yerhältussen gefunden. Das Gerith gleicht einer 
feinen, schmalen Pincetle ; der Stiel endigt gewflbnlidi in eine 
Schraube und die beiden Zangenenden sind, auseinander ste- 
hend, zusammengenietet. Dies ist das Wesentliche, worin alle 
fibereinstimmen ; sie sind zwischen l''>und3'' lang. 

Tab. JL&XIV. 
Urnen« 

Fig. 1 — 8. Urnen aus den sogenannten ff^endenhirch- 
hö/en. 

Fig. 1 — 6. Urnen, gefunden zu Kothmdorff; vgl. 

Fi^7-*-8. Urnen, gehnSmm GägBlow; vgl.B.VHIy3. 

'Fig. 9— iO. Gmen, gefunden ra M. Jö^amsy A. Hage- 
now« Hier worden beim Sleid>TCebM«imiWeglMm 18^ 
funden: zwei Urnen von der Geslnlt Fig. 9 mid iwi^ 'Ür* 
ita von der Gealtlt Sig. 1€!| jene 7^' bocb, mit einigen senk- 
f««bten Strichen am untern Tbeile, disee 4" und 5'' hoch 
gmii ^Imty «Iki 4 yenicinererf idnnUaiv ikinUdk.f ki^bartsii- 



gw MaMey iim 'Aeussern gI&nzeiid>iiiMl:tolm'ftrz, jidoeh wohl 
ohne Uebcrzvg^ Mit fernen eingetprmghn-Fünkchen von GUm* 
WM^i die grössem Urnen haben jede einen Henkel geliaht. Aus- 
serdem fand sich eine grosse, birnenförmige Urne von (Ueker, 
grober Blisse, 12" hoch, und eine hell und i^clhlich gebrannte 
Lrne von 7*^. Höhe mit engem Halse; daiM;i lagen zergsngiene 
Meuschengebeine und zwei Gerippe. *' . 

\.\. "EXn fleiiketgeßlss^ gcf. zu >SYc//iZ>ec^y bräunlich- 
gelb gebrannt, 6" hbeV; vgl: B. II. b, 9. • 

Fig. 12. Eine Crne^ hell gebrannt, iingcfiihr wie Tab. VI, 
Fig. 1^9 hoch, 0^^ weit im Rande, mit einem Henkel 

iSbfT dem Banrchc, gefunden zu Spomttz , vgl. B. II. h, %. 

Fig.. 13' u. Zwei IleJ'ft^ln , wie sie vorherrschend und 




fundenen Exenaplare ist so, als wenn sie in dorsolhefi Form ge- 
gossen witreni, flg. %2f' ist hei iCodiendorlF gefnAdi»; vgl, 

B.yiu»i. ■ .:. r ■ ■ : 

* ; . *» .."i! • 'v^'v w ' ' ' / ' ' -• ••' .". 

• ■ ., .u r a b.g ^. t ^i, s 8 e.,,. . i 

Fig. 1. Eine One, gcf. zu /'lai^e/i^er^, A.'Ttmkenherg, 
die grSsstc uhte^^ . allein ]^pich , der Ludwigsllistcr Sammlung, 
graugelb gebrannt',' regelih^sijg|''in 'reinen Linien' geformt, in 
der Masse mit grobem Kiessande gemischt, der auch, mit Aus- 
nahme des glatten Halses, \in der gilnzen Uussern Oberfläche zu 
Tage steht; die innere Fläche ist glatt ; über dem Bauehe ste- 
hen 4 kleine Oehren. Di^ Jlph^ is^ 18", der Durehmesser des 
Bauches 14", des Randes CVs'S Basis 5V<|". — Von ei- 
i*f»|l<^4erM g^sgi^^üri^«^, ,f|^r^,IV^ 

messer gebäht hat und deiren Seherben W' sind^ o^^favft 

Fig. 2. EinJVen^e/^e/ä^^, gef. zuGdA^; vgl.®«lliK,7S 
~ " uhd/gelhliol^ ^AhnM»!) Lt^^ hocAiittdan-dbiQfBTIieil 

d^.^u^es mitJBl^ii^em ^gfhA':cm|;^^>>^f^*'> !^^^<^>^ 
die ii9;';ßt4[iipu^,^jAf^^.^ 

We<», V i' 0 jf,:i;.',i> VI» ui.f ...m'; iwUi.a 

Fig.^3l'»fiin HmAe%ifilss, ^Q^m^^'^S^ofgard , mit 
einer kl^i^' G\mdiMi^ «wiiUon Veitiierungen roh. Die Urne 
tetMI<Ukiseiidy«m eiiidiiMhr ImvtislrariiUu^Mwpe^^i^ 
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A«us8ern voa schwinBclier Farbe, nie das heutige rheioisclie 
T4lplavgeschirr. Das Gefltss ist 10'' hoch und 8%'' im Durch- 
messer des Baaehe«. £s iat das einslge (aeftas dieaer Art in der 
Sainiiiliiiig. 

Fig. 4. Ein HenkelgeßUs^ 5'' hoch, sehr heil gebrannt, 
1827 geTiinden hei Ludwt'r^slusi , auf dem Wege nach Techen- 
tin zwisciuMt der Maaer und der Praehereiche, gei'Ollt mit ver- 
brannten Knochen. 

In der nAchiten Umgegend von Ludwigslust finden sich 
nicht selten Urnen; so ward ht-'nn Miirstall 1822 eine mit Kno- 
chen geflillte Urne, von der Fuiju Tai). V , Fig. 12, gefunden, 
wekbe auf dnem platten Feldaleiii atand und nül eineni iknii- 
ehen tugedeekt war. tTnter den Rnoeben befinden aieb swel * 
MrmUm eines Vogels; naek den Untersuchungen deaHenmPro« 
iessors Müller zu Berlin, sind es «Phalangen von zwei ver* 
schiedenen YOgeln vom Gescbleekle detfaleof die spteieM 
ist nicht zu bestimmen.»*) 

Fig. 5 ist ein seltenes GeßLss , einzig in seiner Art Inder 
ßammlun^^ dessen Fundort leider nicht bekannt ist, 7Vjj''boch. 
Fs hut 5 Fdsse und 5 dillenartigc Aushif f^itn^-cn im Aande; im 
Boden ist ein Loch. Das Gef^s ist ttbertuis hurt und fest, aus ei- 
ner feinen, schwarzen Masse, mit Bleierz (MolybdAn) Überzogen. 

Fig. 9, gefunden zu Cladrum, A. LdLz, ist ein Shnliehes 
GefUss, k** hoch, mit 3 Ausbiegungen im Räude, ebeniaiisvon 
fester, dnnUcr Masse nnd von sehwarter PMa im Aeoisem, 
jedoeh nieht mit MolybdAn überzogen. 

Yis, 3, 5 nnd 9 sind diejenigen von den vielen ThtongeHts- 
sen in der jUndwigslnster Sammlang, welebe ganz von den Hb- 
rigen abweieben. 

Fig. 6. Ein bell gebranntes Gmbgeftss, boeb, gef. 
taMMimdorff; vgl. B. VIII, 1. 

Fig. 7 n. 8 sind swei GrabgeflUae unbakaontaK FnndorCs, 
«Is Repritoentanten einer Reibe' ibnlieher kleiner Gefkm^ von 
Z** bis 5" Htfbe, von denen emige sieber mit Gerltben cna' Re* 
gdgilbeni ansammeogefnnden sind. 

Fig. 10 ^nd 11 sind Reprlsentanten emer* andern Reibe 
von Gefkssen, deren Fnndort niebt anfgeteicbnet ist. 



*) ytCamMmtürnr äammmm fit m pmk vn m : 1) aeeipHer» 9) eanit» 5) 
eqmus, 4)'«rma.** Hhuzrd'u^ de SepuItHrn Sreo-Gotkorum. L'ptala. 
1107. Yffl. Grimms Kechtsaltlh. 1, S. 344 u. Aoi. Hiciy ch kannte 
diet Gelaw also ein i;erni»nisches »ein, wfna nieht erwinaa wlidt» 
dtM «Mk dm W«Mbn dfaMlbaa lUm Im teb feifftw. 
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Flg. 12 Ist ein ileines heWgetynätdea GeflUs^ gpef. ntJS^ 
thvndorff; vgl. B. VJII, ». Dmm Ucgt «in WMMfftrikhcs 

Stock geschmolzenen Glases. 

Fig. i3 u. 14 sind zwei Schalen^ '^cL he'\ Ludwigs lust ; 
vgl. B. II. hf 2«). Achnlirhe Schalen sind auch hei Dobb^rtm^ 
mit den Urneo^ Tah. V , ^ uud 4,. gefttiiden. 

Fig. Bin Q.efQM$ ma schllneitti, heilem, hochhlauem 
Gioie, 2%" hoch und Sf/»'' weit im Rande, nns der Sckwe- 
inner Sammlung, gefunden zu Levezow, A. Neu -Bälden; im 
Antiquarium zu Berlin findet Sick ein sehr ähntidbet| jedock 
nicht so klares rGmlsclics GefUss aus blauem Glase. 

ZiisnftHiienrt'eschmdlzene Bt'uohsfWclce eines "weissniTflncn 
glitscruen Ciei'äsücs wurden von J^inck im Grabe von iSpttrow 
gefunden; vgl. B.II, b, 20. ' ' * 

Fig. 16. Bruch&tacke wabrscheinficli von einer Lumpen 
iaus tebwiirzlieliery mit Kiessand! nltd Gfimmerbllilcftien Ter- 
mtschler Blasse, sebwars im Aeussem, im ftvcb «Bck. 
. DasGeftss ward 1829 zu Jioegiow2%' lifT im 3Toor beimTorf^ - 
stechen g>efbnden.' Ltoder luuben nicht nUnBnicbstacke von den 
Landrath Jaspar von 0*>rtzen -wiedfr znsammengebracht wer- 
den können. An einem Ende hat das Gef^if4<^ einen Hals gehabt^ 
welehcp vom holilen Bauche heraus nllniählig durchbohrt ist. 
Drei ZuH vom Halse baben ujitcr dem Bauche zwei Fu&se ge- 
sessen. Um Hals^ und.Ftt$«« gehen rob eingekratxtc Kreise. 
' AKlMe>i0l«NieMli«wkainSdiwaiB. Dieliesaa|teine*f>» 
g%knmipfe§ Ist noe^blara» cvLeniaen* — In derBerlinorSanuiH 
hing befinden sich zwei gebrannte,. di0nerne /^tf^i^. etwa» 
kleiner als das hier dargestellte Geschirr, beide mit einem run- 
den Fussp, den thOnerneii Kinderspielzeiip^en, welche noc h jetzt 
verkault werden, sehr ahnlich; das eine Gcscliirr, in derNeu- 
niat k gefunden, hat auf dem lUlcken, — das andere, in Schle- 
sien gefunden, im Fusse eine Ucffnung. ^uch den Abbildun- 
gen m Bü$ekmf^9 Aherdi. Schlesiens, Taf. IX, Fig. 1 u. 2 
Efenhil es hnMewahneheialieh, dass das hier ahgehildetcGerlth 
eine Lampe sei. »gel aus Thon sind auch abgebiidci bei Jli- 
ttkmg Taf. III, W^. Z u. Tai; Mm vgl auch 

MSiemmf S. 184. 

Fig-. 17' . Ein Goldfaden^ welcher um eine Urne bei War- 
low geschlungen war, von der Vorderseite, Fig. 17* von der 
Rackscite dargestellt; vgl. B. II. b, 21. 

. ' Tab. XXXVI. 

Auf dieser Tafel sind einige der bedeutendsten sogenannten 
Hibungräker (vjgl. B« iV) da p fsst el k , wslcha nneh ▼oIUumuma 
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]L><m'doiii fie* 

9thh lilMiiiliir' Sekummker zu Schwerin Oilk «r4 Steik 

I* Anf dem •bern Thelte det'Blättos ul da§ lSra( tHtai A*«» 
H al ii yj* digebildeti £i Ik^M den Hbfe .Kürfboyn, iinge- 
littr aueJiukfMCcb i*ob der Stodt BütsAw. DlMCianzc bi1«> 
defc einen griMaen, abg^ernodeten HUi^el von oralor ^aeMaH^ kl 

der Richtuncf von VTesten t^'ejicen Osten. Zuerst "ist »nf dem Ur» 
bod^ eine Haüis von Erde au schultet, welche ringsum am 
Fusse mit (-'n'Mn lujiii/.<- von klcinea Steinen in einem \Mx\^fm- 
durchschniu vuu k'/L^* uuigebea ist^ es läsat sicii iiicht bestira- 
Ben, ab dkgefitekw beMBfca 4ei Cidhdfdgrbatder AAefr 
vnllHPM doftiHll|;ei geknkebt wmil Der iMMrato IMkng.di^ 
•er Bttis mSm^A7i» Schritle. Anf dieaer Baais sind die yr oM ea 
«SetzBteine» Sa «vnlen ftin^e des dgantlkb« Grabhügels auf* 
gerichtet, Ten tleneo viele Tm>tiniken oder iimgefallen sind. Eis 
aebeinen Ihrer ung^efähr 25 p^owesen tu sein ; sie ra^cn in senk» 
rechter Höhe un^filhr 3' bis »us der Erde her>'or und zeigten 
hin und wieder Seitenflächen vou 6' hts 1*, I>iese Setzsteine der 
Seitenw&nde. des Cirabbttgels stehen in einer eyalea Linie von 
tug^ttr 18IH lUang und .n c«em JLiBgarfnrebecWlt M 
BngeMir SO'i. Innevbiub dieses Steinrittges ist nun idcr y sM e ^ 
abgeBudlAe Grabhügel auCg^eschflttet. Oben auf demsctt^en, \A 
der Milte des GrabM^ lac^;ett aebea etiumder vier gewaltige 
Dcckstelne, "welche zusammen (fitreh einen Raum Ton 55'Ljln'*'e 
reichen. l>er grösste Deekstf-iii (irti ^Vsten) ist 10' ^^gy 7' breit 
und 4' dick, der z>veite <S' lan<^ und 5' hrrit, der dritte 
8' 10^' l^ng uud ti^ 1 1^' LreiL, der vierte 7' lang und ^ breit, 
die drei letzten aneb von einer Dicke von b» 4'. Diesellieelfr 
steine mben auf breiten , in die bebe Kante gesefxten Tragstei« 
nen, welche aus der TfdRi das Grabes her\'orragea und mit der 
ebenen Seite naeb dem Innern gewandt sind. Ifiedurch bildet 
die eigentliche Grabstätte eine, freilich mit Erde gefüllte ziem- 
lich reiifelmMssi«j^e Steinkiste, welche am westlichen Ende 8', am 
östllrlicn 5' ' Weite bat. Die Decksteine stehen 1' bis 1 V2" 
boeb aui den Tragsteinen frei ttber der Erde und bilden eine 
eben so grosse tiohlung unter sieb \ ain westliehen finde liegt 
¥or de« Oedkstemea «in , jelit 10 swei Sittcbe seriifoebener^ 
iwilftlnnig gcsiialteier ^t^, dMsea Breite imd DIekib gl«de die 
Höhlung unter den Decksteinen sohliessen wfirde«-^'Oer ffhfey 
weleher noch vor einj^f;!» /ebpan dea Hllgel suerti^ ist in^evera 
Zeiten abgeacbln^;«!!. 

Aiif dwclben Tafel, unten reebls» unter Nr. IIL irt ein 
Anfriss des Gmbes'iwB Kitelbf^D dnrgvstellV Dw Grab nn« 
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tertcheidet sicli hiernach von der ^eiriAiüichen Form der Hflk 
dtngr&ber dadurch ^ das« der Umfang und der Steinring eine 
ovale Form haben und die Decksteine in der Mitte des ^^KOiini^ 
^. statt aa ^fin^mEiideji . 

II. In der Mitte derTalel ist das Hitnengrah von Nmekui^ 
«for^ dargestellt. Es liegt ungeßihr eine Meile Gsüich von der 
Stadt Grevismnhien zwischen Nasekendorff und BarendoHT 
links in dem TannengehSlze an der Strasse von Wismar, nach 
GrevismUhlen , nicht weit von dem Sternkru^e, dort wo der 
Weg von BarendorfT nach iNoschendorfl' die Strasse schneidet. 
Dieses wohl erhaltene Grab kann als ein Normalgrah der häufig 
-in MeUenhurg voikmuneaifeii HOneBgribeF •ameheii wei^ 
^bn. Aof der efacnen. Erde and auf «ibedeatender Buis 50 
grosse Steinpfeiler ans festrm, grohkOmigem Granit, vorherr* 
«dsend ans fleiselifarhenem Feidspath und durchsichtigem Quam 
■ gemenjn;-!, aiirj^-erirKtrt. Innerhalf) der Steine ist uni^fekelirt 
mulden förmig tier lirabhügel von Erde uufo-esehüllet, der nicht 
,vicl über die Rinpfpfriler hervorras^'t. Das (ian/e bildet ein re- 

Selmässiges, lang gesLrecktes Oblunguui von lüO^ Länge und 
0^, Breite and von nngefthr 370' Uinfang. Die 50 Selssteine 
im Umringe ragen imDureltselinitt 6' über der Erde hervor und 
haben einen Durehmesser von 4*^' bis 5 Va' '•> die umgestanden 
Steine zeigen Längenflichen von 9'. Die Richtung des Grabes 
nach der Länge geht von Südost nach Nordwest. Am (sttd-) 
Ostlichen Ende liegen auf der Hübe des Grabes neben einander 
auf Tragsteinen vier Decksteine von Granit, deren jeder durch- 
schnittlich 9' bis 10^ in der Lang-e und 7* in der Breite misst. 
Der Raum dieser Stcinloge bat eine Lttnge von 28' und eine 
Breite von 10<V* — ' ; ; . . > 

Anf derselben Tafel, unten links, unter Nr, UIj ist ein 
Aniriss des Grabes von JNaschendorff dargestellt. 

Tab. XXXYIL 

) • 

' ' • i : " • : . • • 

Auf dieser Tafel ist eine Stelnsetzunff dargestellt y wdehn 
man wohlmitReehtÄr einen Opferplata hüten £umt ihtO]^ßl>^ • 
plaiz bei Boitin, Derselbe ist im Anftrage des Grossherzo^ 
iL H. von dem Gescbielltsmaler €• Sehumacktr su SehwtnA 
an Ort und Stelle aufgenommen und auek in 0»lgoma|t« .. • u 

S^ieser Opfenilata liegt iia Walde liabe bei demBorfe Boi- 
tin zwisehen den »tidten Bötzow, Stemberg und Güstrow üiid 
ist unter dem Namen ^Steintanz* im Lande bekannt genu<<^. 
JUanohe Volkssagen knüpfen sich an diesen Piata» s. B« wa di« 
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Bauern einet nntei^^piagenen Dorfes bei einer Hochieit'iiw* 

Uebermuth aufKisen g'etanzt hätten und xur Strafe zu Stein ge» 
, worden seien : daher der jVanie. — Im Waldgrunde stehen 
drei Kreise, von grossen Granitpfeilern errichtet; innerhalb 
und ausserhalb der Kreise ist keine Spur von aufgeworfenenHü» 
Kein uAi^GtitefoMMB) vielmebr ebentr WaMmiid» Mmd 
«eter IMm iiadl Mdi irolbtifaidtif ; aa Mii4i«te^i4ldhMi«i 
/eblen oflenbnr drei Steine. Auf dem Bilde Nr. 1 ist ckle> Auf 
•icht dieses Opferplatzes, in Nr. II ein Grundriss desselben »Üw* 
(l^tellt. Die drei Kreise sind so gestellt, dass ihre Mittelpnnete 
in einem Halbkreise liegrn , welcher g^gen Osten g-eöflnet ist 
und zwar in einer Aus(l«'hnun<:- von 120' vom Mittelpunete des 
Kreises mittlerer GrOsse bis zu dem Mittelpunete des kleinsten 
KreiM«. Der mittlere Kreis ist der gHfesere ; ihm zur Recktek 
gegea SO. itelit «ia bWia^iaiii wurMJakm ge^n NW« tfti* kteioi 
flto. Die WMen gHlaMra bestellen aof 9 Steinen; der klein- 
itebat nur noch sechsV^ndb dem GrundriaseNr. II sind aber 
nflenbar schon drei wpgg-enommen. Der grSsste Kroa ist etwas 
Ifinjjl'Heh und niisst im grössten Durchmesser 60' , im kleinsten 
Durchmesser 48' ; der zweite Kreis hat 50' und der kleinste un- 
gefähr 30' im Durchmesser. Was diesen Opferplatz vor allen 
andern Steinsetzungen auszeichnet, ist der Umstand, dass sich in 
ibm KU beitAimUm JJiweeleii f eiUwai« Sieme finden. Der mitu 
lere gr<lase re it reh iirti|^1nicrderBeeehfcftung zur €}rnndlage die- 
nen. Einer der nenn Steine dieses Kreises ist ein •Oj^ersiew» • 
Gegen Süden licg^ nSmlieh in dem Kreise ein grosser Stein plati 
auf der Erde. Er ist lO' lang und 4' 2" breit und in der Ober- 
fläche eben gehauen, wie ein gespaltener Stein, üeber die Mitte 
dieses Steins läuft der Länge nach eine Reihe von regelmässig 
eingehauenen , cubischen Vertiefungen ; es sind dieser Vertie- 
fungen dreizehn, jede von ungeHlhr 3 V3' ' cubischei^ Inhalt ; eben 
so weit fwjlfAj^ r fj^^ ^ Verdefonjen «n^pinapdap* Dieatr 
Sieb ist im Bdde Nr. t nnd im ärundnase Nrt I{ pnlan j^eehte 
im Vordergrunde zu sehen mid in Nr. III, b, genauer dai^psr 
stellt. — Der vierte Stein von dem Opfersteine gegen Westen • 
ist der vom Volke so genannte tlCemseistetn» : dieser ist ein gros- 
ser aufgerichteter Steinblock, welcher 6' 8" aus der Erde her- 
vorragt. An seiner nördlichen Seite, dem ftlnfVen Steine gegen- 
über, hat er 2' 8^' Uber der Erde einen eingpebauenen, bervor- 
ragCMttt AoAritty. so dass ein auf densefl>en steigender Mensek 
- naeh dem Opfertleine hinsehavt. DieserSteinistanf dem Bilde 
Nr. I und dem Grundrisse Nr. II links im Vordergründe abgebildet 
nnd inNr.lV^n, von der Auftrittswand und in Nr. IV, h, von der 
Seite genauer dai^stellt. — Die flbrigen Kreise sind in Hinsicht 
dieser Ausseiebnnng«nBMJbtmdiraoTollsiindig.-->lndemKreise 
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mittlerer Grosse r^ekls iitt. niii* noch der Kanxc^slciu ku crkeii* 
n<'ii ; er ist <iuf dem Bilde Nr. 1 reektsiai Hinterg'runde und im 
Grundrisse ». II rechts oLea, ^cg^ Osteu liiu^ benierkl>ar 
and in seiner jetug«a j ai i il i m StBfltany «ntorNr« IV,«, eeuMier 
dai^taMl.. Er wy iir malrtf nlilar Hahe aoch t^lghfer iarBMt 
farHor^ 4sr «kAlb nncli witmm' jgi}mmh AtM^iiAmkiwlU%§ ' 
345^i,iiliter dcrSpitnc des Stems.*-4'fa»llkitten, klenistrn Kreise 
lelllt 4ef Kaazelstein. Von deAi Opfierateineiitt •dem Anscheine 
na^di aar noch der vierte Th(^l vorhanden, wie das Smrk unter 
Nr. IV. a, abgebildet igt. Der Sieia isii»^ lang und 2^ 8''^ breit 
Tinil ist der Länge nach in der Mitte der' kabnehen Vertiefun* 
geu, deren noch sieJ»cn benaeniibBr siud^ durchgebrocheH. Die» 
Mf'Sirfil ^Mf'i^ktK Aldi^'JHr* f in Hallai^i vbJi^ wdblii tos 
ibai ltlinebteiiie:4Qi.«MMflni Itcubi tta^tJn: dem Gnaadrim 

Ganz ahnliche Opfcrsteine mit Ilrlhon einp^chauenrr cubl» 
^cher VeKie funken S4n4 4iucb in Pommeru gciWidcu^ mau vgl. 
llen DHtteiila|»«gb^fii^<d^rPa^^ Eiaiw* 
dei^r j()]jfiQr8Üia iii Pcanmeni bat mir eine tlber d^i^leia 



.! jg^äulensog der^ Ti^« Vignette» 



^ Auf der l^tel- Vignette slud zwei Ac^''c/^ÄÄer abgcbiitlrt, 
wie sie sieb vo9|j8er ^rjfssern Art bäuBg in Mel^enlniri^ finden ; 
beide sind an Ort iiiid Stelle imAiiflipi|ge de8GrQaa|ierzogs fi.Ii^ 
von d^ äesc1iicbt6nM|er4$l|]U|ifflUtcA«r.iin J. iS^G jpesciciiiietr 

' Das «nversebrte Grab links steht auf dem Felde von P^o^ 
iteken'') bei Wismar. Es ist ein reiner, runder Kegel von 20» 
ili«]H9eiui<Aie'inid OO' Umfang. Im Gmfel scheint eiti nnbedeuien- 
tferTcMreli ft«r!!la'ei^^rlUiang ,geidi(tftt in sein'; ilieiiotliTr^ii- 
ili^'üntjttttigfielite lfom%t ilHtdi'Pim^te ingedeai^ 

Das Gi'hI^ re<4its ist das Grab von Httckow^V^.lB^^H. 1), 
wie. es im UreuztiHrohRchnitte durcL^riJ>en noch iwi J. 
dastand. Es iai, da mehrere Todle in demselben «belgcsetct sind^ 
arafcwdh pi aii nl i sdhrefc aayesetala geyi hattietrtstwdäagtlioh g«* 
muNUnt ^ idfi' kmm «ad iCKM M«. MndiiAeiltejit 



. ')ß^ JPrvmkmjw uaak ow waMai LtmMt^ jmb wgL Cßme hrr 
fettiide von 11140 in Sehrdthr Papist. MekL S. ^ and eiae Urkamle 

vnn fr.f>! in Fraurk's \]\nu itml Vrunn Mi-lil. V, S. M. Bbca «0 Ub- 

t«t m»cb ein« aafadrnekte Üikmide roaa X AMFi.«- < 
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der Hauptdurchschnitt, in welchem die beigesetzte Leiche in 
(lein Eichenstamnie lag^, sichtbar; die Wände des Durchschnitts 
sind in der Mitte des Grabes jetzt 16' hoch. In der Wand links 
ist die Hffhe des Sleingewöibes durch eini^ sichtbare Steine 
ange4eutct. Durch eine Punctlinie ist die ursprüngliche Form 
des Grabes angedentety als esnochunTersebrlwar. 

' Die grossen Gfiber bei Ptillwiis sind gam ron derselben 
Besehaffeäeit* 
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